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Die am 1. October in Elſaß⸗Lothringen vollzogene Option wird in einer 
aus Straßburg datirten Correſpondenz der „Augsb. Allg. Ztg.“ mit folgen⸗ 
den Worten willkommen geheißen: 

„Es iſt vollbracht! Mit dem heutigen Tage iſt die letzte Förmlichkeit 
welche Tauſende von Elſäßern noch an Frankreich band und vom Deutſchen 
Reiche trennte, gelöſt. Die Scheidung iſt vollendet. Das letzte und wohl 
berbſte Opfer, welches der heilloſe Krieg — von Frankreich leichtſinnig 
dervorgerufen — von den Elſäßern gefordert, iſt mit Ergebung in das 
Unvermeidliche geleiſtet. Von heute an hört jener Zwitterzuſtand auf, der 
ſeit beinahe zwei Jahren fortdauert, und während der ganzen Optionsepoche 
auf eine Weiſe ausartete, daß deſſen Ende von allen Schichten der Geſell⸗ 
ſchaft, ſowie von allen Familien ſehnlichſt herbeigewünſcht wurde. Die 
letzten Tage waren für viele höchſt traurige und peinliche. Es fanden auch 
Trennungen ſtatt, die wirklich wahrhaft Erſchütterndes boten! Wer 
feine ſchöne Heimath liebt, wie das bei den Elſäßern der Fall, mag 
ermeſſen, wie tief eingreifend der Schmerz war, welcher die Dahin⸗ 
ziehenden erfaßte! Das Elſaß iſt ein biederes Land. Es wechſelt 
ſeinen politiſchen Glauben nicht leicht. Aber einſichtig und intelligent, 
weiß es das Gute zu ſchätzen und mit Dank zu erkennen. Es wäre 
ungereckt zu verſchweigen, daß die Vertreter der deutſchen Regierung das 
Optionsrecht mit voller Unpartheilichkeit übten, daß ſie correct verfuh⸗ 
ren, keinen Zwang auferlegten, jedoch die beſtehenden Vereinbarungen auf 
das loyalſte handbabten, um die Unwiſſenden zu belehren und fie auf ihr 
wirkliches Intereſſe aufmerkſam zu machen. Gott gebe, daß jetzt Frieden in 
die Gemüther einkehre! Möge das Wohlwollen der Organe der Regierung, 
die hier ſo würdig vertreten, den Verhältniſſen einzelner Familien Rechnung 
tragen! Das wird dazu führen, daß man ſich allmälig in die Lage fügt, 
das Gute anerkennt, welches dieſelbe geſchaffen und ſich dem Geſammt⸗ 
ſtreben des Vaterlandes nähert. Neue Pflichten erwarten unſere Angehd⸗ 
nigen, aber auch neue Obliegenheiten hat Deutſchland gegen uns zu erfüllen. 
An der intelligenten Preſſe ift es, wahrheitsgetreu nicht nur die Schatten», 
ſondern auch die Lichtſeiten des braven wiedergewonnenen Volkes zu ſchil⸗ 
dern, und allen Aufmunterungen für wahrhaftes Fördern von Schulbildung, 
gewerblicher Entwickelung und handelspolitiſchem Fortſchritt das Wort zu 
reden. Das Kleinod, welches Deutſchland gewonnen, bedarf milder und 
ſchonender Behandlung. Die Zeit wird viele Wunden heilen und dem deut⸗ 
ſchen Stamme des Elſaß jenes Glück gewähren, nach welchem ſich Regierende 
wie Regierte fo dringend ſebnen!“ f f f 

In Baiern haben die ultramontanen Vaterlandsfeinde mit den jüngften 
dortigen Vorgängen unleugbar eine nicht gering anzuſchlagende Niederlage 
erlitten. Trotzdem geben ſich dieſelben noch keineswegs zufrieden, ſondern 
ſie vereinigen ihre Anſicht großentheils mit einer Aeußerung des „Volks, 
boten“, der meint, „daß nun jedenfalls der baieriſche Löwe nicht mehr viel 
mutbwillige Sprünge machen werde und ehe man ſich's verſieht, der 
baieriſche Königsthron von den preußiſchen Wogen binweggeſchwemmt fein 
wird.“ Nun der „Volksbote“, bemerkt hierauf eine aus Baiern datirte Cor⸗ 
reſpondenz der „Frankf. Ztg.“, ſieht die Dinge, wie man die Dinge eben 
ſieht, und wie fie ein beſchränkter Unterthanen verſtand überhaupt ſehen und 
beurtheilen lann. Eine andere Frage iſt wobl die, wie iſt es um die gegen⸗ 
wärtige Situation Baierns in der That beſtellt? Aus den Liſten, welche 
Herr von Gaſſer für ein Miniſterium in Baiern präparirte, läßt ſich, wenn 
die Nachrichten hierüber auch noch ſo verworren und widerſprechend waren, 
mit Recht ſchließen, daß unter allen Größen der ultramontanen 
Partei ſich keine gefunden hat, deren Fähigkeit, oder ſelbſt nur Ehrgeiz 

is zu Miniſterſitz⸗Bewerbung gereicht hätte, daß alſo die ultramon⸗ 
tane Partei ihre Impotenz bis zur Evidenz dargethan hat. Berüchſichtigt 
man dagegen, daß gerade dieſe Partei ſeit zwei Jahren die Mehrheit in der 
ndesvertretung hat, daß fie einen Miniſter Hohenlohe zum Sturz gebracht, 
aß ſie einem Hegnenberg arg zugeſetzt, ja daß ſie die Staatsmaſchine nahezu 
zum Stillſtand verurtheilt hat, fo find wir verſucht zu fragen, ob wir es bei 
der gegenwärtigen Lage der Dinge nicht vielmehr mit einer Staatskriſis als 
mit einer bloßen Miniſterkriſis zu thun haben? Iſt die geſunde Fortexiſtenz 
eines Staates denkbar, in welchem eine Partei ihren Gegnern die Lenkung 
des Staats ruders unmoglich machen kann, während fie ſelbſt regierungs⸗ 
unfähig iſt? Erwägt man bierzu noch weiters, daß für die Möglichkeit 
eines derartigen Miniſterwechſels Seitens unſeres Königs doch ein vernünf⸗ 
iger Grund vorhanden geweſen ſein muß, ſo ergiebt ſich daraus für unſeren 
neuen Premier wohl die fehr inbaltsſchwere Frage: Was ſoll nun geſchehen? 
das Vertrauen im Lande zu Miniſter Pfretzſchner iſt dieſer Frage gegenüber 
ein allgemeineres und ausgedehnteres als man eigentlich erwartet hätte. 
Hierin liegt auch ſonach die ſchönere Seite unſerer gegenwärtigen Lage in 
Baiern; möge es dem neuen Premier gelingen, im Vereine mit dem Gou⸗ 
vernement des Reiches Erfreuliches zu leiſten! 

Das neue heſſiſche Miniſterium giebt ſich, wie eine Mainzer Correſpon⸗ 
denz der „A. Z.“ ihm willig bezeugt, ernſtliche Mühe, als Träger einer 
neuen Aera aufgefaßt zu werden, und iſt in dieſem Sinne vor einer An⸗ 
zahl ziemlich auffälliger Schritte nicht zurückgeſchreckt. Nachdem Herr Hof⸗ 
mann ſchon gleich nach ſeinem Eintritt ins Miniſterium in einer Feſtrede 
Uu Mainz, gelegentlich der dort abgehaltenen landwirthſchaftlichen Ausſtel⸗ 
lung) mit der ſeitherigen Politik entſchleden gebrochen und die Wegräumung 
des aufgehäuften „Schuttes“ zugeſagt hatte, iſt auch Seitens der officiöſen 
„Darmſtädter Ztg.“ in einer Reihe von Artikeln die Nothwendigkeit einer 
aufrichtig reichsfreundlichen und fortſchrittlichen Politik anerkannt und zum 
„Vertrauen“ in dieſe Beſtrebungen der Regierung aufgefordert worden. Daß 
Herr Hofmanu perſönlich, zum mindeſten in der Richtung auf loyale Aner⸗ 
kennung der jetzigen ſtaatsrechtlichen Zuſtände Deutſchlands, guten Willen 
bat, mag nicht bezweifelt werden, und verſchiedene Neubeſetzungen, zumal 
im Juſtizminiſterium, haben dies auch in ziemlich entſchiedener Weiſe docu⸗ 
mentirt. Im Miniſterium des Innern dagegen, dem allerwichtigſten, ſind 
einige ſehr zweifelhafte Elemente zurückgeblieben, und bei dem Finanz⸗ 
miniſterium iſt einſtweilen gar keine Veränderung vorgenommen worden — 
was für Alle, welche die Antecedentien des Herrn v. Biegeleben kennen, ein 
ſebr bedenkliches Licht auf die Homogenität des neuen Miniſteriums wirft, 
falls man daſſelbe als reichsfreundliches und fortſchrittliches auffaſſen ſoll. 
Wir wiſſen, ſagt die genannte Correſpondenz, die in kleinen Staaten viel⸗ 
leicht noch mehr als in großen einer durchgreifenden Neugeſtaltung ſich ent⸗ 
gegenſtellenden Schwierigkeiten zu würdigen, aber von vollem Vertrauen in 
2 Reellität des vollzogenen Aufſchwunges wird ſchwerlich eher die Rede 
8 n können, als bis die Träger des Dalwigk'ſchen Geiſtes wenigſtens aus 

u boͤchſten Stellen gründlich ausgemerzt find. 


Sn ei berichten wir über die neueſten Vorgänge in der Commiſſion 


N 


Dreiundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Miniſters wurde von derſelben einer ſchonungsloſen Kritik unterzogen und 
ſchließlich die vom Miniſter beanſpruchte Idemnität für Ueberſchreitungen 
des Budgets pro 1870 verweigert. Nach den vorliegenden Mittheilungen 
ſcheint es zu einer ſehr lebhaften Scene zwiſchen dem Miniſter und den 
Mitgliedern der Commiſſion gekommen zu ſein, und es iſt daher leicht er⸗ 
klärlich, daß geſtern in Wien Gerüchte courſirten, Baron Ku hn habe ſeine 
Demiſſion eingereicht. Freundlicher geſtaltet ſich das Verhältniß des Kriegs⸗ 
Miniſters zu der ungariſchen Delegation. Der Finanzausſchuß des letzteren 
hat, wie bereits gemeldet wurde, den erhöhten Präſenzſtand der Armee be⸗ 
willigt, dafür erklärte der Kriegsminiſter ſich bereit, das ſo geſtaltete Budget 
als Normal⸗Budget zu accepitren, was ihn ſelbſtverſtändlich nicht hindern 
würde, etwaige Mehrerforderniſſe als Extraordinarium einzubringen. — 
Fragt man nun, wie die Differenzen zwiſchen den beiden Delegationen ge⸗ 
löſt werden dürften, ſo iſt die Antwort leicht. Jede der beiden Delegationen 
wird die Beſchlüſſe ihrer reſpectiven Ausſchüſſe gut heißen, es werden ſodann 
gegenſeitig Botſchaften (Nuntien) ausgetauſcht werden, und wenn es in 
denſelben zu keiner Verſtändigung kommt, ſo wird eine gemeinſchaftliche 
Sitzung beider Delegationen abgehalten, in welcher die Ungarn wie ge⸗ 
wöhnlich Recht behalten, da ſich in der öſterreichiſchen Delegation ja fteis 
einige Abtrünnige finden. Es iſt alſo für den Kriegsminiſter vorläufig 
durchaus kein Grund vorhanden, ſeine Entlaſſung zu geben; die von ihm 
geforderten Gelder werden ja die Ungarn, Slovenen und Polen bewilligen, 
und — die Deutſchen müſſen ſie dann bezahlen. 

Die Energie, welche die Genfer Regierung in der bekannten Biſchofs⸗ 
frage entwickelt, iſt, wie es ſcheint, im Vatican gar nicht für möglich ge⸗ 
balten worden und Antonelli ſpeit Feuer und Flammen, daß man es wagt, 
einem Pfarrer die Ausübung ſeiner geiſtlichen Functionen zu verbieten. 
Wir haben alſo alle Ausſicht auf ein paar geharniſchte Proteſte, mit denen 
der Cardinal⸗Staatsſecretär ſein Gewiſſen erleichtert. An der Sache ſelber 
freilich wird ſich kaum ein Tüpfelchen auf dem i ändern laſſen. 


In die italieniſche Preſſe iſt durch die Piſaner Demonſtration und die 
elericalen Proteſte neues Leben gekommen. Was zu den unabhängigen 
Blättern zählt, hat Rechtsſinn genug, um jeden in Piſa vorgekommenen 
Gewaltact mit aller Entſchiedenheit zu verwerfen; allein ſie ſprechen den 
clericalen Vertheidigern mit gleicher Entſchiedenheit die Befugniß ab, das 
Princip der Freiheit für ihre Sache aufzurufen „Der erſte natürliche Schrei 
dieſer Herren iſt: „„In Italien wird der Bürger Freiheit mit Füßen ge⸗ 
treten.““ Es iſt eine ſonderbare Ueberraſchung, den Namen der Freiheit 
auf den Lippen und in den Federn derer zu finden, welche das ganze Leben 
der Verwünſchung dieſer Freiheit widmeten, und alle ihre Kräfte noch ein⸗ 
ſetzen, fie zu toͤdten. Die Freiheit! Aber wann erkannten fie in der Zeit 
ihrer Herrſchaft den Bürgern irgendwelche Freiheit zu? Hatten ſie nicht ſelbſt 
ihren Namen projeribirt? Und nun klagen fie, daß ihnen die Freiheit nicht 
gelaſſen wurde, die neuen Geſchlechter im Haſſe der Freiheit zu erziehen.“ 
So „Il Diritto.“ Unter denen die in dem Piſaner Unternehmen ihre Hand 
batten, — ſchreibt man der „A. Z.“ aus Rom — iſt ſelbſtverſtändlich Pater 
Curci der Vormund der geiſtig Armen. Er iſt von jenen Wandelſternen 
allein noch übrig, die, wie Gioberti, Ventura, Paſſaglia, am Horizont dieſes 
beginnenden Pontificats hell leuchteten, eine kurze Bahn zurücklegten, dann 
verſchwanden. Curci aber iſt nicht allein feiner Sache treu geblieben, er ift 
auch der Bannerherr ſeiner Partei geworden, welcher er in der „Civilta 
Cattolica“ die Habeascorpus⸗Acte an hoher Stange voraufträgt. Die 
Piſaner Irrung mußte die Unterrichtsfrage aufs neue der öffentlichen 
Aufmerkſamkeit empfehlen, und da die Kammer gleich nach ihrem Wieder⸗ 
zuſammentritt die über das neue Schulgeſetz unterbrochenen Berathungen been⸗ 
digen will, fo ift die „Civ. Catt.“ vom 21. d. mit ihrem Ultimatum, d. b. mit 
dem des Vaticans, darüber hervorgetreten, damit jeder, dem an dem Frieden 
mit der Kirche liegt, wiſſe, wonach er ſich zu richten habe. Der Deputirte 
Manfrin hat eine intereſſante Broſchüre (Dell“ insegnamento religioso nelle 
scuole pubbliche. Firenze 1872) bekannt gemacht, worin er die Angelegen⸗ 
heit eine questione ardua nennt. In der That iſt die Meinungsverſchieden⸗ 
beit darüber in dem Abgeordnetenhauſe wie im Senat noch fo groß, daß 
drei Parteien auf dem Feld einander gegenüberſtehen. Die erſte auf die Tren⸗ 
nung der Kirche vom Staat dringende will folgerecht den Religionsunterricht 
aus den Lehranſtalten des Staates verwieſen haben. Die andern erſchrecken 
darüber und ſehen eine Verödung der Unterrichtsanſtalten der Regierung 
von dieſer Maßregel voraus, wünſchen daher: es möchte mehr dafür gethan 
werden, als bisher. Die dritte Partei, in der Ueberzeugung von der Schwie⸗ 
rigkeit der Frage, will fie belaſſen wie fie eben iſt, nnd von der Zeit ihre 
Löſung erwarten. Als im Abgeordnetenhauſe die Berathungen über das 
Unterrichtsgeſetz abgebrochen wurden, beruhigte man ſich mit eben dieſer Aus⸗ 
kunft. Dawider aber reclamirte alles: Liberale, Katholiſche, Radicale. Was 
will nun die „Civ. Catt.“ daß geſchehe? Der Religionsunterricht ſei nicht 
mehr ein leerer Name, dies aber werde nur der Fall ſein, wenn diejenigen 
damit betraut würden, deren Lebensberuf für Jung und Alt er iſt. Die 
Regierung höre auf durch die Ausſchließung des Clerus ein Monopol für 
ſich daraus zu machen. Der obligatoriſche Schulunterricht ſei die äußerſte 
Barbarei (il colmo della barberia), denn wo es ſich dabei um den Elemen⸗ 
tarunterricht handle, werde ein Kindermord (strage degl’ innocenti), ſchlimmer 
als der des Herodes, verübt. — 

Die „Voce della Verita“ beſchäftigt ſich ſehr angelegentlich mit dem Alt⸗ 
katholiken⸗Congreß zu Köln. Nachdem ſie in einem längeren Artikel aus⸗ 
einandergeſetzt hat, daß derſelbe dem Thurmbau von Babel gleiche, da die 
Anſichten Döllinger's von denen Michaud's, die der Engländer, Amerikaner, 
Deutſchen und Ruſſen ſämmtlich von einander abwichen und die einen bis 
in das 16., andere bis in's 10., 4. oder gar 1. Jahrhundert mit ihren Re⸗ 
formen zurückkehren wollten, ſchließt ſie: „Der Teufel iſt ſehr geſchickt und 
vermag ſehr viel große und ſchreckliche Dinge, aber eins vermag er nicht: 
er kann ſich mit feinen Collegen nicht verſtändigen, und „nullus ordo“ wird 
daher für die Ewigkeit ſein Wahlſpruch bleiben. Achthundert katholiſche 
Biſchöfe aus den verſchiedenſten Ländern der Welt wiſſen ſchon, ehe ſie ſich 
ſehen und hören, daß fie einverſtanden find. Zwei Ketzer können aber nie 
einig werden.“ Wir möchten die „Voce della Verita“ hiergegen fragen, ob 
ihr die Uneinigkeit, welche ſich in der katholiſchen Preſſe Deutſchlands in 
in der jüngſten Zeit deutlich genug zu erkennen gegeben hat, denn ganz 
ignoriren zu können glaubt. Aber auch abgeſehen davon, — man halte die 
Hirtenbriefe, welche die deutſchen Biſchoͤfe vor dem vaticaniſchen Concil ge- 
ſchrieben haben, mit denen, welche dieſelben Herren nach dem Concile er⸗ 
ließen, zuſammen und man wird ſchwerlich glauben können, daß dieſe geiſt⸗ 
lichen Hirten in ihrem eigenen Innern mit ſich ſelbſt einig ſeien. Die ge⸗ 
rühmte Einigkeit der römiſchen Kirche iſt von jeher nur eine rein äußerliche 
geweſen; auf eine Einigkeit im Geiſte hat man in Rom nicht allein immer 


chiſchen Delegation. Das geſammte Gebahren des Kriegs ⸗Iſehr wenig gegeben, — man hat auch von einer ſolchen dort immer ſehr 


tigen Feldzug gegen Gambetta eröfinet. 
ſchon jetzt zum heiligen Kriege gegen den Radicalismus rüſten und ſich darüber 
ſofort bei Wiedereröffnung der Kammer ausſprechen; thue er das nicht, ſo 
ſei Frankreich verloren. Die „Republique Francaiſe“ hat bis jetzt noch alle 
Angriffe unbeachtet gelaſſen. 
Blätter jetzt mit Artikeln voll Wehklagen um das Loos ihrer ehemaligen Lands⸗ 
leute in Elſaß⸗Lolhringen angefüllt; einige ſchließen mit den Worten: „Wir 
ſagen euch nicht: Lebt wohl! ſondern: Auf Wiederſehen!“ 
gegen Deutſchland iſt natürlich ſehr heftig, doch bringen ſie nur die alten, 
ſchon oft gebrauchten Redensarten vor. 


u 


ebition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Bofi- 
Iten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Mentag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 4. October 1872. 


wenig verſtanden. Was ſoll man ſich auch um das viel bekümmern, was 
der „gottloſen“ Welt „Geiſt“ heißt! 


Der in Rom jetzt anweſende Fürſt Czartoryski ſoll eine nationale Miſſion 


im Vatican haben. Sie beſtehe in Bitten und Warnungen vor gewiſſen 
Conceſſionen an die ruſſiſche Regierung, welche der polniſchen Kirche neue 
und unheilbare Wunden ſchlagen müßten. i 


In Frankreich haben beſonders die royaliſtiſchen Blätter einen ſehr hef⸗ 
Die „Patrie“ will, Thiers ſoll 


Im Uebrigen ſind namentlich dte Pariſer 
Ihre Sprache 


Die engliſche Regierung hat, wie eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ 


ſehr richtig bemerkt, den iriſchen Blättern keinen größeren Gefallen gethan, 
als ſie zu verwarnen. Nicht nur haben ſie in dieſer ſtoffmageren Zeit hin⸗ 
reichend Fülle für phraſenreiche Leitartikel, ſondern ſie reden ſich dabei in 
eine ſolche Wichtigkeit hinein, daß fie ſelbſt und Jedermann in Irland an 
ihre hohe Bedeutung glauben. Die „Flag of Irland“ ſagt: „Die Gefangen⸗ 
nehmung About's iſt blos eine milde Zwangsmaßregel, verglichen mit dem, 
was uns angedroht wurde. Nichts Unpopuläreres könnte die Regierung in 
Irland thun, als die Nationalblätter verfolgen; ja, die Confiscation des 
„Iriſhman“ und der „Flag of Irland“ würde nur zur Folge haben, daß die 
Urheber dieſer willkürlichen Verordnungen binnen ſechs Monaten ihr Amt 


aufgeben müßten. Das iriſche Volk würde niemals feine Stimme einem 
Anhänger der Regierung geben, und ein Mann, der für Gladſtone oder Bright 
ſtimmen wollte, dürfte es gar nicht wagen, vor das Publikum zu treten. 
Bei der nächſten Wahl wäre das Schickſal des Miniſteriums beſiegelt, fein 
Grabgeläute würde in jedem Dorſe gehört und mit unendlicher Freude von 
Jedermann vernommen werden. Keine geiſtliche oder weltliche Macht oder 
Vereinigung beider würden den Fall des Miniſteriums verhindern können. 
Wenn der Earl Spencer und Herr Gladſtone daher müde ſind, Irland zu 
regieren, jo brauchen fie nur die „Flag of Irland“ und den „Iriſhman“ zu 
confisciren.“ Mangel an Selbſtbewußtſein und allzu nüchterne Sprache 
kann man den iriſchen Blättern nicht vorwerfen. Die Bewohner der grünen 
Inſel aber leſen und glauben es, denn es iſt gedruckt, und der Glaube der 
Paddies iſt groß. 


Deut ſchland. 

A Berlin, 2. October. [Kerſt und Petſch. — Genoſſen⸗ 
ſchaftliche Verbände.] Nach der erſten Vorbeſprechung der Wahl⸗ 
männer zu urtheilen, wird nur zwiſchen Kerſt und Auguſt Petſch 
die Wahl des Nachfolgers von Schulze⸗Delitzſch ſchwanken. Der 
Geheime Regierungsrath zur Dispoſition Kerſt, welcher am 12. Decbr. 
68 Jahre alt wird, hat ein vielbewegtes Leben hinter ſich. Als Jüng⸗ 
ling übers Meer gegangen, war er von 1825 bis 1831 Hauptmann 
im Ingenieurcorps des Kalſers von Braſtlien, Don Pedro I. Nach 
deſſen Abdankung nach Preußen zurückgekehrt, machte er, ohne ſtudirt 
zu haben, bald das Lehrerexamen, und wurde kurz darauf (1834) 
Director der Realſchule zu Meſeritz. In dieſer Stellung wurde er 
1848 von dem Wahlkreiſe Birnbaum⸗Meſeritz ins Frankfurter Par⸗ 
lament abgeordnet. Dort gehörte er zum conftitutionellen rechten 
Centrum, der Gagernſchen Partei. Als eine deutſche Flotte zu gründen 
war, trat er als Generalſecretär an die Spitze der neuen Marine⸗ 
Abtheilung des Reichsminiſteriums. Duckwitz und Kerſt können das 
Verdienſt in Anſpruch nehmen, in kürzeſter Friſt aus dem Nichts eine 
deutſche Flotte geſchaffen zu haben, welche immerhin ſchon im Stande 
war, gegen eine Seemacht zweiten Ranges deutſche Küſten zu ſchützen. 
Die Flotte kam unter Hannibal Fiſchers Hammer und Kerſt wurde 
in der Marineabtheilung des preußlſchen Kriegsminiſterii beichäftigt 
und ſpeciell bei der Herſtellung des Kriegshafens an der Jahde zu 
den Unterhandlungen mit Oldenburg verwendet; von 1854 bis 1856 
fungirte er als Commiſſarius der Admiralität für das Jahdegebiet. 
Dann wurde er zur Dispoſitton geſtellt. Bei der Gründung der 
Fortſchrittspartei thätig, wurde er zuerſt 1862 in der Priegnitz zum 
Abgeordneten gewählt und vertrat dieſen Kreis, bis derſelbe 1866 von 
den Conſervatioen zurückerobert wurde. Im Abgeordnetenhauſe trat 
Kerſts politiſche Thätigkeiten in drei Speclalitäten hervor; in den An⸗ 
gelegenheiten der Marine, namentlich des Jahdebuſens, ferner in Betreff 
der abzuſchaffenden Salzſteuer und endlich in Betreff der Eichenſchäl⸗ 
waldungen. Auf letztere war er wohl als Redacteur der „Deutſchen 
Gerberzeitung“ hingewieſen. — Der Hauptlehrer Auguſt Petſch, wohl 
kaum 40 Jahr, genießt unter den Volksſchullehrern nicht blos in 
Berlin, ſondern zufolge ſeines Auftretens auf den deutſchen Lehrer⸗ 
Verſammlungen in ganz Deutſchland ein wohlverdientes Anſehen. Er 
gehört zu dem Ausſchuß des Vereins zur Forderung von Volksbildung 
und fungirte auf der Generalverſammlung dieſes Vereines im Jult 
zu Darmſtadt als Referent und bekundete hier auch außerhalb der 
Kreiſe feiner Berufsgenoſſen ein tüchtiged Rednertalent. Daß beide 
Männer ſeit der Spaltung von 1866 der Fortſchrittspartei treu blieben, 
bedarf bei der bekannten Parteiſtellung der Berliner Wahlmänner⸗ 
Mehrheit keiner Hervorhebung. — Schon ſeit Jahr und Tag wird 
die Rechtsform der „eingettagenen Genoſſenſchaft“, weil ſich die 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften nach Schulze⸗Delitzſch Soſtem 
ein unbedingtes Vertrauen erworben haben, hier in Berlin zu Schwindel⸗ 
verſuchen aller Art benutzt. Eingetragene Genoſſenſchaften werden von 
Schwindlern begründet, mit Statuten, welche den Muſterſtatuten 
Schulze's und der genoſſenſchaftlichen Verbände in allen wichtigen 
Punkten widerſprechen, und das Kleinbürgerthum fällt leichtgläubig 
hinein. In dieſem Jahre find es die Baugenoſſenſchaften, welche 
derartig heimgeſucht werden. Glücklicherweiſe bietet das höͤchſt vor 
ſichtig gefaßte Geſetz für die Mitglieder die Möglichkeit, General⸗ 
Verſammlungen zu erzwingen, und da dem Aufſichtsrathe das Recht 
zuſteht, jederzeit Vorſtandsmitglieder, vorbehaltlich der Entſcheidung de 
Genc ralverſammlung, vorläufig von ihren Befugniſſen zu entb 
ſo werden Schwindler, die ſich in den Vorſtand drängten 
noch eher beſeltigt, als fie großen Schaden anrich 
haben es in den letzten Monaten bereits zwei 
gemacht. Aehnliche Vorgänge ſcheinen in dem „Be 
der Wohnungsnoth in Berlin und Umgegend, eing 
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ſchaft“ ſich zu entwickeln. Bei den verbreiteiften Zeitungen Berlins 
lag geſtern und heute ein großer Proſpect „zur Auflage einer Emiſſion 
von 500,000 Thlr. 5procentiger Obligationen“ des Vereins auf, 
zufolge Beſchluſſes einer Generalverſammlung vom 30. Auguſt. Die 
Emiſſion erfolgt in Stücken von 100 bis 1000 Thlr. bei der Zeichnung 
am 1., 2. und 3. Ort find 10 PCt. Caution zu zahlen. Die 
Obligationen für Verlooſung zurückzahlbar mit 10 pCt. Zuſchlag u. ſ. w. 
Heute aber bringen die Zeitungen Einberufung einer außerordentlichen 
Generalverſammlung auf morgen Abend, um übes einen Antrag auf 
Entſetzung des Vorſtandes zu verhandeln. 

( Berlin, 2. Oetbr. [Specialiſtrung des katholiſchen 
Etats. — Kreisordnung und Provinzialfonds. — Confe⸗ 
renzen über die foctale Frage. — Die Regierung zum 
Prozeß Crementz. — Geh. Ober-Regierungsrath Wagener.) 
Der Cultus miniſter Dr. Falk fillt ſich gutem Vernehmen nach die 
Aufgabe, den katboliſchen Etat in der Staatshausbaltsrechnung zu 
ſpeclaltſiren. Im Staatsminiſterium wird dieſer wichtige Act obne 
Zweifel Zuſtimmung erhalten, weil damit auf eine conſtitutionelle Be⸗ 
ſugniß des Cultusminiſteriums zurückgegriffen wird, die Ladenberg ſ. 3. 
ungerechtfertigter Weile preisgab. Fortan wird das Revirement im 
katholiſchen Etat in Wegfall kommen und nicht mehr geſtattet werden, 
daß z. B. die Fonds für die katholiſche Demerlten⸗Anſtalt (wie ge⸗ 
ſchehen) zu Nutz und Frommen dieſes oder jenes Franziskanerkloſters 
verwendet werden. — Mit der Schaffung einer finanziellen Baſis für 
die Kreisordnung durch Provinzialfonds dürfte ſich die Regi⸗rung kaum 
ſo ſehr beeilen, als hie und da angenommen wurde. Von maßge⸗ 
bender Seite wird heute bereits darauf aufmerkffam gemacht, daß die 
Oppoſtiionsparteien im Abgeordnetenhauſe ſich gegen die Eitheilung 
von Fonds an die gegenwärtigen Prooinzialſtände, welche ihres Wer: 
trauens entbehren, in entſchiedener Weiſe ausgeſprochen haben. Man 
erinnert in dieſer Beziehung an eine Rede des Fehrn. v. Hoverbeck 
und nimmt an, daß auch die Stellung einflußreicher liberaler Mitglieder 
des Hauſes zu dieſer Frage ſich kaum geändert haben dürfte. Die 
Freunde des Grafen Eulenburg fürchten, daß in dieſem Falle eine 
Majorität für die Regierungsvorlage nicht zu erzielen fein würde, wes⸗ 
balb noch zweifelhaft iſt, ob der Verſuch einer Verſtändigung in tiefer 
Richtung unternommen wird. — Die Conferenzen über die ſociale 
Frage werden in der Mitte des nächſten Monats beginnen. Außer 
den ſchon genannten Veitretern der deutſchen Reichsregierung, dem 
Geh. Oberregterungs⸗Rath Wagener und Geh. Legations⸗Rath Dr. 
Bucher, werden auch Repräſentanten des preußiſchen Handels⸗ und 
Juſtizminiſteriums zugezogen. — Dieſer Tage wurde von ultramontaner 
Seite in Circulation geſetzt, daß die Regierung in der Lage ſei, den 
Biſchof Crementz zu hindern, in Sachen der Temporalienſperre den 
Rechtsweg einzuſchlagen. Das Miniſterlum jet entſchloſſen, ergänzten 
die Clericalen, von den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln Gebrauch zu 
machen, weil es hindern wolle, daß von katholiſcher Seite Tendenz⸗ 
prozeſſe geführt werden, welche nur darauf berechnet ſeien, eine Mär: 
tyrerſchaft zur Schau zu tragen, welche fie in den Augen ihrer An⸗ 
hänger gloriſieicen ſolle .... Wie wir erfahren, wird in Reglerungs⸗ 
krelſen dleſen Ausführungen eniſchieden entgegen getreten. Man ſagt 
im Gegentheil, daß die preußiſche Regierung wünſche, der Biſchof möge 
den Rechtsweg betreten. Sollte ſich in der That herausſtellen, daß 
eine Lücke in der Geſetzzebung vorhanden, fo ſei dann die Gelegenbeit 
gebolen, ſie durch Vorlagen an den Reichstag oder Landtag auszu⸗ 
füllen. — Der Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath Wagener iſt nach Varzin 
beſchieden worden und begiebt ſich übermorgen dahin. 

= Berlin, 2. October. [Das Herzogthum Lauenburg. 
— Die Finanzlage Preußens.] Die Angaben über die Rege⸗ 
lung des Verhältniſſes des Herzogthum Lauenburg zur preußiſchen 
Monarchie, welche mit großer Beſiimmtheit melden, daß die Einver⸗ 
leibungsfrage vorläufig noch vertagt und keinenfalns in der näcften 
Landtags ſeſſton zum Austrag kommen werde, find jedenfalls mit Vor: 
ſicht aufzunehmen. Immerhin ſteht eine andere Verſton gegenüber, 
wonach die Aus ſichten auf endliche Löfung der Frage näher gerückt 
wären. Thatſächlich wünſcht die lauenburgiſche Bevölkerung dringend 
die Einverleibung in die preußiſche Monarchie und es find Vorſtel⸗ 
lungen nach dieſer Richtung bereits an die Regierung gelangt, denen 
eine gewiſſermaßen zuſagende Antwort zu Theil geworden iſt. Wenn 
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[Mittwoch, 2. October 1872.] Am zweiten Abende ſollten 
wir die neuen Kräfte der Oper kennen lernen und wir müſſen ge⸗ 
ſtehen, daß wir mit großer Spannung in das Theater gingen. Iſt 
es doch gerade eine gute Oper, die wir am ſchmerzlichſten vermißt 
haben. Würde nun unſer ſehnlicher Wunſch heute befriedigt werden, 
würden die neuen Mitglieder unſeren Anforderungen genügen oder 
würden wir enttäuſcht nach Haufe gehen? — das und ähnlich waren 
die Fragen, die unſer zweifelndes Gemüth bewegten. Meyerbeer's 
„Hugenotten“ ſollten uns zeigen, was das neue Theater in der 
Oper zu bieten vermag. Aus der Beſetzung vermochte man nicht, 
ſich ein Urtheil zu bilden; denn faſt durchweg ſahen uns auf dem 
Zettel fremde Namen entgegen. Der Eindruck, den die Vorſtellung 
machte, war ein nur theilweſs befriedigender, was wohl feinen Grund 
darm hat, daß Herr Director Schwemer vorſorglich feine beſten 
Kıäfte noch in Reſerve hält. Herr Vary zeigte ſich für die Rolle 
des Raoul ſtimmlich nicht völlig ausreichend. Un willkürlich dachten 
wir an die Eröffnungsvorſtellung nach dem erſten Brande, wo uns 
Rieſe in dleſer Rolle zuerſt entgegentrat und gleich einen durchſchla⸗ 
genden Erfolg erzielte. Herr Vary konn ſich deſſen nicht rühmen; 
feine geſanglichen Leiſtungen ließen Manches zu wünſchen übrig. Da: 
gegen hat die Ditectlon an Herrn Brandſtöttner, der unſeres 
alten Prawit Glanzrolle, den Marcel, übernommen hatte, eine treff⸗ 
liche Acquiſttlon gemacht. Die Stimme iſt gut und ausgiebig und 
das Publikum belohnte deshalb auch feine Leiſtungen zu wiederholten 
Malen mit reichem Beifall. Weniger entſprach Herr Oberhauſer 
als „Graf von St. Bris.“ Herr Kraze genügte als „Graf von 
Nevers“ billigen Anforderungen. Die Damen verſtanden es durch⸗ 

gig, A den Beifall des Publikums zu erwerben. Fläul. Meiß⸗ 
ner (Margarethe von Valois) zeigte ſich als gewandte Coloratur⸗ 
ſangerin, welche den Schwierigkeiten ihrer Rolle vollkommen gewachſen 
war. Auch Fräul. Holmſen gelang es, namentlich im Duett mit 
Marcel, den Beifall der Zuhörer zu gewinnen. Fräul. Steinherr 
(Page) gefiel durch ihre friſche Stimme und lebhaftes Spiel am 
meiſſen und gewann ſich leicht die Gunſt der Anweſenden. An den 
Leiftungen des Chors war wenig auszusetzen; er führte feine Aufgabe 
angemeſſen ans. Beſonders lobende Anerkennung verdlent ſchließlich 
das Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Friedrich 

1. Das Spiel war fein und exact und fand die allgemelnſte 
Anerkennung. 
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Angelegenheiten noch nicht abgeſchloſſen iſt, ſo ſteht andererſeits doch 
auch feſt, daß bei einigermaßen gutem Willen von beiden Seiten die 
Sache ſo gefordert werden kann, um ſie während des nächſten Land⸗ 
tages zum Abſchluß zu bringen. Jedenfalls wird dieſe Angelegenheit 
im Laufe der bevorſlehenden Seſſion zur Sprache kommen. — Wie⸗ 
derholentlich iſt von den veiſchiedenſten Seiten auf die blühende Finanz⸗ 
lage Preußens bingewiefen worden, welche in der nächſten Budget⸗ 
vorlage glänzend in die Erſcheinung treten würde. Gleichwohl hat 
es in den nächſiſtehenden Kreiſen ſeliſam berührt, wenn hier und da 
mitgetheilt worden iſt, der Finanzminiſter wiſſe nicht, wo er mit allen 
Mehreinnahmen hin ſoll. Wir erfahren, daß die Mehrforderungen 
aller Reſſorts nicht einmal ſämmtlich berückſichtigt werden konnten, 
weil an eine ſyſtematiſche Erleichterung der Steuerlaſt gedacht werden 
mußte. Andererſeits iſt bei dieſer Gelegenheit darauf hinzuweiſen, daß 
auch dle Nachrichten der Begründung entbebren, welche beharrlich da⸗ 
bei ſtehen bleiben, daß der Finanzminifter ſich mit Projecten über Ein⸗ 
führung der Böͤrſenſteuer trage. Man täufcht ſich darüber an zu: 
ſtehender Stelle keineswegs, daß ein ſolch' s Project ausſichtslos iſt. 

[Marine.] Durch Cabinetsordre vom 27. Februar c. iſt verordnet wor⸗ 
den, daß die Kriegsdenkmünze für Combattanten am ſtatutenmäßi⸗ 
gen Bande auch allen den Ofſizieren, Aerzten und Mannſchaften der Ma⸗ 
tine verliehen werden ſoll, welche auf einem Kriegsſchiffe oder Fahrzeuge in 
dem Kriege von 1870 bis 1871 zu dem Zwecke, um den Feind aufzuſuchen, 
in See gegangen, oder ſich auf ſolchen Schiffen oder Fahrzeugen defunden 
baben, die im dienſtlichen Auftrage ausgelaufen und in den unmittelbaren 
Machtbereich der franzöſiſchen Flotte gelangt ſind. Auf Grund dieſer Cabi⸗ 
nettordre haben die Kriegsdenkmünze für Combattanten zu erbalten, 
jedoch ohne Anrechnung eines Kriegsjahres: 1) Die Beſatzungen SM. SS. 
„König Wilhelm", „Kronprinz“ und „Friedrich Carl“, welche ſich am 
5. Auguſt und 11. September 1870 an Bord befanden. 2) Die Beſotzung 
SM. S. „Arminius“ vom 24. Auauſt und 11. September 1870; 3) die 
Beſatzung des als Aviſo benutzten Dampfers „Cuxhaven“, welche am 13. 
Auguſt 1870 eingeſchifft war; 4) die Beſatzung SM. SS. „Eliſabeth“, 
Aviſo „Pr. Adler“, Dampfkanonenboote „Camäleon“, „Tiger“ vom 5. Sep: 
tember 1870; 5) die Beſatzung SM. SS. „Arcona“, „Nymphe“, „Auguſta“, 
Aviſo „Grille“, Aviſo „Falke“, Kanonenboote „Baſilist“, „Comet“, „Fuchs“, 
„Hay“, „Schwalbe“, „Sperber“, „Wolf“, „Cyclop“, „Habicht!“ „Jager“, 
„Pfeil“, „Hyäne“, „Natter“, „Weſpe“, „Blitz“, „Drache“, „Salamander“, 
„Meteor“ und des als Aviſo benutzten Dampfers „Holſatia“, welche ſich 
während der Dauer des Krieges vom 17. Juli 1870 bis 2. März 1871 an 
Bord genannter Schiffe befunden haben. 6) Das vom 18. December 1870 
bis Mitte März 1871 in Frankreich (Orleans) detachirt geweſene Marine⸗ 
Detahement. — Ein Kriegsjahr iſt anzurechnen. a. Für 1870. 1) Den 
Beſatzungen S. M. Aviſo Grille“ und Kanonenboote „Blitz“, „Drache“, 
„Salamander“ für das Gefecht am 17. Auguſt 1870. 2) Der Beſatzung 
SM. S. „Nymphe“ für das Gefecht am 22. Auguſt 1870. 3) Der Beſaßung 
SM. Kanonenboot „Meteor“ für das Gefecht am 9. November 1870. — 
b. Für 1871. 4) Der Beſatzung SM. S. „Auguſta“ für das erfolgreiche 
Eindringen in die Gironde und Machen von Priſen am 4. Imuar 1871. 


5) Dem zu I. 6) genannten vom 18. December 1870 bis Mitte März 1871 f 


in Frankreich (Orleans) detachirt geweſenen Detachement der Marine. 

([Goͤdſche und die conſervative Partei.] Herr Göͤdſche, 
welcher ſeit 11 Jahren den Kalender „für den preußiſchen Volksvereln“ 
(der beiläufig nach langem Siechthum nunmehr formell aufgeloͤſt ift) 
herausgiebt, erhebt, wie dle „Volksztg.“ ſagt, in dem Kalender für 
1873 laute Klage über den Zuſtand der con ſervativen Partel. 
„Die conſeroative Partei, ſagt er, hat weder verſtanden, rechtzeitig vor⸗ 
wälts zu geben, noch rechtzeitig Widerſtand zu leiſten. Es fehlt ihr 
an friſchem Blut.“ Eine vereinte feſte Organiſatlon der Partei ſei 
nöthig gegen die drei Feinde des Staates und der Familie, „den 
Zudaismud, den Jeſunlismus und den Communismus.“ Aber „die 
conſervatide Partei hat keine Organiſation mehr, fie iſt uneins, unklar, 
zerfallen, ſie nimmt augenblicklich nicht die Stellung ein, die ihr ge⸗ 
bührt.“ „Wenn die hoben Beamten und der Stand, welcher früher 
eine confervative Hauptſtütze des Staates war, der Adel, zu Gründern 
und Börſenſpeculanten werden, da übt das noch ſchlimmeren Einfluß 
als die jüdiſche Jobberei.“ Herr Gödſche verlangt einen „Congreß 
der confervativen Partei“, auf welchem die Grundzüge der Gemein: 
ſamkeit feſtgeſtellt werden. 

Schleswig, 1. Octbr. [Die geſtern beendigte Prüfung der Aſpi⸗ 
ranten für den Einjäbrig⸗Freiwilligendienſt] bat, den Schl. N.“ 
zuſolge, als Reſultat ergeben, daß von 44 Aſpiranten 16 die Prüfung be⸗ 
ſtanden haben. 

Kiel, 1. October. [Niederlaſſung däniſcher Unterthanen.] 
Die Regierung zu Schleswig macht im „Amtsblatt“ Fol zendes be⸗ 
kannt: „Zufolge Erlaſſes des Herrn Miniſters des Innern vom 14ten 


Beim Samowar.) 

„Recht ſo, Barin (Herr oder Meiſter) gerade zur Zeit! Maſcha 
(Maria), mein Täubchen, bringe den Samowar heraus, wenn er bereit 
iſt. Schwarzbrod und Wurſt, ſaure Gurken, Alles ſteht aufgetragen, 
jetzt fehlen blos noch die Gäſte.“ 

Alſo läßt ſich, während ich zu ihm berantrete, mit einem freund⸗ 
lichen Bewlllkommnungslächeln ein ſtattlicher weißbärtiger Mann, mein 
zeitweiliger Wirth, in einem groben Hemde von bedruckter rother 
Baumwolle und blauen Pluderhoſen mit darüber gezogenen Knieſtlefeln, 
vernehmen. Wir haben draußen vor unſerer Hütte eine kleine Thee⸗ 
geſellſchaft arrangirt, und ich bin ſoeben von meinem regelmäßigen 
Nachmittags⸗Spaziergange heimgekehrt, kurz bevor die Gäſte einer nach 
dem anderen anlangen. 4 

Es iſt ganz der Zeilpunkt zu einer Feſtlichkeit im Freien und ganz 
der Dit dazu. Die Luft iſt kühl und fiiſch nach der ſengenden Hitze 
des Tages, und angenehm ftreift der Abendwind um den Gipfel des 
Hügels, auf dem wir uns befinden. Längs feiner grünen Flanke und 
in dem noch grüneren Thale unten liegen die kleinen weißen Blod: 
bäufer wie Würfel ausgeſtreut, jedes mit ſeinem winzigen Gartenplane 
und feiner niedrigen viereckigen Pallſſade. Nordwärts eiſtreckt fi Meile 
um Meile der große Wald, glühend in der Pracht des Sonnenunter⸗ 
ganges, jeder Baumwipfel in Licht gebadet, bis Alles zu einem einzigen 
Glorienſchein verſchmilzt, während gen Süden und Weſten in weiter 
Ferne die milden, träumeriſchen, ſonnigen Höhen Mittelrußlands, ein 
grüner Hang nach dem anderen, mit dem goldenen Dufte des Himmels 
verdämmern. 

Fürwahr, der Abend für einen al fresco-Schmaus, wie er ſich 
nur wünſchen läßt; wer jedoch in einem ruſſiſchen Dorfe wohnt, der 
thut in allen Jahreszeſten am beſten, ſeine Mahlzeiten außerhalb feiner 
vier Wände einzunehmen, wenn es nur irgend angeht. Im Sommer 
freilich, wenn man Thüren und Fenſter Öfinen kann, iſt die Sache 
nicht völlig fo ſchlimm, im Winter aber, wenn jedes Luftloch doppelt 
und dreifach verſtopft werden muß, wenn der Ofen eine ſtickende Hitze 
entſendet, die verbrennenden Holzſcheite krachen und ſtöhnen, die Spin⸗ 
nen an den Querbalken des Daches gymnaſtiſche Uebungen vollführen 
und die Tarakans (große Schaben) wettlaufen auf Kruften von Stroh 
und Schmutz, die man aus Höflichkeit als Diele bezeichnet, wenn die 
thleriſche Wärme der in den anſſoßenden Ställen zuſammengepferchten 
Kühe, Hunde, Schweine und Hühner in Dampfwolken ausſtrömt und 
das Conceit von Blöken, Grunzen, Brüllen, Bellen, Schreien den 
menſchlichen Inſaſſen Morgen: und Abendgeſang vertritt — dann könnte 

*) Iwan at Home. (London 1872.) Schilderungen des inner⸗uſſiſchen 


Volls⸗ und Famlienlebens. Von einem engliſchen Touriſten. Ueberſetzt 
in der „Europa.“ 


September iſt von der Anwendung des § 3 des Patents vom 5. No- der Polizei widerſetzt haben und gab fein Ehrenwort, daß die 


vember 1841, betreffend die Niederlaſſung und Verſorgung 
von Ausländern däniſchen Staatsangehörigen gegenüber 
ſo lange abzuſehen, als die königlich däniſche Regierung ihrerſeſts datauf 
verzichtet, daß ihre Unterthanen, welche ſich im Auslande niederlaſſen 
wollen, zur Nachweiſung der Erfüllung ihrer heimathlichen Militär⸗ 
pflicht angehalten werden.“ Demnach iſt bei der Niederlaſſung däni⸗ 
ſcher Unterthanen in Schleswig⸗Holſtein von der Anwendung des cltir⸗ 
ten § 3 wegen Nachweiſes der nicht mehr beſtehenden Wehrpflicht im 
Vaterlande abzuſehen, während die Beſtimmungen der §§ 1, 2 und 4 
des citirten Patents auch ferner zur Anwendung kommen. (Kiel. Zig.) 

Göttingen, 29. Septbr. [Das Langenſalza⸗Monument.] Im 
Frübjahr d. J. wuide in den ſtädtiſchen Anlagen, nach dem Bahnhofe zu, 
auf einem ſechsſeitigen Sockel von Sandſtein ein dreiſeſtiges eiſernes Denk⸗ 
mal errichtet zu Ehren der in der Schlacht bei Langenſalza gefallenen Krieger 
des Kreiſes Göttingen. Es war zu dieſem Zwecke ſchon früher der Polizer⸗ 
und Bau⸗Commiſſion ein Entwurf vorgelegt, nach welchem das Denkmal 
angefertigt werden ſollte, und derſelbe genehmigt. Als nun beim Vergol⸗ 
den der Inſchrift plötzlich auch in der drei oben angebrachten Medaillons 
die Bildniſſe des Königs Georg, der Königin Marie und des Prinzen Ernſt 
Auguſt in goldigem Lichte zu ſeuchten anfingen, wurde die Polizei aufmerk⸗ 
ſam gemacht und die weitere Ausführung ſofort ſiſtirt. Es heißt, daß in 
dem eingereichten Entwurfe die Medaillons durch Kreuze ausgefüllt geweſen 
wären. Seit einigen Tagen find die betreffenden Medaillons beſeitigt, jo 
daß nunmehr das urſpringliche Project wieder hergeſtellt erſcheint. (N. H. Z.) 

Bonn, 30. Sept. [Streit zwiſchen den ultramontanen 
Blättern.] Das Beiſpiel der Uneinigkeit, welches „Germania“ und 
„Schleſ. Volksztg.“ gegeben haben, ſteht durchaus nicht vereinzelt da; 
auch zwiſchen der „Koln. Volksztg.“ und unſeter (sit venia verbo) 
„Deutſch. Reichsztg.“ herrſcht ein keineswegs freundſchaftliches Verhält⸗ 
niß. Aber unſere „Reichsztg.“ hüllt ſich ganz in's Unſchuldskleid des 
verfolgten Lammes und ſchrelbt: 

„Die „Köln. Volksztg.“ läßt ſeit faſt drei Vierteljahren nicht nach, ſich 
von Zeit zu Zeit an uns zu reiben. Wir haben keine Sylbe mehr darauf 
erwidert, weil uns die gegenwärtigen ſchweren Zeiten nicht dazu angethan 
ſcheinen, im eigenen Lager, gleichviel aus welchem Grunde, zu nergeln oder 
zu badern. In ihrem Benehmen aner uns hat fie gerade in der jüngſten 
Zeit uns eine große Geduldprobe auferlegt. Doch dürfte es den Wanſchen 
unferer geehrten Leſer entſprechen, wenn wir aus dem angeführten Grunde 
auch den neueſten Angriff und etwa noch folgende Nergeleien übergehen.“ 

Nordbauſen, 27. Septbr. [Freireligiöſes.] Am 23. d. Mis. fand 
bier die Synode des norddeutſchen Verbandes freireligiöfer Gemeinden ftatt. 
Vertreten waren durch 22 Abgeordnete folgende 18 Gemeinden: Apolda, 
Arnſtadt, Berlin, Braunſchweig, Buckau, Calbe, Delitzſch, Erdeborn, Forſt, 
Gotha, Guben, Halle, Hannover, Langensalza, Magdeburg, Nordhauſen, 
Pösneck und Stolberg. Unter den Vertretern befanden ſich die Sprecher 
Schäfer und Sachſe aus Berlin, ſowie Baltzer aus Nordhauſen, welchem 
auch der Vorſitz zufiel. (Fr. J.) 

Mainz, 29. Sepibr. [Handelsakademie.] Die bieſige Handelskam⸗ 
mer hat mit Eifer die Idee der Gründung einer Handelsakademie zu Mainz, 
ur welche die erſte Anregung den beiden Abgeordneten der Stadt zur 
zreiten heſſiſchen Kammer, Dumont und Oechsner, zu danken iſt, aufge⸗ 
griffen. Nach dem vorläufigen Entwurfe eines Studienplanes, den die 
Handelskammer ausgearbeitet hat, würde dieſe Anſtalt zwei Wen 
in ſich begreifen, deren erſter mehr ſchulmäßig ſein und ſich die Berechtigung 
zum einjährigen Dienſte zum Ziele nehmen, der zweite hingegen einen rein 
alademiſchen Charakter tragen ſoll. Im letzteren würden z. B. Ethnograpbie, 
Handelsrecht, Technologie, Verſicherungsweſen, Hanpelsgeographie und «Ge: 
ſchichte ꝛc. ihre Stelle finden. Doch ſoll auch die Aufnahme in die Anſtalt 
ſchon an das Vorhandeuſein einer gebörigen Vorbildung geknüpft fein. 
Zur Dotation iſt von den beiden Abgeordneten der vielgenannte Mainzer 
Univerſitätsfonds vorgeſchlagen worden. (Fr. J.) 

Fürth, 2. October. [Exceſſe.] Die „F. N. N.“ ſchreiben: Geſtern, 
eima um bald 6 Uhr Abends bewegte ſich von der Guſtapſtraße aus nach 
dem Rathhauſe zu ein Zug mit Muſikbegleitung, an deſſen Spitze ein Ar⸗ 
beiter ging. Dieſen Umzug glaubte die Pol zei, da keine Erlaubniß dazu 
erholt war, nicht geſtatten zu dürfen. Ein Rottmeiſter begab ſich deshalb 
in Begleitung mebrerer Pol zei⸗Soldaten an Ort und Stelle und forderte 
die Muſik auf, das Spielen zu unterlaſſen. Die Muſikanten gaben dieſer 
Aufforderung auch ſogleich Folge, der an der Spitze des Zuges Gehende 
wirerſetzte ſich aber dieſer Maßregel, verlangte, daß die Muſik weiter ſpiele, 
beſchimpfte die Polizeimannſchaft und ſchlug ſogar nach derſelben mehrmals 
mit einem Slocke. Da ſich auch noch mehrere andere in dem Zuge Befind⸗ 
liche Thätlichkeiten gegen die Polizei erlaubten, ſo wurde zur Verdaflung des 
er des Zuges und noch zwei weiterer Excedenten geſchrütten. Als 
dieſe Verhaſtung, der ſich die Excedenten durch Gewaltanwendung wider⸗ 
ſetzten, bewerkſtelligt war, forderte die Menge, unter der Arbeiter aus Nürn⸗ 
berger Fabriken beſonders zablreih vertreten waren, die Freilaſſung der 
Verhafieten. Alle gütlichen Verſuche, die Menge zum Auseinandergehen 
zu bewegen, blieben fruchtlos. Bürgermeiſter John machte dieſelbe auf die 
Folgen ihrer Ausſchreitunz aufmerkſam, er erklärte, daß die Verhaftung der 
drei Excedenten erfolgt ſei, weil ſie ſich mit roher Gewalt den an 
Freilaſſung 


EN 


das ganze Gebäude als Noah's erſter Anlauf zu einer Arche gelten, 
überfüllt beim blinden Lärm der nahenden Sündfluth. 

Doch da kommen endlich unſere Gäſte, alle fünf; Iwan Miaſoff, 
der Fleiſcher, Alerei Sapogin, der Schuhmacher, und Waſtli Petroff, 
meines Wirthes Schwager, mit feinem Weibe Pelageig Geigortewna, 
einem freundlichen, munteren kleinen Weſen, nur, wie alle ruſſiſchen 
Bauerfrauen, durch ſchwere Arbelt und Anſtrengung vor der Zeit ge⸗ 
altert, endlich Sergei Bikoff, der Wächter, ein derber rothhaariger Ge⸗ 
fell, welchem der Froſt die Kleinigkelt von Naſe noch geraubt hat, mit 
der ihn die Natur beſchenkt. Jeder Ankömmling nimmt der Reihe 
nach feine Mütze ab und befreuzt ſich vor dem goldgeränderten kleinen 
Bilde des heiligen Nikolaus, meines Wirthes Schutzheiligen, das mit 
dem vor ihm brennenden Lämpchen durch die offene Hüttenthür in ſel⸗ 
ner Ecke gefehen werden kann. Sobald dieſe fromme Pflicht erfüllt iſt, 
laſſen ſie ſich nieder, wo und wie fie Platz finden; der Eine auf einer 
niedrigen Bank, der Andere auf einen Seſſel, der Dritte auf einem 
Faſſe und Wirth und Wirthin auf ihrem Sunduk, einer mit Eiſen 
beſchlagenen und helltoth bemalten plumpen Kiſte, dem Ruhme und 
Stolze jedes ruſſiſchen Bauern, welcher ſich dieſen Luxus zu erzeugen 
vermag, und dem ſteten Sehnſuchtsziele Aller, welche es nicht im 
Stande find. 

Eine Welle geht die Mahlzeit in ſchweigender Geſchäftigkeit von 
Statten, fo daß ſich die maleriſche Gruppe mit Muße betrachten läßt. 
Die Feſtgenoſſen find die bekannten ruſſiſchen „Mufik's“, ſo abergläu⸗ 
biſch wie die alten Athener und ſo unwiſſend wie die Wilden Auſtra⸗ 
liens, zu Beſchwerden verdammt, vor denen ein mittelalterlicher Eremit 
zurückg:ſchreckt ſein würde; zugleich Schlemmer und Asketlker, ſriedſam 
bis zur Schlafmützigkeit, doch der entſetzlichſten Rache fähig; im Stande, 
von einer Wenigkeit von Speiſe und Trank zu leben, bei welcher ein 
deutſcher oder engliſcher Matroſe verhungern würde, und mitten im 
Winter Nächte lang, in ihre Schafpelze eingewickelt, vor den Thüren 
ihrer Herren zu liegen; höchſt empfänglich für jede Freundlichkeit, die ihnen 
erwieſen wird, allein nur durch die äußerſte Strenge reglerbar; die 
eigenthümlichſten und unbegreiflichſten Voͤlkerelemente, welche die Fluth 
der aſiatiſchen Barbarei an den europälfhen Geſtaden zurückgelaſſen 
bat. Jeder einzelne unſerer Gäſle zeigte den breiten, flachen, ſchmal⸗ 
ſtirnigen, ſchwärzlichen Topus des echten Ruſſen, nur mein Wirth 
nicht, deſſen hohe, hagere Geſtalt und ſcharf geſchnittene Züge auf eine 
Miſchung mit koſakiſchem Blute deuten; was indeß auf den erſten Blick 
uns am meiſten auffällt, das iſt ihre leibliche Spärlichkeit, der gänz⸗ 
liche Mangel jener foliden Körperkraft, die ihnen ungereiſte Schrift 
ſteller zuzuſchreiben pflegen. Breitſchulterig und maſſto ſind fie aller⸗ 
dings, allein die ſtarke Contour iſt ärmlich und dürftig ausgefüllt. So 
groß auch die natürliche Stärke des Moskowiten urſprünglich ſein mag, 


erfolgen werde, fobald die Identität der Verhafteten feſtgeſtellt fei. Dieſe 
und alle weiteren Beſchwichtigungsverſuche beantwortete die Menge mit der 
Drohung, daß fie, wenn die Verhaſteten nicht ſofort freigegeben würden, 
das Ralhhaus ſtürmen und die Befreiung gewaltſam bewerlſtelligen werde. 
Nun wurden auch ſchon große Steine, die, wie es ſcheint, in Bereitſchaft ge⸗ 
halten wurden, gegen das Rathbaus geworfen. Jetzt ſah der Bürgermeiſter 
ein, daß die Polizeimannſchaft nicht mehr binreichen würde, die Ordnung 
und Ruhe herzuſtellen, und er enifchloß ſich deshalb, Militär aus Nürnberg 
zu requitiren. Mittlerweile hatte ſich die Polizeimannſchaft, da die Menge 
eine immer drohendere Haltung annahm, in das Rathhaus zurückgezogen, 
die Thore wurden geſchloſſen und zur Sicherheit auch noch mit den im Hofe 
des Rathbauſes ftehenden Wagen und Waſſerfäſſern verbarrikadirt. Kaum 
war dies geſchehen, ſo machte die Menge einen Verſuch, gewaltſam in das 
athhaus einzudringen. Kanonendonnerähnliche Schläge wurden gegen die 
Tbore geführt, aber vergeblich, dieſelben gaben nicht nach. Nun fand ein 
ſörmliches Bombardement gegen die Fenſterſcheiben des Rathhauſes ſtatt. 
er angeſammelte Vorrath an Steinen reichte nicht hin, es wurde das 
aſter aufgeriſſen und nicht eine Scheibe im Parterre des Rathhauſes 
zweiten Stock wurden 
belatenmert. Sänger als 2 Stunden war auf dieſe Weile das Ratbhaus 
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ebend aus 105 Mann Infanterie und 25 Mann Cavallerie, 

Kin fäuberte und den ee die langerſehnte Hülfe brachte. 
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lueber den momentanen Stand 
der Wahlreſormfrage liegt heute in einem Wochenblatte dle 
erſte, augenſcheinlich oſielbſe, Andeutung vor. Nach dieſer iſt diefer 
Gegenſland bereits ſo weit gediehen, daß der Entwurf des Miniſters 
des Innern demnächſt in einem enzern Comilé zur Berathung kom⸗ 
men wird. Demnach ſcheint die Wahlreformfrage ſchon in einem 
ziemlich vorgerückken Stadium ſich zu befiuden und von Seite des 
Reſſort-Miniſterlums ſchon ganz abgeſchloſſen zu fein, da nur derartige 
Entwürfe als geeignet befunden werden, von einem Subcomié des 
Miniſterraths in Berathung gezogen zu werden, und es unterliegt 
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kaum mehr einem Zweifel, daß das Cabinet ſeine Zuſage, den Wahl⸗ 
reformentwurf in der bevorſtehenden Seſſton vorzulegen, wird halten 
können. — Auch über eine zweite nicht minder einſchneidende und 
wichtige Angelegenheit, die Reform der confeſſionellen Geſetz— 
gebung, liegt eine Mittheilung vor, die, wenn richtig, auch nach 
dieſer Seite hin eine enſchiedene Action der Regierung ſchon in dleſer 
Seſſion verſpräche. Wle cs heißt, ſollen die im Unterrichtsminſſterium 
bereits gänzlich ausgearbeiteten confeſſionellen Geſetze ebenfalls einem 
Subcomité des Miniſterraths zur Durchberathung übergeben werden, 
und ſollen ſich auch dieſe in einem äußerſt vorgerückten Stadium der 
Vollendung befinden. 

4 Wien, 2. Oct. 
raths⸗Delegation.] Daß Baron Kuhn in Folge der geſtrigen 
Sitzung des reichsräthlichen Budgetausſchuſſes feine Demiſſion eingereicht, 
iſt nicht nur thatſächlich unrichtig, es involoiit auch die Nachricht von 
einem iſolirten Rücknitte des Kriegsminiſters eine logiſche Unmöglichkeit, 
Graf Andraſſy hat die Solidarltät der Rrichsminiſter für das Armeebudget 


im Großen und Ganzen proclamiri; die beiden Landesminiſterien ſiehen 


ſolidariſch dafür ein: und nun fell der Kriegsminiſter allein zurücktreten 
in einem ganz embryoniſchen Stadium der Verhandlungen, wo nur 
der Ausſchuß einer der beiden Delegationen ſich gegen ihn erklärt! 
Das iſt die Senſations⸗Ente, wie fie leibt und lebt. Wahr iſt, daß 
die Sitzung ſehr heftig war, weil Berichterftatter Breſtel bei Berathung 
des Rechnungsabſchluſſes für 1870 wegen mehreren Etats⸗Uebeiſchrei⸗ 
tungen des Kriegsminiſters einen Tadel und Verweigerung der Indem⸗ 
nität beantragte — welchen Antrag das Comlte genehmigte. Kuhn 
verließ ärgerlich die Sitzung und beauftragte für den Rapport und für 
den Abſchluß des Flottenbudgets pro 1870 den Viceadmiral Pöth 
mit feiner Stellvertretung. Bteſtel aber erklärte, in Abweſenheit des 
allein verantwortlichen Kriegsminiſters nicht referiren zu können, da 
im Flotten⸗Etat noch viel größere Unregelmäßigkeiten vorgekommen 
eien. Das ſt genug, aber das iſt auch Alles; was darüber hin⸗ 
aus geht, iſt müßige Erfindung. Uebethaupt ſcheint mir der Punkt, 
wo die allſeitige Einigung erfolgen wird, ſchon gegeben zu ſein: denn 
zu einer gemeinſamen Sitzung zur Ueberſtimmung der deutſchen durch die 
ungariſche Delegation bietet die Regierung keinesfalls die Hand. An 
dem Jahresetat für 1873 hat unſer Budgetausſchuß im Ganzen 
5,4 Mill. geſtrichen, wovon 3,7 auf die Koſten für die Einführung 
der dreijährigen Dienſtzeit entfallen. Die ungariſche Delegation nun 
wird fo ziemlich daſſelbe ſtreichen, außer den 3,7 Mill. für die drei⸗ 
jährige Präfenn — und darein wird ſich auch die Regierung fügen. 
Die relchsräthliche Delegation aber hofft Kuhn, in dieſem einen Punkte 
zur Nachgiebigkeit zu bewegen, indem er das ſo gewonnene Budget 
dann für das oft erſehnte und von unſern Depatirten fo lebhaft ver⸗ 
langte Normal⸗Friedensbudget erklärt. Dann wird wohl Frieden fein, bis 
— natürlich — übers Jahr zum Normal⸗Friedensbudget die einmali⸗ 
gen und regelmäßigen Extraordinarien, die Nachtrageeredite und die 
Indemnitäts⸗Forderungen kommen! 

eſt, 1. October. i i i des reichsräthlichen 
512 euzſchuffez! e une die ſtürmiſchſte. Breſtel 
verlas ſein Referat über die Schlußrechnungen des Jahres 1870. Daſſelbe 
iſt ſehr ſcharf gehalten und greift das Kriegsminiſterium in ſchonunggsloſer 
Weiſe an. Die Schlußrechnungen ergaben, trotzdem für 1870 ein Nach⸗ 
tragscredit im Betrage von 19,715,760 Gulden ſchon bewilligt wurde, faſt 
bei jedem Titel Ueberſchreitungen, die entweder gar nicht oder ſchlecht mo⸗ 
livirt find. Die ganzen Schlußrechnungen überhaupt ſeien unverantwortlich 
leichiſinnig zuſammengeſtellt. Wo Uebertragungen nicht geſtattet waren, 
Ben) 15 vorgenommen, wo ſie vorgenommen wurden, waren ſie nicht 
egründet. 
Unter ſolchen Umſtänden werde das Budgetvotirungsrecht der Delega⸗ 
tionen illuſoriſch, der Conſtitutionalismus geradezu ausgeſpielt. Jährlich 
kommen größere Forderungen, und wenn dieſe Forderungen abgelehnt wer⸗ 
den, kümmert ſich Niemand darum; „man giebt uns, was man beliebt, und 
nennt das Ueberſchreitungen.“ n 5 
Für Punkt 12 „Militärbauverwaltung“ beträgt die Ueberſchreitung 
131,671 fl., bei Titel 9 „Artilleriezeugsweſen“ 611,060 fl., bei Titel 15 
„Verſorgungsweſen“ 298 280 fl., bei Titel 18 „Militärgrenze“ 311,028 fl., 
ei Titel 19 „Naturalien“ 249,229 fl., bei Titel 20 „Mannſchaftskoſt“ 
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60,000 fl. 

dl untt 12 und 15, als durchaus unmotivirt, beantragt der Redner 
die Verweigerung der Indemnität, im Allgemeinen aber möge die 
Delegation der Regierung aus dieſem Anlaſſe ihren ganz entſchiedenen 
adel und den Beſchluß ausſprechen, daß fie künflig die Judemnität nur 
in ſolchen Fällen ertheilen werde, wo die Nothwendigkeit ſowohl, als die 


[Der Kriegsminiſter und die Reichs⸗ 


55,153 fl., fernere kleinere Ueberſchreitungen erreichen die Höhe von 


Art der Verwendung auf das Genaueſte nachge wieſen ſei. (Allgemeine leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) ; 

Kuhn, ſehr erregt und in feinen Ausdrücken ſehr unhöflich, erklärt die 
eben abgeſpielte „Scene“ für ungerechtfertigt. Er ſucht hierauf die Mehr⸗ 
ausgaben zu begründen; bei einem ſo großen Körper wie die Armee 
Se Alles auf das Pünktlichſte berechnen. Kuhn bittet um die 

Giskra ſpricht entſchieden gegen die Ertheilung der Indemnität, bis der 
Kriegsminiſter nicht einen detaillirten Nachweis einbringt. : 

Herbſt formulirt dieſe Forderung Giskta's in einem Antrage. 

Darauf ſprechen wieder Kuhn, Breſtel, Herbſt, Giskra, Grocholski, 
und unter Lärm und allgemeiner Aufregung werden die Anträge Breſtel's 
und Herbſt's angenommen. 

Kuhn verläßt wütbend den Saal. 

Breſtel, der nun über die Schlußrechnungen der Marine referiren fol, 


erklärt, daß hier die Ueberſchreitungen noch größer und noch 
un verantwortlicher als bei dem Kriegsbudget ſeien. Der anweſende 
Viceadmiral Pökh ſei der Delegation nicht direkt verantwortlich, er werde 
deshalb nicht eher referiren, bis der verantwortliche Kriegsmin ſter vor der 
Commiſſion wieder erſcheine. — Damit wird die Sitzung geſchloſſen. 


ante 
Nom, 29. Sept. [Empfang des portugieſiſchenGeſandten.] 


Einiges Auſſehen, ſchreibt man der „K. Z.“, hat die Pribat⸗Audienz 
erregt, welche Pius IX. dieſer Tage dem portugieflihen Geſandten 
beim h. Stuble, Grafen Thomar, gewährt hat. Seit dem Tage, an 
dem der Graf dem Papſte ſelne Beglaubigungsſchreiben übergeben, 
hatte er das Angeſicht deſſelben nicht mehr geſehen. 


Denn erſtens 
waren die Beziehungen zwiſchen Portugal und dem päpſtlichen Stuhle 


ſeit jener Zeit fletd mehr oder weniger geſpannter Natur, zweitens 
aber iſt der Graf ſelbſt ein feiner und geiſtreicher Cavalier, der im Ge⸗ 
ruche liberaler Geſinnung ſteht und es nicht über ſich bringt, gleich 
einigen ſeiner Collegen den römiſchen Monſignori Ohren und Herzen 
mit ſcharfen Reden gegen das gottloſe Italien und feine Staats män⸗ 
ner zu erquiden, weshalb auch die clerikalen Zeitungen wenig Zucker⸗ 
brod für den portugleſiſchen Grafen übrig haben. Es iſt alſo natürlich, 
daß die Privat⸗Audlenz in diplomatiſchen Kreiſen Aufſehen erregt hat. 
Es handelt ſich indeſſen einfach um die Ernennung eines apoſtoliſchen 
Nancius in Liſſabon, da dieſer Poſten ſelt der Abreiſe des Monſignore 


Oreglia vacant iſt. 

[Sctaloja und die Univerſität.] Man erwartet in Kurzem 
das Decret, durch welches die durch den Vorgänger des Unterrichts: 
Miniſters Sclaloja, Correnti, zerrüttete röͤmiſche Univerſität wieder in 
Ordnung gebracht werden ſoll. Intereſſant werden die dem Decrete 
vorausgeſchickten Motive fein. Sclaloja ſoll ſich nämlich ſehr für die 
Grundſätze erwärmt haben, auf denen die Einrichtung der deutſchen 
Unioerſttäten beruht. Dieſelben wurden im vorigen Jahre in einer 
kleinen Schrift der Profeſſoren Tommafo-Erudelt und Blaſerna ent: 
wickelt und fanden in der Preſſe vielen Beifall. 

[Das nächſte Conclave.] Die neapolitaniſche Zeitung „Roma“ 
in Neapel ſchreibt: „Man ſtreitet ſich im Vatican gegenwärtig um 
zwei Fragen: Wo wird das nächſte Conclabe abgehalten werden, 
und wer wird nach dem Tode Pius IX. den Stuhl Petri befleigen ? 
Die Jeſuiten bleiben dabei, das Conclave muß außerhalb Italiens, 
oder vielmehr, wie fie ſagen, außerhalb des Territoriums, welches das 
ſogenaunte Königreich Italien ausmacht, abgehalten werden; und fie 
find für die Stadt Trient. Sie raſhen dem Papſte nach wie vor, 
Rom und Italien baldmoͤglichſt zu verlaſſen. Ein kleiner Kreis von 
Prälaten iſt dagegen, und nicht allein aus Liebe zur Verſöhnung mit 
der italtentihen Regierung, als vielmehr aus Haß gegen die Jeſuiten. 
An ihrer Spltze ſteyt der Cardlnal Antonelli. Er hat ſich zwar 
noch nicht darüber ausgesprochen, wo das Conclave abgehalten werden 
ſoll, aber iſt entſchieden gegen den Rath der Jeſulten, daß der Papſt 
Rom verlaſſen fol. Antonelli ſucht mit Hülfe der franzöſiſchen Res 
gierung die Oberhand wieder im Vatlcan zu gewinnen, wle er fie 
flüher beſeſſen hat. Thiers unterſtützt die Politik Antonelli's, weil er 
den Papſt zwar nicht in Frankreich, ebenſo wenig aber auch ander⸗ 
wärts als in Rom will. Er glaubt nämlich, wenn Pius IX. in Rom 
bleibt und das Conclave hier zufammentritt, fo könne Frankreich feinen 
Einfluß gleichzeittg auf das Conclave und auf die italleniſche Regierung aus⸗ 
üben; und die italleniſchen Staatsmänner, welche an der Verſöhnung arbei⸗ 
ten, reichen der franzöſiſchen Politik die Hand. Was die Gandidaten 
anlangt, welche Pius IX. nachfolgen könnten, fo laſſen fie ſich auf 
drei zurückführen. Die Unverſöhnlichen, die Jeſulten nämlich, ſtimmen 
für Panebianco; Antonelli und fein Anhang unterſtützen die Candida⸗ 
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ſchon von allem Anfang an wird fie durch ſchlechte Koſt, durch Trunk 
und Ueberanſtrengung und die befländige FR sr gigen Böll 
an Saften aufgeſogen, wie fie die Gebote der guiecchlihen Kirche be⸗ 
. Seine dulchſchnittliche Lebensdauer beträgt kaum halb fo viel 
5 e im wefllihen Europa. Die Totalſumme lötperlich tüchtiger Män⸗ 
er ee den ſechszig Millionen Menſchen, welche die Bevölkerung 
ie ands onsmachen, iſt kaum fo groß wle die Zahl, welche die acht⸗ 
mi reißig Millionen Frankrelchs liefern. Während in Belgien etwa 
nnfdunbertachtgehn in England fünfhundertachtundvierzig Menſchen 
5 ſchen fünfzig und ſechszig Jahren auf je tauſend kommen, ſinkt in 
dabland ihte Ziffer auf zweihundertfünfundſechszig herab. Ich habe 
; phyſiſche Kraft des Ruſſen auf jede mögliche Welſe und in allen 
8 maten erprobt, vom Niemen bis zum Uralgebirge, vom Boihniſchen 
eerbufen bis zur Kamleſchbal, habe an ſeinen Lieblingsſports thell⸗ 
genommen und meine Kraft wieder und wiederum mit der feinigen 
gemeſſen, allein alle meine Erfahrung beſtätigt mir nur, daß der Ruſſe, 
n ſeine pafive Leldensfähigkeit ſchler an das Unglaubliche ftreift, 
155 duuchſchniit nur halb fo viel Muskelkraft beſitt als der Brite oder 
i eutſche. Dies erhellt unter Anderem auch noch aus der Thatſache, 
ei im Jahre 1868 von den vlerundachtzigtauſend Mann, welche 
le die Rekrutirung als Jahrescontingent zum Heere geſchickt werden 
fon 55 nicht weniger als vierundolerzigtauſend wegen Krankheit und 
0 ger Körpergebrechen zurſickgewieſen werden mußten, ganz abgeſehen 
on 85 deren Wuchs nicht das erforderliche Maß erreicht. 
(et ährend alledem ift unſerm Schmauß wacker Gerechtigkeit ge⸗ 
85 den ‚nie verſchledenen guten Dinge verschwinden allmälig, und 
au Fleiß der Zähne beginnt die Emſigkeit der Zungen zu folgen. 
5 0 dreht ſich die Unterhaltung meiſt um Localangelegenheiten; 
uche alte im letzten Winter die Wölfe geweſen find und welche herr⸗ 
dändle uchweizenernte es heuer geben wird; wie alt Olcipoff, der Korn: 
en fein mag, der ſoeben im Begriff ſteht, feine dritte Frau 
1 . und daß Feodor Nikttin's älteſter Junge Soldat werden 
Nita bald das Wetter umſchlagen wird und ob Vater Alexander 
deren Auſch (der Gar) ihnen wohl die Elſenbahn geben wird, von 
age die Leute ſprechen. Nach einiger Zeit läßt indeß mein 
welche der Hume: kung fallen, daß ich die beiden Reiſen gemacht habe, 
ruſalem, und ut für das Nonplusultra hält — nach Kiew und Je⸗ 
entlegenen d ſofort überhäuft mich alle Welt mit Fragen nach den 
ſchen werden delten, welche ſie nie geſehen haben und niemals 
ihmigen St Ich ſchildere ihnen die barbariſche Pracht des riel- 
inen: ume 3 das zerbrochene Halsband des Archlpels mit allen 
bie heim 3 Perlen; die lebloſe Majeſtät der Pyramiden; 
die das nackt ede des Suezcanald und die ungeheuren Felswälle, 
ackte Geſtade Arabiens ummauern; das amphülheatraliche 
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Jaffa, welches trotzig über die toſende See hinabhängt; die leichenhafte 
Schönheit des Todten Meeres und die wilde Einſamkeit der Wülte 
Moab; den balſamlſchen Schatten der zahlloſen Orangenhalne, die das 
kalſerliche Damascus ſäumen, endlich die heilige Stadt ſelbſt mit ihren 
grauen Mauern und den Bergen, welche Jeruſalem behüten. 

Da iſt es nun ein Genuß zu beobachten, wie die harten Geſichter 
in kindlicher Freude leuchten und die derben Geſtalten ſich in geſpann⸗ 
ter Erwartung vorwärts neigen. Vielleicht iſt es die erſte wirkliche 
und greifbare Vorſtellung von der Welt draußen, welche zu dieſen 
braven, ſchlichten, ungeſchulten Seelen dringt, denen ihre neuerworbene 
Freiheit noch nichts gewährt hat, als das Bewußtſein ihrer eigenen 
Hälfloſigkeit. Dem armen Mulflk At ja Alles, was über den engen 
Kreis feiner Beſchäftigungen und Bedürfniſſe hinausgreift, eine boff⸗ 
nungsleere Wüſte. Sein eigenes Vaterland iſt ihm ebenſo fremd wie 
die Wüſte Central⸗ Afrikas. Moskau und St. Peteröburg find ihm 
bloße Namen, die ihm den dunkeln Gedanken unbeſtimmter und ſche⸗ 
menhafter Erhabenheit in unerreihbarer Ferne einflößen. Was aber 
außerhalb der Grenzen des heiligen Rußlands liegt, darauf blickt er 
mit dem gleichen geheimniß vollen Schrecken, mit welchem Griechen 
und Romer an die unbekannte Waſſerſtrecke dachten, die jenjeltd der 
Säulen des Herkules wogte. Mit Einem Worte, der Einfluß der 
abendländiſchen Ciovlliſation hat, troß aller Fanfaronaden Ruſſiſcher 
Optimiſten, bis jetzt blos die Oberfläche des großen Reichs geſtreift; 
die Maſſe iſt von ihr noch völlig unberührt geblieben. Als ich fünf 
Monate früher am Rande der Ebene von Jericho ſtand und die 
ſchwarzen Wirbel betrachtete, in denen ſich der Jordan kopfüber in das 
regungsloſe Cryſtall des Todten Meeres ſtürzt, hatte ich ein vollkom⸗ 
menes Sinnbild der beiden großen europätſchen Völkerfamilien vor 
mir. Die Thalkraft der germanſſchen Race fließt gleich einem mäch⸗ 
tigen Strome, lebhaft, vielleicht ungeſtüm, in Ueberſtürzung, verdunkelt 
durch Krieg und Umwälzung, aber immer befruchtend, voller Bewe⸗ 
gung und ſtetigem Fortſchritt. Die flaviſche Welt liegt ausgebreltet 
wie ein flutbloſer See, eingeſchloſſen von allen Seiten — weit, tief, 
ſchön anzuſehen, doch träg und nutzlos wie ein vergrabener Schatz. 
Sollen beide ihre Miſſlon erfüllen, ſo müſſen ſie ſich mit einander 
vermiſchen und durchdringen. Allein zu ſolcher Fuſton iſt die Zeit noch 
nicht gekommen. 5 i 

„Iſt Arabien auch ein Land der Ungläubigen?“ fragt Petroff, 
während ich in meiner Erzählung pauſtre. 

„Ja, dort unten ſind ſie Alle Mohamedaner“, antworte ich, „und 
ein wunderlicher Menſchenſchlag dazu — lange, magere, braune Bur⸗ 
ſchen mit nichts auf dem Leibe als eigem Paar Baumwollhoſen und 
einer weißen Mütze auf dem Schädel; und jeder zweite Mann hat 
durch all den vielen Sand und die vielen Fliegen nur noch ein Auge 


im Kopfe. Aber ſie wohnen in einem koͤſtlichen Klima trotz alledem: 
den ganzen Tag haben ſie ſchönes Wetter und niemals Winter.“ 

Bei dieſer fücchterlichen Mitiheilung, die ich mit gefliffentiiher Bos⸗ 
heit unter meine Zuhörerſchaft geworfen habe, farıt mich der geſammte 
Kreis mit Blicken voller Schrecken an. 

„Niemals Winter!“ ruft der alte Bikoff, unſer Wächter, aus, deſſen 
tiefer Stimme der Verluſt ſeiner Naſe eine doppelte Feierlichkeit ver⸗ 
leiht; „wie zum Teufel können ſie denn leben? Nun, Gottes Straf: 
gericht hat fie getroffen, die verfluchten Heiden; fle verdienen nicht, daß 
ſie einen Winter haben.“ 

„Ach, Sergei Michallowitſch!“ flüſterte Miaſoff, „merkſt Du denn 
nicht, daß der Barin uns zum Beſten hält? Kelnen Winter! Das 
iſt ja unmöglich!“ 

Während ſich ein kurzes Schweigen über die Geſellſchaft niederſenkl, 
ſehe ich, daß Sapogin ſich zu meinem Wirth herannaht und ihm etwas 
in's Ohr lisvpelt. 

„Du haft Recht, Alexei Feodorowitſch — beinahe habe ich's ver⸗ 
geſſen. Barin“, ſetzt er hinzu, indem er ſich zu mir herüber wendet, 
„Du kannſt leſen, nicht wahr?“ f i 

„Ja, Brüderchen, ich kann leſen. Was ſoll es denn?“ P 

„Nun, ſiehſt Du, Dimitri Iwanoff, der Briefträger hat uns eine 
Zeitung dagelaſſen mit einer Hauptgeſchichte darin — fo ſagt er — 
von Etwas, das in „Mutter Moskau“ geicheben iſt; aber, weißt Du, 
wir armen Kerle find alle „Negramotni“ (ungelehrt), und Vater Arkadi, 
der Priefter, kann heute nicht zu uns kommen. Deshalb haft Du ui 
leicht die Gnade, uns die Geſchichte vorzuleſen?“ > 3 3 

Ich willige gnädig ein, und leſe den Leuten die nachſtehende unk. 

ee) 
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dote — wohlgemerkt, eine durchaus wahre — vor. 
„Peinliche Gewiſſenhaftigkeit. — Eine der Berühmtheiten des Mos⸗ 
kauer Ballets erſchien neulich bei dem vorgeſetzten Beamten mit der 
Bitte, ihr die förmliche Erlaubniß zu einem vierwödentlihen Urlaub 
behufs Wiederherſtellung ihrer angegriffenen Geſundheit zu erthellen. 
Der Beamte empfing fie ſehr höflich und fragte nach ihrem „ſchriſt⸗ 
lichen Geſuch.“ 5 8 
„Ich habe keln ſchriftliches Geſuch“, erwiderte die Tänzerin; „ich 
hatte keine Ahnung davon, daß ein ſolches nothwendig ſel. )“ 
„Nicht nothwendig, Madame? Wie ſo? Ohne dies läßt fi, 
nichts thun.“ =; Be Be 
„Wie habe ich mich denn aber nun zu verhalten “ 
„Nichts iſt leichter von der Welt. Dort find Din 
Papier. Selen Sie fo gut, ſich hinzuſetzen und zu den 
Ihnen dictiren werde.“ * 
Die Dame gehorchte. Das Geſuch ward geſch ER N: 
und zuſammengefaltet. 5 ’ 
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tur des Cardinal Erzbiſchofs von Neapel, Siſto⸗Riario⸗Sforza. Die 
Wenigen endlich, welche eine Verſohnung oder eine Art modus 
vivendi mit dem Königreich Italien wünſchen, ſtimmen für den Gar: 
dimal Pietro. Rlario⸗Sforza würde eine Creatur Antonelli's fein, der 
ihn vollſtändig beherrſchen würde.“ 

[Vom Hofe.] Eine telegraphiſche Depeſche von Bellaggio, den 28. 
Sept., berichtet, daß die Princeſſin Margaretha ſich geſtern dahin be⸗ 
geben hat, um der Königin⸗Witwe von Preußen einen Beſuch zu 
machen. Die Königin wollte am 29. Bellaggio verlaſſen. Die 
Nachrichten über das Befinden des deutſchen Geſandten, Grafen 
Braſſier de St. Simon, ſind noch nicht befriedigend. 

[Der Cardinal Bonnechoſe] iſt heute Morgen vom Papſte 
empfangen worden. Er war von einem Prälaten und zwei Geiſtlichen 
begleitet und überbrachte dem Papſte 104,000 Franken, welche die 
Gläubigen feiner Diöceſe dem heiligen Vater anbieten. Auch Mon⸗ 
ſignore Nardi, welcher geſtern Abend über Wien hlerher zurückgekehrt 
iſt, hat dem heiligen Vater anſehnliche Summen, die er als Peters⸗ 
pfennige in Frankreich, England und Deuschland geſammelt, mit: 


gebracht. 
Frankreich. 


Paris, 1. October. [Gambetta's Rede in Grenoble. 
— 898 Lemoinne gegen dieſelbe. — Jules Simon's Re 
formen. — Zu den Nachwahlen. — Thiers. — Vautrain. 
— Die Generalräthe. — Bonvalet. — Changarnier.] 
Die „République frangaiſe“ bringt heute verſprochenermaßen den echten 
Text der Gambetia’fhen Rede. Et weicht jo gut wie gar nicht von 
dem bisher bekannten ab. Auf alle Fälle finden wir keine Veran⸗ 
laſſung zu weitläufigen Textoergleſchungen. In den Pariſer Journalen 
wird dieſer „Discours éEvénement“ noch gründlich durchgeſprochen 
und zu den Urtheilen, welche wenig freundlich mit denſelben umgehen, 
giebt auch heute John Lemoinne in den „Débats“ feinen Senf noch 
gehörig. Kratzt den Ruſſen ab und ihr findet den Tartaren. Man 
kann eben ſo ſagen: Kratzt den Demagogen ab, und ihr werdet den 
Sclaven und Tyrannen finden. Den Sclaven, weil er ſich nicht an⸗ 
gebört, weil dieſer Parteiführer nur ein Muſikmeiſter iſt der nicht mehr 
als eine Melodie zu ſpielen weiß: die Manſeillaiſe, und nur ein Ge⸗ 
wand anzuziehen hat, die Carmagnole. Dieſer Parteiführer ſelbſt iſt 
nicht einmal ein freier Mann; wenn er ſich eine achttägige Mäßigung 
verfiatiet hat, ruft man ihn zur Unordnung; wenn er ſich moͤglich zu 
machen ſucht, erklärt man ihn zum Verräther; dann wird ihm bange 
und er ſucht feine Klugheit durch die Gewaltthätigkeit vergeſſen zu 
machen. Kratzt noch weiter und ihr werdet den Tyrannen finden; 
denn der Selave und der Tyrann ſind von demſelben Geſchlecht und 
leben Einer vom Andern, denn für ſeine eigne Knechtſchaft muß ſich 
der Sclave rächen und das Joch, welches ihm aufliegt, ſucht er an⸗ 
dern aufzulegen. Es iſt unmoglich in Gambetta's Rede die abſcheu⸗ 
lichſte Geiinnung und die verwerflichſten Tendenzen zu verkennen und 
wenn ſolche Grundſaͤtze das Programm der radicalen Republik werden 
ſollten, fo wäre nichts anders als der Bürgerkrieg voraus zu ſehen. Wenn 
die radicale Parlei durch Ausſtoßung verfahren und alle Klaſſen und alle 
Bürger ausſtoßen will, welche nicht unter Ihren caudiniſchen Päſſen durch⸗ 
gehen mögen, ſo wird man das Schlagen wieder anfangen und dann 
Jeder für ſich und Gott für Alle. .. Was die radicale Partei erſchreckt, 
iſt nicht das Phantom der monarchiſchen Verſchwörungen, ſondern die Ausſicht 
auf eine Republik, welche nicht ihre eigene. Nicht vor einem König 
hat fie Furcht, ſondern vor einem Präfiventen der Republik, der nicht 
der ihrige. Gambetta iſt bewunderöwerih, wenn er darlegt, daß es 
die Furcht iſt, welche die Reactionen berbeiführt, die Furcht, welche 
Gehilfin der Kehlabſchnelderet vom 2. December war, die Furcht, welche 
das Kaiſerreich 20 Jahre lang aufrecht erhielt. Und er bemerkt nicht, 
daß gerade die radieale Republik dem Lande bange macht. Sie iſt 
ſchmählich, dieſe Angſt, aber man muß fie wohl conſtatiren. Die große 
Maſſe zwiſchen den Energumenen der äußerſten Rechten und der äußer⸗ 
ſten Linken fürchtet ſich leicht, das iſt nur zu wahr; und darum find 
Auflritte, wie die in der Feriencommiſſton und Reden, wie diejenigen 
Gambetta's ſchlechte Handlungen. So erſtickt man die Freiheit zwiſchen 
2 Thüren, und fo wirft man ſchließlich eine erſchreckte Nation den 
Torquinen in die Arme und den Soldaten unter die Füße. Gambeita 
kann ſich Glück dazu wünſchen, daß er ſpricht und ſich benimmt wie 
ein ne Ne WERE REINER IBERLERETE DENE ade Aha en aniins Serie er EEE andere A harensuchaiunnn RER 4 


„Jetzt“, ſprach der Vertreter der Gerechtigkeit, „haben Sie es blos 
zu überreſchen.“ 

„Wem?“ 

„Wem?“ wiederholte der Beamte mit einem feinen Lächeln über 
ihre Einfalt. „Mir, natürlich!“ Und ſo nahm er das Geſuch an, 
das er ſelbſt dietirt hatte, zog ſeine Brille aus ihrem Futteral, wiſchte 
fie ſorgſam ab, ſetzte fie auf ſeine Naſe, las das ganze Schriftſlück 
durch, als ſei es ihm vollkommen neu, befrigelte es in aller Form 
mit Randbemerkungen und ſagte darauf mit der höchſten Gravität zu 
der ungeduldig wartenden Künſtlerin: „Madame, ich habe Ihr Geſuch 
geleſen und bedauere unendlich, daß ich es nicht gewähren kann!“ 

Als das allgemeine Gelächter über die Geſchichte allmälig ver⸗ 
ſtummte — der Mujlk liebt, sub rosa, einen guten Witz auf Koſten 
ſeines heimlichen Burcaukratismus — bat ich unſern Wirth, uns ein 
Lied zum Beſten zu geben. 

„Ich bin kein Sänger, verſetzte derſelbe, „aber mein Schwager 
wirds für mich thun. Wasker, mein Liebchen, fing’ uns das Lied, 
das Du neulich zum Carneval in Peter (St. Petersburg) gelernt haft? 

Petroff ziert ſich nicht. Er reinigt ſich die Kehle und läßt mit 
einer tiefen, nicht unmuſikaliſchen Stimme ein keckes Lermontoff'ſches 
Lied exſchallen, welches jenem gebildeten Ruſſen geläufig iſt. Die übrige 

Geſellſchaft ſingt den Chor. 

Wahrhaft bewundernswerth iſt die Geſchicklichkeit, mit der dieſe 
rohen Menſchen, von denen Keiner weder ſeinen eigenen Namen 
ſchreiben, noch, wenn dieſer geſchrieben ſteht, ihn leſen kann, ihre ver⸗ 
ſchiedenen Stimmen im Chore durchführen, und welche weiche Klang⸗ 
fülle ſie entwickeln. Durch all' die ſanften Töne des Refrains aber 
9 85 eigenthümliche Melancholie, welche die geſammte ruſſiſche 
n kennzeichnet — die Wehklage eines unterdrückten Volkes, das, 
Menſchenalter um Menſchenalter, ſein e ee Gebet zu 

Goll, dem Vater von uns Allen, empolſchickt 
— „Gut gemacht“, ſage ich, als der Geſang endet: „wirklich gut ge⸗ 
ſungen. Doch Ihr kennt das Sprüchwort: Nach dem Schmauſe ein 
Filed nach dem Liede eine Geſchichte. Wer von Euch weiß eine 
hübsche?“ 
20 „Wenn Du Geſchichten liebſt, Väterchen“, antwortet der alle 
Blikoff, indem er auf meinen Wirih zeigte, „da haſt Du hier Deinen 
| un gefunden; er weiß ihrer eine Menge. Pawel (Paul) Iwanowitſch, 
gut und erzähle uns die Geſchichte von Ilia Muromeb, 
* 8 Kimpen. 4 
ih leder Theilnehmer unſeres kleinen Feſtes di eſe 
alten flaviſchen Sagen Wort für Wort aus⸗ 
Ruſſe Hört mit Vergnügen ein und dieſelbe Ge⸗ 
al, wenn ſie nur unterhaltend if. So rücken 
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Gambetta iſt nach dem telegrophiſchen Tagebuche, welches die „Re: 
publique frangaife während ſeiner Reife führt, geſtern in Bonneville 
angelangt. Abends fand daſelbſt das unvermeidliche Bankett ſtatt. 
Heute geht die Reiſe nach Annecy weiter. Im Intereſſe der Republi⸗ 
kaner iſt zu wünſchen, daß ſie bald zum Schluſſe gelangen. Gambetta 
muß am Ende ſelbſt einſehen, daß es Zeit wäre, ſich den mitunter 
an's Lächerliche ſtreifenden Ovatlonen ſeiner Anhänger zu entziehen. 

Man hat in den letzten Jahren nicht viel Gelegenheit gehabt, dem 
Unterrichtsminiſter Jules Simon Rühmliches nachzuſagen. Es verdient 
alſo um fo mehr Erwähnung, daß derſelbe allen Ernſtes Anſtalt zu 
machen ſcheint, das höhere Unterrichtsweſen Frankreichs von einigen 
ſeiner Mißbräuche zu befreien. Er hat ein Rundſchreiben an die 
Schul⸗Reolſoren gerichtet, deſſen Inhalt ſich in dieſem Satze reſumirt: 
„Man wird künftig Latein lernen, um es zu verſtehen, nicht um es 
zu ſprechen“. Sehr klug giebt Jules Simon ſich den Anſchein, die 
Neuerung nicht auf ſich allein nehmen, ſondern fie den Lehrern ſelbſt 
überlaſſen zu wollen. Zu dem Ende ordnet er monatliche Conferenzen 
an, worin die Profe ſſoren der Lyceen ſelbſt über die Wahl der anzu: 
wendenden Methode ihr Urtheil abgeben ſollen. Er iſt nicht umſonſt 
feibft Profefior geweſen, wie F. Sarcey bemerkt. Er weiß aus Er: 
fahrung, daß die beſten Reformen zu nichts führen (und für Frank⸗ 
reich gilt dies ganz beſonders), wenn fie in dem Lehrkörper pafliven 
Wlderſtand oder böswilligen Gehorſam finden. Im Uebrigen find die 
Veränderungen genau dieſelben, welche ſeit lange von competenten 
Fachleuten und kürzlich ext in einem viel bemerkten Buche Bréal's 
verlangt wurden. Die ſchriftlichen Arbeiten werden ſtark eingeſchränkt. 
Keine lateiniſchen Verſe mehr. Man glaubt nicht, wie viel Muth 
dazu gehört, in Frankreich mit dieſem Versſchwindel ein Ende zu 
machen. Die Ueberſetzung bleibt, wird jedoch modiſieirt; man unter⸗ 
drückt die dictiite Ueberſetzung, auch eine der lächerlichſten Ueberliefe⸗ 
rungen, die ſich im Schulweſen findet. Statt deſſen ſollen die Schrift⸗ 
fteller fleißig geleſen und erklärt werden. Die Preis arbeiten find noch 
nicht abzuſchaffen, aber bedeutend zu vermindern und an ihre Stelle 
treten Quartalsprüfungen, denen der Miniſter eine moͤglichſt große 
Feierlichkeit zu geben bemüht iſt. Wenn Jules Simon feine Reform 
durchſetzt, wird er der Univerfität einen weſentlichen Dienſt leiſten. 

Der Wahlkampf am 20. October verſpricht heiß zu werden. Die 
Candidaturen find jetzt ſchon ſehr zahlreich und mit Ausnahme der 
Legitimiſten gehen allenthalben ſo ziemlich alle Parteien in's Feuer. 
Der Miniſter des Innern hat, wie gelegentlich der früheren Wahlen, 
den Präfecten empfohlen, für keinen Candidaten Partei zu ergreifen. 
Die republikaniſche Linke wird, wie es heißt, ein Geſammtmanifeſt an 
die Wäbler richten. Sie verfuhr ſo bekanntlich ſchon bei den Wahlen 
am 2. Juli v. J. 

Thiere hat geftern einen Beſuch in feinem Haufe an der Place 
St. Georges gemacht. Man fängt ernſtlicher mit der Wie deraufrichtung 
deſſelben an. Wenn die Arbeiten nicht bald vollendet werden, iſt es 
nicht, weil Thiers verſäumte, die Leute anzutreibn. Geſtern Abend 
empfing Thiers den Präfecten der Seine, Herrn Léon Say, der Be⸗ 
richt über die erſte Sitzung des Generalraths abſtattete. Bei der dies⸗ 
maligen Präſidentenwahl erhielt Vautrain bei Weitem nicht mehr die 
frühere Anzahl von Stimmen; er verhehlte nur ſchlecht ſeine üble 
Laune, als er von ſeinem Seſſel Beſitz ergriff. Im Augenblick be⸗ 
ſchaͤfigen ſich die Generalräthe noch weniger mit ihrer Arbeit als mit 
der Scandalaffaire ihres Collegen Bonvalet, dem ein Ehrenrath wegen 
undelikaten Verhaltens in einer Geldſache einen ſtrengen Tadel ertheilt 
hat, was wahrſcheinlich deſſen Rücktritt herbeiführen wird. 

Es heißt, daß Changarnier in einem Briefe an Thiers den Ent- 
ſchluß ausgeſprochen hat, ſeines kränklichen Zuſtandes wegen, aus dem 
offentlichen Leben auszuſcheiden. 


„Paris, 1. October. [Von der Rede Gambetta's in 
Grenoble] legt jetzt der authentiſche Text im „Reveil du Dauphtné“ 
vor. Derſelbe weicht nur in zwei Stellen von der Lesart des „Cor⸗ 
faire” ab, und beide Mal iſt der authentiſche Text ſtärker, als der 
jenige, welchen das Pariſer Blatt mitiheilte. So griff Gambetta im 
Eingange feiner Rede die Eingriffe in das Verſammlungsrecht heſtig 
an, welche nach wie vor in Frankreich auf Grund der alten napoleo⸗ 
niſchen Geſetze an der Tagesordnung ſeien; er ſpielte dabei auf die 
Vorgänge in Chambeiy und an vielen anderen Orten am 4. und 
22. September an, ohne die Regierung grade direct für die reactionären 


ſich Alle in eine aufmerkſame Stellung zurecht, während unſer Rhapſode 
folgendermaßen anhebt: 

„Vor langer, langer Zeit, in den Tagen, als Czar Wladimir über 
über das heilige Rußland herrſchte, lebte, unweit der Stadt Murom, 
im Dorfe Karatſcharowo, ein Bauer Namens Iwan. Er hatte einen 
Sohn, der hieß Ilia, über welchen Gott eine ſchwere Krankheit ver⸗ 
hängte, ſo daß er weder Hand noch Fuß bewegen konnte, ſondern 
darnieder lag wie ein gefällter Baum. Das ganze Dorf nannte ihn 
„Ilia den Krüppel“, und wurde Jemand krank oder durch Wunden 
geſchädigt, ſo pflegte man zu ſagen: „Er iſt jetzt ebenſo unnütz wie 
Iwanowltſch.“ Und wenn die Männer von den großen Thaten er⸗ 
zählten, die ſie in der Schlacht vollbracht hätten, ſo ließ Ilia den 
Kopf hängen, und wenn fie von der Jagd und vom Wettlauf redeien, 
da kehrte er ſein Antlitz gegen die Wand und weinte. So ſtrich die 
Zeit dahin, und große Kriege wurden gekämpft und große Siege er⸗ 
rungen, und die Streiter des heiligen Rußland ſtanden auf und 
ſchlugen die Horden der Heiden; aber Ilia lag hilflos in einem 
Winkel ſeiner Hütte durch all' die langen, langen, trübſeligen Wochen 
und Monate. 

Dreißig Jahre waren herumgegangen, da ruhte Ilia eines ſchönen 
Sommerabends in der Sonne vor feiner Hütte und wunderte ſich, 
warum ihn Gott ſo elend gemacht hatte, während rundum Alles heiter 
und glücklich war, und wie er hlerüber nachgrübelte, kamen drei 
Männer, beſtäubt und mit wunden Füßen, gekleidet wie die Bettler, 
die von Dorf zu Dorf wandern, und der vorderſte von ihnen ſprach: 
2 Iwanowitſch, ſteh' auf und gieb uns zu trinken, denn uns 
dürſtet!“ 

Und Ilia antwortete verwundert: „Brüder, wie kann ich auiſtehen? 
kann ich doch nicht Hand noch Fuß rühren!“ Allein der Fremde 
wiederholte: „Steh' auf, ſage ich Dir und wandele; denn heute giebt 
Dir Gott Deine Geſundheit wieder, und fortan ſollſt Du nicht mehr 
Ilia Iwanowitſch der Krüppel, ſondern Ilia Murometz, der Kämpe 
des heiligen Rußlands ſein.“ 

Seine Stimme war ſehr leiſe und ſanft, aber ſie erfüllte die Luft 
gleich dem Donner des Sturms, welcher im Herbſt durch die Wälder 
fährt, und beim Schalle derſelben ſprang Ilia auf wie Einer, der 
jählings aus dem Schlafe erweckt wird, und trug aus dem Keller ein 
Faß herauf, ſo ſchwer und groß, wie fünf Ochſen es nicht hätten ziehen 
können, und reichte den Fremdlingen daraus zu trinken. 


„Fühlſt Du jetzt Deine Kraft, Ilia?“ fragten fie. Und Ilia er 
widerte: „Ich fühle meine Kraft, und es iſt mir, als konnte ich mit 
der einen Hand Kiew, mit der andern Groß⸗Nowgorod 5 und 
das ande Rußland von oben nach unten kehren.“ Die Fremden 


—:; TR ET 


Verleumdungen verantwortlich zu machen, denen er alle dieſe Verbote 
zuſchob. Dieſer polizeilichen Praxis gegenüber ſagt er u. A.: 

„Die wahre republikaniſche Regierung muß gegründet ſein auf die Frei⸗ 
beit zu denken, ſich zu beſprechen, zu handeln, auf einen beſtändigen Verkehr 
aller Bürger, auf einen ungeſchmälerten Gebrauch des Vereinsrechtes unter 
der einzigen Bedingung, daß man ſich unbewaffnet verſammle, wie die erſten 
Geſetzgeber der franzöſſſchen Revolution ae haben, und daß man nicht 
die Rechte Anderer verletze. Wo dieſe Anforderungen fehlen, giebt 
es keine rechtmäßige Geſetzgebung und kann ich nur Ufurpa⸗ 
tionen auf Koſten des Rechtes Aller erkennen.“ 

Dieſe Sprache klingt nun freilich etwas anders als diejenige des 
Telegramms an den Miniſter des Innern, in welchem Gambetta ſehr 
gelaſſen anerkannte, daß feine Freunde im Chambeiy durch die öffent: 
liche Einladung die geſetzlichen Beſtimmungen über Privatbankette über⸗ 
ſchritten halten und ſich deshalb dem Verbote gehorſam fügten. An 
einer anderen Stelle ſeiner Rede klagte Herr Gambetta nicht blos 
„einen bedeutenden Theil“ der Bourgeoifie, ſondern die Bourgeolſie 
kurzweg an, den Verfall Frankreichs verſchuldet zu haben und verwies 
auf die jüngere ſeit 1870 aufſtrebende Generation als die einzige 
Retterin, wobei er namentlich ſeinen radicalen Freunden in Paris, Lyon, 
Marſeille einige Lobſprüche ertheilte. Dieſe Stelle lautet: 

Unglücklicher Weiſe ſtützt man ſich in Frankkeich ſeit 45 Jahren nur auf 
gewiſſe Klaſſen der Geſellſchaft und dies ift die Urſache alles unſeres Un⸗ 
glücks. Nicht als ob man nicht begriffe, daß es mit der Monarche zu Ende 
iſt, daß alle Regierungsformen, die mit verſchiedenen Abänderungen die 
Monarchie vorſtellen könnten, verurtheilt ſind: nein, aber in der Abweſen⸗ 
beit der Entſchloſſenheit und des Muthes 55 I franzöſiſchen 1 . 
nde ich die Erklärung aller unſerer Mißgeſchicke, aller unſerer Ohnmacht. 
Und doch frage ich mich, woher kann eine ſolche Hartnäck ckigkeit rühren, wenn 
dieſe Leute über das Schauſpiel, das ſie vor Augen haben, recht nachdenken. 
Haben fie nicht, ſeit das Kaiſerreich g Een ift, eine neue, feurige, intelli⸗ 
gente, geſchaftstuchtige, gerechtigkeitsliebende Generation geſehen? Sahen ſie 
nicht dieſe Generationen ihr Intereſſe der Maß zuwenden, zuerſt in den 
Generalräthen 5 allmälig ihren Platz in allen Wahlkörpern des 
Landes beanſpruchen? Ich ſage es laut: durch das ganze Land erſcheint 
ein neues politiſches Wahlperſonal, ein neues Perſonal des allgemeinen 
Stimmrechts. Iſt das nicht ein beachtenswertbes Anzeichen, daß man nach 
ſo vielen Regierungsweiſen zu einer neuen gm poliliſcher Verſuche 7 
langt? Ich fühle es, ich kündige es an, wir ſtehen vor einer ſozialen Schicht 
die, obwohl ſie erſt ſeit etwa 18 Monaten ſich an den Geſchäften betbeiligt, 
ſicherlich ihren Vorgängern nicht nachſtehen wird. Man hat ſie auftreten 
ſehen, in Marſeille, Paris, Lyon, Hapre, St. Etienne, hier und anderwärts. 
Aber, da das Land mit einem Schleier bedeckt war, da man ſich nicht ver⸗ 
einigen, nicht gruppiren konnte, hat man ſich De: neue aus dem allgemeinen 
Stimmrecht hervorgegangene Erſcheinung nicht erklären können. Man hat 
es leichter gefunden, gegen dieſe Wahlkörper jede Art von ſchlechten Leiden⸗ 
ſchaften, Kritiken und Verleumdungen loszulaſſen, wahrend es einem auf⸗ 
merkſamern Beobachter nicht entgehen konnte, daß ſie immer politiſcher, er» 
fahrener und geſchäftstüchtiger auftraten. Seine Rede hat daran erinnert, 
daß die Furcht vor dem rothen Geſpenſt, tüdiih genährt und ausgebeutel 
es dem Verbrecheriſchen Urheber des zweiten Dezember erlaubte, ſein Ver⸗ 
5 auszuführen und faſt 20 n hindurch Frankreich unter ſeinem 
zu halten. Von dieſer Furcht muß man um jeden Preis Frankreich 
bellen und es gebe kein anderes Mittel dahin zu gelangen, als berftändig 
und klug zu ſein. 
Da die Regierung mit verſchiedenen radicalen Gemeinderäthen, 
welche Hr. Gambetta bezeichnet, im fortwährenden Streite liegt und 
Hr. Thiers allgemein als der echte Vertreter der „franzoͤfiſchen Bour⸗ 
geoiſte“, wie fie ſeit 45 Jahren ſich geſtaltet hat, gilt, fo müſſen dieſe 
Aeußerungen allerdings in deu officiellen Kreiſen ſtark verſtimmen. 
Wenn Hr. Gambetta weiter nochmals dringend zur Vorſicht und Mäßt⸗ 
gung ermahnt, fo geſchieht es nur, well er die „Furcht“ für den Haupt: 
charakterzug dieſer Bourgeoiſie hält und daher beſorgt, daß ſie den Ver⸗ 
leumdungen der Reaction nochmals Glauben ſchenken und ſich kopfüber 
in eine heilloſe Panik ſtürzen möchten. Er fagt darüber u. A.: 
Woran dieſes Lang krankt, das iſt die Furcht; aus der Furcht iſt die 
Reaction im Jahre 1849 erwachſen; der Furcht verdankte der Halsabſchnei⸗ 
der von 1851 ſeine hauptſachliche Kraft; durch die Furcht hat er Frankreich 
wanzig Jahre hindurch erniedrigen und unterjochen können; durch die Furcht 
dal er aus dem Plebiscit feine Millionen Stimmen genommen; aus der 
Furcht iſt die Reaction des 8. Februar 1871, wie jede frühere erwachſen. 
Hr. Gambetta übergeht bier freilich, daß dieſe Furcht doch gewiſſe 
Gründe in vorausgegangenen Thatſachen hatte. Den Aufſtand der 
Commune vom Februar 1871 wie den Juniaufſtand von 1848 er⸗ 
wähnt er mit keiner Silbe. Für Herrn Thleis findet ſich in der gan⸗ 
zen Rede kein wohlwollendes Wort, ſondern es blieb ganz den Hörern 
überlaſſen, ob ſie ihn unter den bekämpften Reactionären einbegreifen, 
oder nur als ihr Werkzeug betrachten wollten. Wahrſcheinlich hatte 
(Fortſetzung in der erſten Vellage.) 


ſagten jedoch JSJVVVVVVVVVVVFPPPP r ͤ ᷣ ᷣ 0 . Gegrpuenn, zum Andern: „Dieſe Kraft iſt zu groß für einen 
ſterblichen Menſchen; wir müſſen ſie verringern, und ſie gaben ihm 
auch zu trinken. Dann fragten fie auf's Neue: „Fühlſt Du Deine 
Kraft, Ilia?“ Und Ilia antwortete: „Ich fühle fie, und fie iſt nur 
halb ſo groß wie ſie vorher war.“ „Genug!“ ſprachen die Wanderer 
und wandten ſich zum Gehen. 

Allein Ilia bat ſie, ihm wenigſtens zu ſagen, wer ſie wären, auf 
daß er Gott danken könne für ſie. Und ſiehe da! Das Antlitz 
deſſen, welcher zu ſeiner Rechten ſtand, wurde das Geſicht eines weiß⸗ 
haarigen Greiſes, über deſſen Haupte ein Glorienſchein ſchwebte, und 
er ſprach: „Ich bin der, ſo für den wahren Glauben in den Tod ge⸗ 
gangen iſt, und mein Name iſt Petrus.“ Und der zur Linken blickte 
auf und zeigte ihm ein feſtes dunkles Antlitz, über weichem wie über 
dem des Andern ein Heiligenſchein hing, und er ſagte: „Ich bin der, 
ſo den Heiden gepredigt hat, und mein Name iſt Paulus.“ 

Hierauf legte der Dritte feine Hand ſanft auf Ilia's Kopf und 
ſagte zu ihm: „Das nächſte Mal, wenn Du in die Kirche gehſt und 
beteſt, betrachte das große Bild über dem Altare, und Du wirft wiſſen, 
wie ich heiße.“ 

Und während er alſo ſprach, leuchtete auf ſeiner Stirne ein feuri⸗ 
ges Kreuz, das Ilia dergeſtalt blendete, daß er feine Augen ſchloß. 
Als er ſie wieder öffnete, waren die drei Fremden verſchwunden. 


Nun folgt die Geſchichte all' der Großthaten und Abenteuer des 
ſlaviſchen Herkules, mit jedem Worte aber fänftigen ſich die harten 
Züge der Zuhörer mehr und mehr und hellen ſich auf zum Glanze 
inniger Freude. Iſt es doch dleſen armen Bauern, deren ganzes Leben 
ein einziger langer Kampf mit Noth und Mühfal geweſen, kein geringer 
Troſt, von einem Mächtigen zu hören, welcher einſt in der Geſtalt 
eines Menſchen, der ſo arm und unbekannt war, wie ſie ſelber, auf 
der Erde wandelte, um den Hilfloſen zu helfen und die Schwachen zu 
ſtärken. Roh und uneultlvirt, wie die ruſſiſche Muſik if, in ihm 
ſchlummern edle Eigenſchaften. Seine angeborne Trägheit und ſein 
Hang zu großen Laſtern find die Frucht des erſtarrenden Syſteme, 
unter welchem er groß geworden iſt. Seine offene Gaſtfreundlichkeit 
und einfache kindliche Froͤmmigkeit gehören ihm allein. Für ihn und 
für die Seinigen bleibt noch eine andere Emancipation von der Tyrannei 
zu vollziehen, nicht der Fürſten und Machthaber, ſondern von ſchmach⸗ 
voller Unwiſſenheit, von brutaler Unmäßigkelt und erniedrigendem 
Aberglauben — eine Emancipation, um fo viel erhabener über die 
nn materielle Befreiung von 1861, wie die Seele erhabener iſt als 
der Leib 


Mit zwei Beilagen. 


(Fortjegung.) a 

Hr. Thiers Beſſeres erwartet, da Hr. Gambetta bei feiner Abteiſe von 
Paris die höchſte Mäßigung verſprochen hatte und daher auch Fühlung 
mit dem Miniſter des Innern erhielt, der ihn Anfangs ſogar be⸗ 
günſtigte. 

[Ueber die Thätigkeit Gambetta's in Thonon] bringt 
„Republique francaiſe“ von dort folgende Telegramme: 
Thonon, 29. Sept., 12 Uhr 20 Min. Nachm. Man hat Hrn. 1 5 
betta hier einen enthufiaftiihen Empfang bereitet. Heute ſind a, uf 
Dampfern eine ungeheure Menge ſchweizeriſcher und franzöſiſcher Bürger 
von beiden Ufern des Sees gelandet. Die Deputationen find bon 2 45 
Taberlet, Abgeordneten von Ober⸗Savoyen empfangen worden; fie ba 3 
einen Zug gebildet und ſich, ihre Muſikbanden und zablreiche 8777 5 
Fahnen voran, in Bewegung geſetzt. Auf dem „Platz der Künjte 185 ru. 
Gambetta, der große Mühe hatte, durch die ihm unterwegd undder enge 
bindurdzulommen, der Chrenmwein überreicht worden. Die Präfiden = E 
berichiedenen Geſellſchaften beglückwünſchten ihn mit feurigen 7 — 5 i⸗ 
chen Worten, die er jedesmal kurz erwiderte. Dann See! a h — 
Ebrendecher auf die Einigkeit (union) der franzöſiſchen Republi * er 
Eidgenoſſenſchaft. Er ſprach von der Dankbarkeit, die Frankreich der 1 
für die unſeren Soldaten gewährte Gaſtfreundſchaft bewahre, und 80 ie 
die Hoffnung aus, daß unſer Land in Zukunft die republikaniſchen 10 
und edlen Tugenden üben lernen werde, die geit vier und einem balben 
Jabrbundert den Ruhm der Schweiz bilden. Der Präſident der Elſaß Loth. 
ringiſchen Geſellſchaft antwortete Gambetta in einer herrlichen Rede, die mit 

urufen an die Elſaß⸗Lotbringer aufgenommen wurde und an deren Schluß 
man rief: „Es lebe Gambetta! Es lebe die Republit! Es lebe die Schwei 
und es lebe Frankreich!“ — Thonon, 29. Sept., 6 Uhr 35 Min. Abends. 
Hr. Gambeita hat eine Deputation aus Evian und viele Maires und Ge⸗ 
meinderäthe der Nachbarorte von Thonon empfangen. In der Stadt herrſcht 
ebr große Bewegung. Mit den Schiſſen des Sees find den ganzen Tag 
bindurch neue Beſucher gelandet; Schweizer und Franzoſen fraterniſirten 


die 


unter dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ — Ausgezeichneter Tag für die 


Rep blikaner Savoyens! Ordnung ungetrübt. 

Ae crriben Dak algeriſchen Wählern an Victor Hugn. 
Einige Wähler in Algier fordern in einer Zuſchrift an den „Rappel“ 
Victor Hugo auf, bei der dort am 20. October ftaitfindenden Neuwahl 
als Cindidat aufzutreten. Der Verfaſſer dieſer Einladung iſt nicht 
. Erfolg beſuebt, den Styl des großen Dichters anzunehmen; es 
eißt darin: 

95 ie ſeierlichſten Augenblick des großen Kampfes, den wir gegen die 


Reaction führen, will die Demokratie von Algier zu ihrem Vertreter den] N 


Beſchimpften des 8. März 1871, den Mann, welcher die Vertheidigung jenes 
Anderen Vertreters von Algerien, Garibaldi's, jo muthig in die Hand ge’ 
nommen batte. Der große Hugo würde mit mehr Autorität, als irgend ein 
anderer, in der rechten Weiſe von der Nothwendigkeit der Kammerauflöſung 
ſpreccen. Hugo, dieſes Menſch gewordene Herz, würde für die Amneſtie die 
rüprenden Worte finden, die eine ſolche Frage erheiſcht und alle unſere 
Leidenden von Rochefort bis zu der Waiſe des letzten Soldaten der Com 
mune retten. Er, der große Schriftſteller, der große Denker, würde die 
Wiſſenſchaft, welche von den Finſterniſſen der ſchwarzen Internationale be⸗ 
droht iſt, vertheidigen und beſchützen. Es handelt ſich jetzt nicht um alge⸗ 
ride, um lokale Fragen, ſondern darum, die Republik zu retten. Dann 
wird auch Alg rien gerettet fein. Möge alſo Victor Hugo, wir bitten ib 
inſtändigſt darum, die Candidatur aunebmen. Der Erfolg iſt taemib- Wir 
verfügen über die ungebeure Majorität der Wähler und würden es 
einem ſolchen Namen noch glänzender beweiſen, als mit unſeren früheren 
Siegen. Vrüderlicher Gruß. Im Namen mehrerer republikaniſcher Wähler⸗ 
gruppen. E. Feuillot. 

[Die internationale Metercommiffton] iſt, wie man ber 
„N. Ztg.“ meldet, von der Gefahr bedrobt, ſich reſultatlos zu trennen, 
da Frankreich unannehmbare Anſprüche macht. Die Vertreter Deutſch 
lands ſteben in der ſtreitigen Frage in Uebereinſtimmung mit Ruß⸗ 
land, Eagland, Ztalien, Oeſterreich, Nordamerika und den meiſten an⸗ 
dern Staaten. 

[Aus Bourges! iſt der Maire und eine Deputation des General: 
raths eingetroffen, um gegen die Ernennung des Generals Ducrot 
zum Comme ndeur des dortigen Armeecorps zu proteſttren, weil er ein 
Find der Republik ſei. 

[Verfolgung einer Illuſtration.] Die Blätter melden die 
angerlih auf Verlangen Deutſchlands eingeleitete Verfolgung einer 
Illaſtration wegen Abbildung einer erlogenen Mißbandlung von 
El aͤſſern auf dem Müh hauſer Bahnhofe. Die Nachricht iſt ſiche 
eine alberne Erfindung, da die deutſche Regierung bekanntlich bis 
jetzt das Princip abſoluter Verachtung aller derartigen Gemeinheiten 
befolgte. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. October. [Tagesbericht.] 

— d. [Vom Stadteonſiſtorium.] Es if nach der Wahl des 
neuen katholiſchen Oberbürgermeiſters von Breslau, Herrn v. Forckenbeck 
vielf ich die Frage aufgeworfen worden, wer nun den Vorſitz im Stadt⸗ 
Conſiſtorlum führen werde? Dieſe Frage hat ſicherem Vernehmen nad 
eine Löſung gefunden, welche die dabei intereſſirte Kirche gewiß be⸗ 
ftiedigen wird. Bisher fungirte Stadtrath Becker als überzähliges 
weltliches Miiglied in dieſer Behörde, welche geſetzlich nur aus 3 welt: 
lichen, dem Oberbürgermeiſter, Bürgerme ſter und Syndikus, und aus 
4 geiſtlichen Mitgliedern, Paſtoren von St. Eliſabeih, St. Maria: 
Magdalena, St. Bernhardin und Elftauſend Jungfrauenkirche zu⸗ 
fammengefrgt fein: ſoll. Fortab fol Bürgermelſter Dr. Bartſch den 
Vorſitz führen und Stadtrath Becker aus der Stellung eines interimi⸗ 
ſtiſchen in die eines definitiven Mitgliedes einrücken, ſo daß nun die 
drei weltlichen Mitglieder die Herren Bürgermeiſter Dr. Bartſch, 
Syndikus Dickhut und Stadtrath Becker ſein werden. 

** Perſonalien.] Beſtätigt die Vocationen: für den Lehrer Güttler 
zum latholiſchen Lehrer, Organiſten und Küſter in Langenbrück, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt; für den bisherigen interimiſchen Lehrer Welzel zum katholiſchen 
Lehrer, Organiſten und Küfter in Paſſendorf, Kreis Neurode; für den bis⸗ 
berigen Apjuvanten Klar zum Lehrer an der katholiſchen Schule in Gleinau, 
Kreis Wohlau. 

[Schwurgerichts⸗Sitzung.] Der Schwurgerichtshof zu Breslau 
wird ſeine ſiebente Sitzung im Jahre 872 in der Zeit vom 14. bis etwa 
pi 26. Oclober im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes ab: 

Alten. 

„ [Statiſtiſches.] Aus einer Beſprechung, welche in der 
„Prob.⸗Correſp.“ über die amtliche Denkſchrift bezüglich der Klaſſen⸗ 
ſteuer emhalten ift, entnehmen wir die Notiz: daß in der Unterſtufe 
Ia. durch ganz Preußen während des verfloſſenen Jahres 501,952 
Executlonen vollſtreckt wurden, und daß von denſelben 361,901 frucht⸗ 
los waren. 

„el Für Auditeure, Gerichts⸗Aſſeſſoren und Referendarien], 
welche den in Paſſus 2, § 1 des Regulativs über Annahme, Ausbildun 
und Prüfung der Candidaten zu den Stellen des höheren Militär⸗Verwal⸗ 
tungs. ienſtes (vom 2. Juli 1868) genügen, find gegenwärtig günſtige 
Ausſichten bei dem Uebertrſtt in den Mil tär⸗Verwaltungs⸗Dienſt vorhanden. 
Der Wir. Geb. Kriegsrah und Intendant des VI. Armeecorps Herr 
Frhr. v. Funk, fordert in dem heutigen Amtsblatte alle qualificirten Can⸗ 
didaten auf, ſich bei ibm zu melden. Zu bemerken iſt noch, daß die be⸗ 
treſſenden Candidaten Offiziere des Beurlaubtenſtandes fein müſſen. 
perſloſſere⸗ [Aipı für Obdachloſe.] Die Frequenz des Aſyls hat im 
1393 Perſa Monat bedeutend abgenommen. Wahrend im Monat Augunt 
nur 1072 Pers Aufnahme fanden, wurden im Laufe des Monats September 
beherbergt, was pro Tag eine Durchſchnittszabl von 36 Köpfen, mithin 9 
weniger als im Vormonat ergiebt. Die böchſie Zahl wies der 7. Seſtanber 


erſonen, und zwar 44 Männer, 682 Weiber und 346 Kinder H 
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mit 53, die niedrigſte der 16. September mit 21 Perſonen auf. Die Ver⸗ 
legung des Aſyls nach dem eigens erworbenen Grundftüde auf der Höſche⸗ 
neiſtraße Nr. 11 erfolgt jedenfalls noch im Laufe dieſes Monats. 

** En Bock's Muſiker⸗Kalender für das Jahr 1873. 
(Unter Redaction von Hermann Krigar. Berlin, Verlag von E. Bote 
und G. Bock. . Behr's Buchhandlung. 1873). Dieſer Fach⸗Kalender ift 
ein ſehr proktiſches Werkchen, mit Umſicht entworfen und wacker ausgeführt, 
fo daß es die Hauptbedürfniſſe eines Muſikers zu befriedigen wohl geeignet 
iſt. Die verſchiedenen Rubriken des Kalendariums bieten ihm das, was 
ſeiner Ordnungsliebe erwünſcht, was ſeinen Intereſſen entſpricht. Die 
biſtoriſchen Beigaben für jeden Tag des Jahres werden wohl allgemein als 


zweckmäßig und erwünſcht anerkannt werden. Es folgt dann 2) der „Aſtro⸗ fi 


nomiſche Kalender“, ferner 3) Honorar⸗Tabellen, 4) Tabelle der Fes 
Einnabmen, 5) Raum, um verliebene Muſikalien zu notiren, 6) Notizen, 
7) Rückblicke, (muſikaliſche, biſtoriſche Notizen, die aber auf Vollſtändigkeit 
keinen Anſpruch machen können), 8) Verzeichniß der Hochſchulen und Con⸗ 
ſervatorien, 9) Muſikaliſch⸗ſtatiſtiſcher Wegweiſer durch Berlin (Conſervatorien, 
Muſikinſtitute, Kirchenchöre, Geſangvereine, Orcheſter, Streichquartette, Ver⸗ 
eine und Stiftungen, Concertſänger, Organiſten, Muſiker und Muſiklehrer, 
Muſikreferenten, Concertiäle, muſikaliſche B bliothefen, Muſikzeitungen, Mu⸗ 
ſikalienbandlungen, Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitute, Inſtrumenten⸗Fabriken, Piano: 
forte⸗Fabrikanten und Verleiher, Clavierſtimmer, Notenſchreiber) ebenſo durch 
84 andere Städte (Paris, Petersburg, Peſt, Rotterdam, Warſchau, Zürich ꝛc.) 
Wir wollen wünſchen, daß dieſe, meiſt deutſche Städte betreffende Notizen 
vollſtändiger find, als die, Breslau betreffend, welche aus einer ſehr ein: 
feitigen Anſchauung hervorgegangen zu fein ſcheinen. 10) Führer durch die 
verſchiedenen Stufen des Clavier⸗Unterrichts. 11) Notiz betreffend das 
Nachdrucksgeſetz. 12) Anzeigen. — Es iſt dieſes die erſte Ausführung der 
Idee, einen Muſikerkalender in der Aus dehnung und in dem Umfange zu 
li fern, dennoch muß man belennen, daß, obwohl noch manches Unvoll⸗ 
kommene ſich vorfinden mag, wie dies eben bei einem erſten Verſuch ſaſt 
unvermeidlich iſt, der Verſuch das entſchiedenſte Lob und allgemeine Aner⸗ 
5 verdient. — Die Form des Kalenders iſt eine ſehr ſolide und 
handliche. 

+ [Beſitzve ränderungen.] Albrechtsſtraße Nr. 30 „Kynaſt“. Ver⸗ 
käufer: verwittwete Frau Kaufmann Auguſte Lehmann; Käufer: Herr 
Kaufmann und Holzhaͤndler M. Rösler. — Bahnhofſtraße Nr. 25 (b c.). 
Verkäufer: Herr Kaufmann N. Kaliſch; Käufer: Herr Partikulier > 
Thiel. — Berlinerſtraße Nr. 1 und Schwerdtſtraßen⸗Ecke. Verkäufer: Herr 
Kaufmann S. Schwartz; Käufer: Herr ſtädtiſcher Gasinſpector G. Philipp. 
— Kirchſtraße Nr. 128. Verkäufer: Herr Schmiedemeiſter Emil Baite; 
Käufer: Herr Apotbeker Herrmann Pitſch. — Mattbiasſtraße Nr. 92 „Halber 
Mond.“ Verkäufer: Herr Partikulier Simon Beyer; Käufer: Karfunkel 
ſtein'ſche Ebeleute. — Tauenzienſtraße Nr. 23 und Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke 
r. 9. Verkäufer: Herr Kaufmann Adolph Zwettels; Käufer: Herr Herrmann 
Lion. — Reuſcheſtraße Nr. 55 Pfauenecke“. Verkäufer: Herr Speeerei⸗ 
m Heinrich Weiß; Käufer: Herr Kaufmann und Hoflieferant 

ert Fuchs. 

= [Befigberänderungen.] Freigut Schwiebendorf bei Bunzlau. 
Verkäufer: Freigutsbeſitzer Huttig; Käufer: Oeconom Gierſchner. — Erb⸗ 
ſcholtiſei Nr. ı zu Woifelsdorf bei Grottkau. Verkäufer: Erbſcholtiſeibeſitzer 
Hanke; Käufer: Landwirth Meyer. — Hausgrundſtück Nr. 7 zu Warmbrunn. 
Verkäufer: Tiſchlermeiſter Heinrich zu Warmbrunn; Käuferin: verw. Frau 
Rittergutsbeſitzerin von Uechtritz zu Berlin. — Mühlengrundſtück zu Kiein- 
Gaffron bei Steinau a. O. Verkäuferin: verw. Frau Müllermeiſter Praſſen 
Käufer: Freiherr v. d. Beck auf Klein⸗Gaffron. — Freigut Groß⸗Hartmanns⸗ 
dorf bei Bunzlau. Verkäufer: Freigutsbeſitzer Gierſchner; Käufer: Landwirth 
Gierſchner. — Gaftbof „zu den drei Bergen“ in Hainau. Verkäufer: Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Moſe; Käufer: früherer Gaſtwirth Ueberſchaer dafelbft. 

+ [Unglüdsfälle] Auf dem Zreiburger Bahnhofe gerieth geftern 
der dort beſchäftigte Eſenbahnarbeiter Schoßland beim Foriſchaffen eines 
Güterwagens an die Drehſcheibe zur Viehrampe zwiſchen die dort befindliche 
Mauer und die Puffer des Wagens, wodurch der Bedauernswertbe eine 
ſolche Quetſchung an der Bruſt und am Unterkörper erlitt, daß er nach dem 
Allerbeiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. — In dem Neudorferſtraße 
Nr. 65 belegenen Wagenſchuppen, in welchem die dem Kaufmann Wie ner 
gehörigen Compoſtwagen des Nachts über ſtehen, entitand geſtern Abend 
eine Feuersgefahr dadurch, daß die Holzkohlen eines der dort aufbewahrten 
lleinen eiſernen Oefen, die zur Röſtung der Wachholderbeeren dienten, ſich 
wieder entzündeten und den Ofen zum Glühen brachte. Bekanntlich iſt zu 
jedem der Compoſtwagen ein ſolcher Ofen beigegeben. Als geſtern Abend 
nun die Arbeiter beimkehrten, warfen ſie den erwähnten Ofen auf einen 
der Wagen, ohne ſich zu überzeugen, ob noch glühende Koblen darin ent: 
balten ſeien. Der Ofen ſetzte die auf dem Wagen liegenden Gummiſchläuche, 
den Sp ral⸗Gesſchlauch, ein ſogenanntes Kabel und einen Sauger in Brand, 
welche Gegenitände ſammtlich durch die Flammen theilweiſe zerſtört und 
gänzlich unbrauchbar geworden find. Der dadurch entſtandene Schaden beläuft 
ſich auf circa 1000 Thaler. Hinzugekommene Hausbewohner demerkten die 
Gefahr, und gelang es denſelben das Feuer zu bewältigen, obne erſt die 
Feuerwebr zu allarmmen. Der beſchadiate E genthümer iſt glücklicher Weiſe 
in der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſi bert. 

+ [Bolizeilihes.] In der vergangenen Nacht haben Diebe den auf 
der Kloſterſtraße Nr. 59 belegenen Deſtillationsladen erbrochen, und daraus 
die aus 20 Sgr. beſtehende Wechſelkaſſe, eine Anzahl Cigarren, 3 etiquettirte 
Jlaſchen mit Himbeer, Doppel⸗Ingwer und Roſenliqueur, ein Bund Schlüſſel 
und ein Paar Gamaſchen⸗Stieſeln entwendet. — Aus einer verſchloſſenen 
Bodenkammer des Hauſes Gartenſtraße Nr. 37 wurden geſtern Abend 9 Uhr 
einem Kaufmann eine bedeutende Anzahl Betten mit rothen und weiß car: 
rirten Inletten geſtoblen. Zwei im Haufe wohnhafte Schuhmacherlehrlinge 
ſahen wie der Died die geftoblenen Betten in eine Droſchke lud, und damit 
nach der Neuen Schweidnitzerſttaße fuhr. — Ebenſo verſuchten Diebe in das 
Kaufmannsgewölbe Kloſterſtraße Nr. 36 einzudringen, zogen aber unverrich: 
teter Sache ah, als ſie bemerkten, daß Jemand im Laden ſchlief. — Auch 
in der Taſchenſtr. Nr. 20 wurde geſtern Abend ein Dieb betroffen, der bereits die 
Bodenk mmer eines dort wohnbaſten Kaufmanns mittelit Nachſchlüſſel erbrochen 
und eine Menge Gegenſtände zuſammengepackt hatte. Leider war die hinzuge⸗⸗ 
kommene Hausfrau ſo erſchrocken daß es dem Diebe gelang, zu entſpringen. 
— Einem Kaufmann wurde geſtern beim Umzuge aus dem Geſchäfislocale 
Carlsſtraße Nr. 24 eine ſchwarzlederne Brieftaſche mit 80 Thlr. Kaſſenan⸗ 
weiſungen und drei Wechſeln in Höbe von 101, 50 und 30 Thalern ent. 
wendet. — Einem auf der Großen Feldgaſſe wohnbaften Tiſchler meiſter 
wurden geſtern unter Anwendung von Nachſchlüſſeln aus veiſchloſſener 
Wohnſtube ein Paar goldene Ohrringe im Werthe von 9 Thlın. geſtohlen. 
— Dem Gaſtwirih Seiffert in Pöpelwitz iſt geſtern Abend aus unver⸗ 
een Pferdeſtalle ein Schimmel⸗Ponny (ſogenannter Eiſen⸗Schimmel) 
entlaufen. 

+ [Ermittelung des Kirchen diebes.] Geſtern in der Mittags: 
ſtunde begab ſich der an der Domkirche angeſtellte Glöckner Lan ger vor: 
ſichtsbalber nach dem Gotteshauſe, um daſelbſt eine Reviſion vorzunehmen, 
da er aus den biefigen Zeitungen erſehen, daß ſich in den letzten Wochen 
in drei verſchiedenen Fällen Diebe in Kirchen verſteckt, und dann Dieoſtahle 
ausgeführt hatten. Dieſe Maßregel erwies ſich als ſehr erfolgreich, denn 
in der That war in einem Winlel des Domes ein 18jäbriger Menſch an ⸗ 
getroffen, der ſpäter als der Tichlergeſelle Johann Jablonsky aus 
Coſel OS. erkannt wurde, und der erſt vor 14 Tagen aus der Gefangen⸗ 
Anſtalt für jugendliche Verbrecher in Strehlen entlaſſen worden war. 
Derſelbe wurde bei feiner Feſtnehmung mit einem eiſernen Stemm⸗ 
eiſen verſehen, mit dem er bereits, wie die hinterlaſſenen Spuren 
beweiſen, Verſuche gemacht, um den dortigen Gotteskaſten zu er⸗ 
brechen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß dieſer Menſch der Kirchen⸗ 
dieb iſt, der die Einbrüche in der Sand⸗ und iaslirche vollführt, 
wobei jedoch zu bemerken, daß es noch frag ſt, ob er dieſelben 
allein oder in Gemeinſchaft mit einem Complicen verübt hat. Vor der Hand 
hat dieſer höchſt gefährliche jugendliche Verbrecher noch kein Geſtandniß ab 
gel gt, doch da er ſich bereits jeit 14 Tagen hier aufgehalten, keine Mittel 
gehabt, und dabei doch elegant gekleidet iſt, jo läßt ſich mit Beſtimmtheit 
annehmen, daß in ihm der richtige Thäter verhaftet wurde. Der Behörde 
liegt jetzt namentlich ſebr daran zu wiſſen, woſelbſt dieſer Menſch während 
ſeines hieſigen Aufenthalts gewohnt oder genächtigt hat, und werden Alle 
diejenigen, die etwaige Kenntniß davon haben, aufgefordert, ſich im Polizei⸗ 
Präſtotum zu melden. Es hat Niemand eine Strafe zu erwarten, der dem 
Verhafteten ein Unterkommen gegeben oder ihn beherbergt hat, wo hingegen 
eine Verſchweigung dieſes Umſtandes nach § 257 eine Unterſuchung und 
eventuelle Beſtraſung wegen Mitwiſſenſchaft zur Folge baben kann. Der 
betreffende Verbrecher, von katholiſcher Confeſſion und 5 Fuß groß, iſt von 
kleinen ſchwächlichen Statur mit länglichem, blaßem Geſicht und blonden 
aaren. Er war mit einem feinen Oberhemde, Papierhalskragen, ſchwarzem 
Seidenſhlipſe, einem grauen Jaquet mit ſchwarzen Borden, dunkler Weite, 
ſchwarzen Beinkleidern und grauem Hute bekleidet. f 
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5 N werd aus Freiwaldau geſchrieben: 
ahren ſtarb in einem benachbarten Orte der Beſitzer eines kleinen Ru⸗ 


ſtical⸗Grundſtückes und hinterließ zwei Kinder aus zwei 2 
übernahm das väterliche Grundſtac Vapſtahnang, Temer Galle 


ſchweſter Herberge, Nahrung u. ſ. w. zu gewähren. 
Mutter hat dieſe unglückliche Perſon keinen Biſſen Butterbrodt mehr geſehen, 
geſchweige zu eſſen bekommen, ein Lager von Stroh 
ihre Lagerſtatte, dabei hat fie ſchwere Arbeit mit verrichten müſſen. Am 18. b. 
M. ſollte dieſelbe auf dem Felde wiederum mehr arbeiten, als ihre Kräſte erlaub⸗ 
ten. Als ihre Kraftloſigkeit nachgab, ſchlug der unmenſchliche Bruder fie mit einem 


unter der Verpflichtung, ſeiner Halb⸗ 
Seit dem Tode der 


in einer Kammerecke war 


Rechenſtiel ſo unbarmherzig, daß ſie zuſammenſank. Ein A miſchte 


ich ein, wurde jedoch von dem Bruder zurückgewieſen. Zu Hauſe ſoll dieſe 


rohe Mißhandlung wiederholt worden ſein. der d 
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Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Die Section 
lichen Nahrungsmangel ergeben ba 


Natibor, 2. October. [Gymnaſtum.] Wie bekannt, trat im 
Jahre 1869 hier ein Comite, an deſſen Spitze Se. Durchlaucht der 


Herzog von Ratibor und Herr Graf von Saurma auf Tworkau 
fanden, zuſammen, um die Gründung eines zweiten, und zwar katholi⸗ 
ſchen Gymnaſiums in die 
heut vorhandenen Ueberfüllung des evangeliſchen Gymnaſiums zu be⸗ 
gegnen. Es war damals zu dieſem Zwecke durch Zeichnungen die 


Hand zu nehmen und hierdurch der noch 


Summe von 21,000 Thaler aufgebracht worden, während die Com⸗ 


mune die koſtenfreie Hergabe eines paſſenden Bauplatzes zugeſagt hatte. 
Nachdem nun im Namen der Mehrheit derjenigen Herren, welche ſich 
zu Zuſchüſſen verpflichtet hatten, der Herr Graf Saurma im Juli d. J. 


die Erklärung abgegeben, daß ſie ſich nur unter der Vorausſetzung 
an ihre Zuſage gebunden halten, wenn an dem zu gründenden Gym⸗ 
naſtum römiſch⸗katboliſche Prieſter als Religionslehrer und 
romiſche Katholiken als Lehrer angeſtellt würden, erfolgte untem 4. 
Spt. c. an Se. Durchlaucht den Herzog von Ratibor nachſiehende 
Mitthellung aus dem Cultus⸗Miniſterlum: 

„Daß Seine Majeſtät der Kaiſer und König auf den von ihm — 
dem Miniſter — nach Aoſchluß der darüber eingeleiteten Vorverbandlun⸗ 
gen unterm 6. vorigen Monats eritatteten weiteren Vortrag mittelſt Aller⸗ 
böchſter Ordre vom 14. deſſelben Monats unter Ablehnung des Antrags 
auf Gründung eines katholiſchen Gymnaſiums daſelbſt zu genehmigen 
gerubt haben, daß bei dem demnächſt zu erweiternden evangel ſchen 


Gymnaſium in Ratibor in Zukunft auch katholiſche Lehrer angeſtellt wer⸗ 
den dürfen. (Allg. O5. Anz.) 


Handel, Finanzen, Juduſtrie ꝛc. 
Streiflichter auf Mißſtände an unſerer Börſe, 

Bei Abfaſſung der ſeit einigen Tagen in unſerer Zeitung veköffent⸗ 
lichten Coursnotirungen ſtoßen wir auf die Bemerkung, daß die ver⸗ 
ſchledenen hier erſcheinenden Courszettel ſehr erheblich von einander 
und insbeſondere von dem amtlichen differiren. Fragt man, worin 
dieſe Erſcheinung begründet ſei, ſo kann man ſie wohl auf den Um⸗ 
fand zurüdiühren, daß das ſogenannte amtliche Coursblatt gegenwärtig 
von einer Anzahl von Perſonen redigirt wird, welche im Boͤrſenleben 
nicht fo mitten inne ſtehen, wie dies bei der größeren Zahl der frühe⸗ 
ten dabei mitwirkenden vereideten Makler der Fall war. Die hervor⸗ 
ragendſten und umſichtigſten derſelben ſind nämlich im Laufe des 
legten Jahres als Leiter der verſchiedenen Makler⸗Banken engagirt 
worden, und geben als ſolche ihr eigenes Coursblatt heraus, während 
das amtliche Coursblatt von den übriggebliebenen Maklern heraus⸗ 
gegeben wird, deren Perſönlichkeit wir wohl ſehr boch ſchätzen, die aber, 
wie erwähnt, doch nur kleinere Geſchäftsabſchlüſſe machen, daher zur 
alleinigen Abfaſſung des amtlichen Gourszetteld wohl nicht mehr 
ausreichen. Es kommt ja doch hlerbei nicht darauf an, daß der amt: 
liche Courszettel von Perſonen gemacht wird, welche den Titel „ver: 
eidete Makler“ führen, ſondern daß die Verfaſſer deſſelben wirklich 
Kenntniß bekommen von den während der Börfenftunden abgeſchloſſenen 
Geſchäften. — Hlerbel drängt ſich uns ferner die Beobachtung auf, daß, 
während die Zahl der Börſenbeſucher, die Summen, welche der Böoͤrſe 
beule zu Gebote ſiehen und die Effecten, die an ihr gehandelt werden, 
ſich gegen früher ganz ungemein vermehrt haben, unſer amtliches 
Coursblatt auf dem beſcheidenen Standpunkte einer beſcheidenen Pro⸗ 
vinzial⸗Börſe zurückgeblieben iſt, ja daß es gegen früher noch zutückze⸗ 
gangen iſt, da man ſehr oft nicht einmal Brief⸗Couiſe nolirt. Und 
doch iſt das Coursblalt, das heißt ein ſolches, auf welchem ſich weniger 
Striche befinden, als auf unferem amilichen, ein weſentlicher Hebel des 
Verkehrs. Das Publikum kauft und verkauft, wenn und weil es Pa⸗ 
viere notirt findet; ſieht es aber ein Coursblatt zumeiſt mit Strichen 
angefüllt, dann wird es nicht angeregt, die biefige Bötſe zu benutzen, 
ſondern zieht diejenige anderer Plätze vor. 

Es ſchließt ſich hieran die fernere Frage, ob nicht die Zahl der 
Makler, welche zur Feſtſtellung der amtlichen Courſe gebraucht werden 
— wenn man nicht eben die Maklerbanken oder die ſämmtlichen Ber: 
mittler mitwirken laſſen will — vermehrt werden müſſe, um hierdurch 
zugleich auch ein Gegengewicht gegen die Maklerbanken zu erlangen; 
denn im Jatereſſe der Börfe liegt unter allen Umſtänden, eine Con⸗ 
currenz des einzelnen Maklers gegenüber der vereinten Kräfte der 
Makler⸗Banken zu erhalten. — Als eine auffallende Eeſcheinung müſſen 
wir noch heroorheben, daß das Geſchäft in Wechſeln an unſerer Börſe 
zurückgegangen iſt. Wir glauben, daß dieſe ganz unnatürliche Erſchei⸗ 
nung, da ja die fonfligen Umſätze fo gewaltig größer geworden ſind, 
thren Grund in dem Geſchäftsbetrlebe der beiden, an der hieſigen 
Borſe amttrenden Wechsler⸗Makler hat. Eine größere Pflege dieſes 
Zweiges würde dem Ganzen von Nutzen ſein, und unſere gegenwaͤr⸗ 


tigen Bemerkungen haben ihren Zweck erreicht, wenn die leitenden 
Koͤrperſchaſten, aufmerkſam gemacht, auf Abhilfe ſinnen würden. RW: 


4 Breslau, 3. October. [Von der Börfe.) In Folge des 
hohen jädiſchen Feſttages war die Börfe nur äußerſt ſpärlich beſucht, 
der Umfag fat Null. Die Courſe find daher faſt durchgängig noml⸗ 
nell. So weit ſich aus den wenigen Umſätzen erkennen ließ, ſchien 
die Stimmung eine ziemlich fefte zu fein. N e 


Breslau, 3. mm netto.) 
Weizen weißer 7%—8% Tb 3 
Roggen ſchleſiſcher 5%—6-6% Thlr. U a bis 
5% Tolr. — Hafer ſchleſiſcher 44 —4½ Thlr. — Erbſen Kocherbſen 
54—5% e 4 b 
4% Thlr. 5 lr. — 
3 gelbe b 


h er 
7% —8%—9I Thlr. — Schlaglein 8-9 bis 9% Thlr. — Sanfiamen 


gramm.) Raps kuchen, ſchleſiſcher 2% bis 2% -Thlr., 
ungariſche 2% —2% Tblr. — Kleeſaat, weiß 17 bis 20 Thlr., roth 14 
157 —17½% Thlr. — Thymothee 7—8—8% Til. — Leinkuch 


bis 3% Thlr. a 
Der jüdiſchen Feiertage wegen war der heutige Markt ſebr 


ſucht, die Zufuhren kaum nennenswerth. 
l Kündigung der Norddeutſchen By 
Bekanntlich iſt die 5proc. Anleihe des No 


worden. Während dieſe Ginlöfung in Berlin Zug um Zug bei der 
Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe bewerkſtelligt werden kann, ſind die Pro⸗ 
vinzen in dieſer Beziehung übel daran. Die Kaſſen, bei welchen die 
Schuldverſchreibungen behufs Einlöſung eingereicht werden, find näm⸗ 
lich verpflichtet, dieſe Schuldverſchreibungen nebſt Coupons und Talons 
der preußiſchen Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe in Berlin zur Prüfung 
vorzulegen, da erſt nach erfolgter Feſtſtellung Seitens derſelben die 
Auszahlung erfolgen kann. Dieſes Hin⸗ und Herſenden der Schuld⸗ 
verſchreibungen erfordert nun zum Mindeſten 5 bis 6 Tage, für welche 
Zeit den Eigenthümern die Zinſen verloren gehen. Da auch bei frü- 
heren Kündigungen ein gleicher Vorgang eingehalten wurde, wollen 
wir auf dieſe von der Staatsregierung gewiß nicht beabſichtigte Be⸗ 
nachtheiligung der Provinz aufmerkſam machen. 


ungarn und die Bankfrage.] In einigen Peſter Journalen finden 
wir faſt gleichlautende Communiqués über den Stand der Bankfrage, die 
offenbar officiellen Urſprunges ſind. Nach denſelben iſt eine Erledigung der 
ſo lange verſchleppten Angelegenheit in der kürzeſten Zeit zu erwarten, 
bereits hätten Verhandlungen zwiſchen den beiderſeitigen Miniſterien ſtatt⸗ 
gefunden, von denen in Ungarn ein erfreulicher Ausgang erwartet wird. 
Jedenfalls ergiebt ſich aus den Auseinanderſetzungen der eine Umſtand, daß 
der Plan zur Bildung einer ſelbſtſtändigen ungariſchen Nationalbank vor⸗ 
läufig aufgegeben iſt. f 


Pürnberg, 1. Oetbr. [Hopfenberichtder „A. Hopfen⸗Ztg.“] Die 
feſte Haltung des Marktes blieb zwar conſtant, allein die geſtrige Zufuhr 
von 400 Ballen, meiſt geringe, feuchte Waare hat die Tendenz ziemlich ab⸗ 
Fiche de Da ſich der Bedarf nur für beſſere Sorten ausprägte, konnten 

reiſe für Prima⸗Qualitäten ihren vorwöchentlichen Stand leicht behaupten, 
während geringe Sorten die Sonnabendpreiſe kaum erreichten. Wolnzacher 
Siegel wurden zu 60 — 70 fl., Hallertauer prima zu 58—64 fl., gute Gebirgs⸗ 
hopfen zu 48—52 fl. gehandelt. Eine größere Partie Würtemberger wurde 
m 64 fl. verkauft. In den Productionsorten des In⸗ und Auslandes wurde 
n den letzten Tagen faſt überall lebhaft, mitunter zu höheren Preiſen als 
an unſerm Markt gekauft. Vom Spalter Lande ſind gute ditto Siegel zu 
80—90 fl., leichtere Lagen zu 55—70 fl. dortſelbſt übernommen worden. 
Schwetzingen verkaufte zu 44—62 fl. Der beutige Markt war durch die un⸗ 
aufhörlichen Zufuhren wohl einer der bedeutendſten; es ſind bis Mittags 
incl. der Hallertauer Abladungen an 2000 Ballen hereingekommen, eine 
Maſſe, welche der Befürchtung eines Preisabſchlags Raum gab. Bei Be⸗ 
darf und ſtetigem Einkauf guter Qualitäten kam das Geſchäft bald in Zug 
und gewann eine günſtige Tendenz; geringe und Mittelſorten, wieder zahl⸗ 
reich vertreten, mußten indeß einige Gulden einhüßen, wäbrend Prima ſich 
nur mit Mühe behaupten konnten. Es ſind bis jetzt Mittags bei ruhiger 
Stimmung % der Zufuhr geräumt. 5 

Die Notirungen lauten: Marktwaare prima 42—48 fl., ſecunda 32 — 40 fl., 
tertia 27— 30 fl., Würtemberger prima 48—57 fl., Aiſchgründer prima 48 — 52 fl., 
Spalter Stadt dortſelbſt 110 120 fl., Beſchufſenher 48—52 fl., Elſäſſer prima 
48—52 fl., Spalter Land, je nach Beſchaffenheit und Siegel 60—70 fl., 
Hallertauer prima 50—62 fl., ſecunda 40—45 fl., Gebirgshopfen prima 
48—55 fl., ſecunda 40—45 fl. — Nachſchrift 1 Uhr: Von der rieſigen Zu⸗ 
2 iſt nur geringe Waare, ungefähr der 6. Theil noch unverkauft, der 

reisſtand von Primaqualitäten, welche fortwährend gefragt ſind, blieb un⸗ 
verändert, die Tendenz günſtig. 


London, 3. October. Die Bank hat den Discont von 4% auf 5 
Procent erhöht: 


uw Mr. 40 des 13. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Ed. Trewendt in Breslau) enthält: Die ober⸗ 
ſchleſiſche und die belgiſche Flachscultur. Von Alfred Rüfin. — Die 
Theorien des Ackerbaues. Von Fiedler. — Praktiſch Bewährtes für die 
Land⸗ und Hauswirtbhſchaft. Von Carl Stein. — Beitrag zur Seelen⸗ 
thätigkeit der Thiere. Von Haſelbach. — Die Einführung der Wagen⸗ 
raumtarife auf den ungariſchen Staatsbahnen. — Landwirthſchaftlicher Be⸗ 
richt vom Fuße des Eulengebirges. — eee eee, Aus Breslau: 
Wollmarlt, zur Verlegung des Wollmarktes. Aus Hainau. Aus Nieder⸗ 
Würgsdorf. — Auswärtige Berichte: Aus Berlin. Aus Wien. Ernte: 
berichte. Hopfenberichte. — Literatur. — Briefkaſten der Redaction. — 
Naturmerkwürdigkeit. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Land: 
wirthſchaftlicher Anzeiger: Schleſ. Geſellſch. f. vaterl. Cultur. Bericht. — 
Ueber die Waaren⸗Einfuhr des Zoll⸗Vereins. — Zur Obſtcultur. — Die 
Zuckerbildung bei den Thieren. — Wiener Weltausſtellung. — Neuer Ber⸗ 
liner Viehmarkt. — Wiener Schlachtviehmarkt. — Oswiencimer Ochſen⸗ 
markt. — Breslauer Schlachtvieh markt. — Breslauer Kardenmarkt. — 
Trautenauer Garnbörſe. — Wochenbericht der Schleſ. Centralbank für Land⸗ 
wrihſchaft und Handel zu Stettin. — Dresdener Wochenbericht der Schle⸗ 
ſiſchen Centralbank für Landwirthſchaft und Handel. — Breslauer Pro⸗ 
ducten⸗Wochenbericht. — Inſerate. 


General ⸗Verſammlungen. 

JGeſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗Vergütung in Leipzig.] 
General⸗Verſammlung 18. October zu Leipzig. (S. Inſ. 

e Deutſche Handels⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General⸗ 
Verſammlung am 19. October c. zu Berlin. 

[Deutſch⸗öſterreichiſche Handelsgeſellſchaft auf Aetien für Flachs⸗ 
bau und Leinen⸗Induſtrie.] Außerordentliche General⸗Verſammlung am 
12. October c. zu Berlin. 

Dörſtewitz⸗Rattmannsdorfer Braunkohlen⸗Induſtrie⸗Geſellſchaft.] 
Außerordentliche General⸗Verſammlung am 10. October c. zu 10 e a. S. 

[Chemiſche Fabrik Eiſenbüttel zu Braunſchweig.] Außerordentliche 
General⸗Verſammlung am 21. October c. zu Braunſchweig. 

[Bergifcher Gruben- und Hütten⸗Verein.] Ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 31. October c. zu Düſſeldorf. 


Einzahlungen. 
[Actien⸗Bauverein Friedrichshain.] Die Vollzahlung auf die gezeich⸗ 
neten Beträge iſt bis 8. 4 ctober c. zu leiſten. 


Dividenden. 
Bank für Landwirthſchaft und Induſtrie Kwilecki, Potocki & Co.] 
oſen. Die Dividende pro 1871—72 beträgt 8 pCt. 


Auszahlungen. 
Leipzig⸗Gaſchwitz⸗Meuſelwitzer Eiſenbahn.] Die am 1. October c. 
fälligen Coupons der Stamm ⸗Prioritäts⸗Actien werden von da ab mit 
5 Thlr. pro Stück eingelöſt. 
Oſtrau⸗Friedlander Eiſenbahn.] Die am 1. October c. fälligen Cou⸗ 
pons der Prioritäts⸗Obligationen werden von da ab mit 5 Thlr. pro Stück 


eingelöft. 
2 Hüttenwerk Eiſenſpalterei.] Der Dividendenſchein Nr. 1 wird vom 
* 1. October c. ab mit 7 Thlr. pro Stück eingelöft. 


— 


in 


* 


EI Ausweife, 
Berlin, 3. Detbr. 1872. [Srenbifger Banf- Ausweis vom 30. Septbr.] 
ctiva. 


Geprägtes Geld und Barren 167,626,000 Thlr. 
b een Privat⸗Banknoten und Darlehns⸗ N 
a ee r. 
irrt. 12200000 ai 
mbard⸗Beſtändeee . 30,055,000 Thlr. 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗Anweiſungen, 


ver⸗ ’ 
2 ſchiedene Forderungen und Actioa as 2,957,000 Thlr. 


a Paſſiva. 
Banknoten im Umlaun ff 277472000 a 
26,363,000 Thlr. 


Depoſiten⸗Capitalie nn 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗Per⸗ 
ſonen mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrtss 18. A. 
en; (W. T. B. 
Wien, 2. October. [Staasbahnausweis.] Die Einnabmen betrugen 
x der Woche vom 23. bis 29. Septbr. 675,313 Gulden. Minus gegen die 
entſprechende Woche des Vorjahres 190,357 Gulden. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Ferdinand⸗Rordbahn.] Die Direction beabſichtigt ein mit 
ger berzinsliches Prioritäts⸗Anlehen von 14,400,000 Fl. No: 
m 23. October im Offertwege zu vergeben. (S. Inſ.) 


. Zwiſchen Finkenwalde und Stargard iſt das zweite 
ellt; dagegen wird der Bau des zweiten Geleiſes von 
unde noch 3 Zeit in Anſpruch nehmen, da u. A. 
mauer in dem Einſchnitt bei der Oberwiek gebaut wird. 


— 


„endlich die Conceſſtonirung Grunerths für Eheabſchließungen von Alt⸗ 


Schützenbofe ſtatt. Heute erfolgt ein gemeinſamer Ausflug nach Kleft 
bei Melle Friedrichsburg. 


am 1. October vier bis fünfhundert Elſäſſer in die dort garntſoniren⸗ 
den Regimenter ein, darunter ein Viertel Einjährig⸗Freiwillige. 


Beſtehens der unirten Kirche Rhemheſſend fand unter zahlreicher Be: 
theiligung von nah und fern ſtatt. 
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[3wifchen den zum ſog. Tarifverbande Et der Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen] iſt ein Uebereinkommen über die Entſchädigung beim Abhanden⸗ 
kommen von Gütern und Gepäckſtücken vorbehaltlich balbjähriger Kündigung 
getroffen worden. Zwiſchen den Verwaltungen einzelner Eiſenbahnverbände 
wurde ferner ein Uebereinkommen bezüglich der Heizung durchgehender 
Perſonenwagen mit der Einführung des Winterfahrplans getroffen. 


[Hannover⸗Altenbekener Bahn.] Geſtern hat die Betriebs⸗Eröffnung 
der Strecke Pyrmont⸗Steindeim der Hannover⸗Altenbener Bahn ſtattge⸗ 
funden. 


[Vorarlberger Bahn.] Der vollſtändigen Betriebs⸗Eröffnung auf der 
Vorarlberger Bahn ſteht nunmehr kein Hinderniß entgegen und es iſt mit 
Sicherheit zu erwarten, daß die Linien Feldkirch⸗Buchs und Bregenz⸗Lindau 
am 15. October eröffnet werden, während die Linie Bregenz: Margarethen 
en einem ſpäteren Tage, jedenfalls nicht vor Mitte November erfolgen 
dürfte. 


[Eifenbahn » Eonferenz.] In dem Maße, als ſich die verſchiedenen 
Eiſenbahnlinien enger aneinander ſchließen und die einzelnen Strecken Theile 
großer Verkehrs⸗Tranſitolinien werden, wird auch die Durchführung homo⸗ 
gener Einrichtungen in allen e des Betriebes immer nothwendiger. 
Insbeſondere aber ſtellt ſich das Bedürfniß eines gleichartigen Normales 
für die einzelnen Beſtandtheile des Fahrparkes einer jeden Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft ſchon jetzt als dringend dar. Es iſt nicht genug, daß die Spurweite 
aller Locomotiven und Waggons die gleiche ſei, ſondern auch bei den Haupt⸗ 
beſtandtheilen der Waggons, bei Rädern, Eyres, Federn, Puffern u. ſ. w. 
müſſen möglichſt gleiche Dimenſionen eingeführt werden, wenn im durch⸗ 
laufenden Waarenperkehre nicht bedenkliche, der Schnelligkeit und Regel⸗ 
mäßigkeit des Betriebes abträgliche Störungen eintreten ſollen. Um die 
wünſchenswerthe Gleichförmigkeit aller Fahrparks⸗Beſtandtheile anzubahnen, 
fanden, wie die „Dtſch. Ztg.“ meldet, im Sommer d. J. unter Vorſitz des 
Hofrathes und techniſchen Conſulenten Freiherrn v. Weber Conferenzen ſtatt, 
an welchen Vertreter der Nord-, Staats⸗, Welt, Süd⸗ und Karl⸗Ludwig⸗ 
Bahn theilnahmen und wobei insbeſondere auch die Frage erörtert wurde, 
ob es bei Einführung gleicher Normalien auf allen öſterreichiſchen Bahnen 
nicht am zweckmäßigſten wäre, die in Deutſchland in der Einführung be⸗ 
griffenen Normalien unverändert anzunehmen. Die über vieſen Punkt ge⸗ 
pflogenen ſehr umfangreichen Erhebungen führten aber zu der einſtimmigen 
Ueberzeugung, daß die abſolute Annahme der für Deutſchland geltenden 
Normalien für die öſterreichiſchen Bahnverhältniſſe nicht als paſſend erachtet 
werden könne. Um jedoch die möglichite Einheit in den Dimenſionen des 
rollenden Materials zu wahren, wurde auf Antrag des Vorſitzenden Frhrn. 
v. Weber beſchloſſen: „Es ſeien für die Zukunft in Oeſterreich nur jene 
Wagen⸗Normalien zuzulaſſen, welche auf den geſellſchaftlichen Linien der 
bei der Conferenz vertretenen fünf großen Eiſenbahnunternehmungen in 
Anwendung kommen, und es ſei bei künftigen Conceſſionsverleihungen die 
neue Bahn zur Anwendung jenes Syſtems zu verpflichten, welches bei der 
nächſtliegenden oder anſchließenden größeren Bahn in Uebung ſteht.“ Der 
Beſchluß dieſer Conferenz ſoll dem öſterreichiſchen Handelsminiſter als Baſis 
für die Erlaſſung einer diesbezüglichen Verordnung unterbreitet werden. 
EEC ³·ꝛü dd : ðà e TER 

(Von den letzten Tagen und Stunden Carls XV. von Schweden] 
bringt die Kopenhagener „Ill. Tid“ pon einem Augenzeugen eine Schilde⸗ 
rung, die von nicht geringem Intereſſe iſt. Nachdem über die Seereiſe und 
die Ankunft in Malmö berichtet iſt, wo das laute Hurrahrufen beim Anblick 
des abgezehrten Königs durch ein ſo tiefes Schweigen abgelöſt wurde, daß 
man feine Schritte hören konnte, erzählt der Verfaſſer, daß der König, in 
der Reſidenz des Landeshauptmanns angekommen, lebhaft geäußert habe: 
„heute habe ich geſehen, daß man mich liebt und ich glaube, daß man mich 
vermiſſen wird, wenn ich geſtorben bin," etwas ſpäter ſagte er: „hätte ich 
doch Flügel, um nach meinem Ulriksdal zu fliegen und dort zu ſterben.“ 
Am Nachmittage kam das kronprinzliche Paar von Dänemark mit dem kleinen 
Prinzen Chriſtian. Der Anblick des Knaben erfreute den König ſehr und 
ſeine Hand auf des Knaben Haupt legend, ſagte er: „Du wirſt gewiß ein 
tüchtiger Knabe werden!“ Abends reiſten die däniſchen Gäſte, ohne eine 
Ahnung der nahen Gefabr, wieder ab. Mittwoch Nachmittag erfolgte eine 
wiederholte Kriſe, welche keinen Zweifel ließ, daß der Tod ſich näherte. Die 
Kräfte nahmen mit entſetzlicher Schnelligkeit ab. „Glaubſt Du, daß ich di⸗ 
Nacht überlebe?“ fragte der König ſeinen Leibarzt und verlangte, als dieſer 
zögerte, eine aufrichtige Antwort. Die Antwort lautete nun: „Nein, ich 

laube nicht, daß Ew. Majeſtät bis morgen leben. Die Kräfte nehmen 
chnell ab und wenn ein neuer Anfall eintritt, erfolgt der Tod bald nach⸗ 
her.“ „Glaubſt Du, daß die Schmerzen ſtark werden?“ fragte der König. 
„Auch darauf müſſen Ew. Majeſtät vorbereitet ſein, doch geht es vielleicht 
ſehr leicht.“ Der König hörte das mit männlicher Ruhe und verlangte Ab⸗ 
ſchied von ſeinen Umgebungen nehmen zu wollen. Die darauf folgende 
Scene war ſehr ergreifend. Auf des Königs Bitte trat der Probſt Olen 
ein und ſprach ein einfaches, warmes Gebet. Der König folgte demſelben 


ſichtlich mit feiner Seele. — „Siehſt Du, daß meine Finger bereits weiß] R 


werden?“ ſagte der König zum Arzte. „Ew. Majeſtät müſſen nicht zu früb 
urtheilen, es iſt möglich, daß ſich noch Schmerzen einſtellen.“ Nach einer 
Weile ſtreckte der König den Arm aus und fragte: „Wie viele Pulsſchläge?“ 
— „40, Majeſtät.“ — „Doch ſo viele,“ äußerte der König. Die Stimme 
war jetzt ſo matt, daß ſie wie ein erg Flüſtern klang. Einige Zeit 
darauf legte der König die Hand auf feinen Nacken und ſagte: „ich fühle 
noch keine Kälte hier oben.“ Etwas ſpäter ſchob er ein mit Eau de Cologne 


befeuchtetes Taſchentuch, womit man des Königs Haupt gebadet hatte, weg,; 


als fühle er Hitze im Hinterkopfe. Dies waren die letzten Lebenszeichen; er 
lag nun ganz ruhig und athmete regelmäßig, aber ſchwächer und ſchwächer. 
Tieſe Stille herrſchte, dann erhob ſich der Leibarzt Lundberg und ſagte: 
„Jetzt hat unſer König ausgelitten!“ Ruhig und friedlich war er entſchlafen; 
die Uhr zeigte 5 Muuten über 9. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Burean.) 


Berlin, 3. Oelbr. Die „Kreuzzeitung“ meldet: Der Finanz 


miniſter Camphauſen berief eine Commiſſion von Fachmännern aus]: 


den verſchtedenen Landestheilen ein, zur Vorberathung der ſchwebenden 
Steuerfragen. Der „Kreuzzeitung“ zufolge bildet die Gründung von 
Prooinzialfonds für die alten Provinzen den Gegenſtand einer com: 
miſſariſchen Berathung zwiſchen den einzelnen Miniſterreſſorts. — Die 
„Spen. Ztg.“ erinnert gegenüber dem Dementi der „Kreuzzeitung“, 
bezüglich der Vorlage eines Geſetzentwurfs wegen obligatoriſcher Civil: 
ehe an die vorwöchentliche bezügliche Aeußerung der „Provinztal⸗ 
Correſpondenz“ und fügt hinzu, daß das Staatsminiſterium in ſeiner 
letzten Sitzung unter Bismarcks Vorſitze die Einbringung dieſes Geſetz⸗ 
enlwurfes an den Landtag beſchloß, daß der Geſetzentwurf durch das 
Cultus miniſterium bereits ausgearbeitet iſt, und nach einer letzten 
Prüfung dem Staatsminiſterium vorgelegt werden wird. 
Königsberg, 3. October. Guten Vernehmen nach lehnte der 
Cultusminiſter die Anträge Grunerths auf Einräumung der Brauns⸗ 
berger Gymnaſtalkirche für die Vornahme einer Trauung ab, ebenſo 
deren Legaliſtrung durch den Domherr Lingk oder das Kreisgericht, 


katholiken in der Provinz Preußen. Der Minifter geſtattete ihm da⸗ 
gegen den Vollzug der Braunsberger Trauung, gegen deren Vor⸗ 
nahme ein geſetzliches Hinderniß nicht vorhanden iſt, da der Domherr 
Lingk nur aus canoniſchem Grunde die Trauung verweigere. 
Osnabrück, 3. October. In der geſtrigen zweiten Hauptver⸗ 
ſammlung des Proteſtantentages, welcher ein Gottesdienſt in der Aula 
des Gymnaſiums vorausging, nahm man die in der Bekenntnißfrage 
aufgeſtellten 4 Theſen nach den Vorträgen der Referenten Näbiger 
(Breslau), Lipſius (Jena) an, beſtimmte Leipzig als nächſijährigen Ver⸗ 
ſammlungsort und ſchloß mit dem Ausdruck des Dankes für die gaſt⸗ 
liche Aufnahme. Um 5 Uhr fand ein zahlreich beſuchtes Bankett im 


Straßburg, 3. Oclober. Der „Straßb. Zeitung“ zufolge traten 


Worms, 2. Oetbr. Die heutige fünfzigjährige Jubelfeter des 


Die Stadt war mit Flaggen 


feſtlich geſchmückt. Sämmiliche bei dem Feſte auftretenden Redner be 
tonten die Nothwendigkeit, eine allgemeine unirte Nationalkirche zu 
erſtreben. 

Wien, 3. October. Die Reichs rathsdelegation verhandelte über 
das Budget des Miniſteriums des Aeußern. Nachdem die meiſten 
Redner mit der Politik Andraſſy's ſich einverſtanden erklärten, wurden 
Dispoſttionsfond ungeſchmälert mit allen Stimmen gegen 2 (des 
Slovene, Plokekar und des Tiroler Greuter), die übrigen Titel des 
Miniſteriums des Aeußeren ohne Debatte angenammen. 

Paris, 3. October. Das „Journal officiel“ enthält ein Decret 
über die Verlegung der Straßburger medleiniſchen Facultät und der 
pharmaceutiſchen Schule nach Naney. Die „Agenee Havas“ erfährt: 
Thlers äußerte neuerdings geſprächsweiſe, daß die diplomatiſchen Be: 
ziehungen Frankreichs zu allen Staaten ausgezeichnet ſeien, beſonders 
zu Deutſchland und Italien. 


Telegraphiſche Courſe und Boöͤrſennachrichten. 
n 9 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) a 
Berlin, 3. Oetbr., 12 Uhr 20 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 202. 1860er Looſe 944. Staatsbahn 197. Lombarden 
126%. Italiener 65%. Türken — Rumänen 49%. 
Galizier —. Geſchäftslos. 
eizen: October 83½, October⸗November 83. Roggen: October 52%. 
Octbr.⸗Novbr. 54%. Rüböl: Octbr. 23%, Oetbr.⸗Nobbr. 24%. Spiritus: 
Oetbr. 20, 20, Octbr.⸗Novbr. 19, 08. 
Berlin, 3. Oetbr., 2 Uhr 20 Min. Nachmittag. [Schluß⸗Courſe.] 


Amerikaner 96%. 


eſt. — 
(J. Depeſche) vom 3. 2. (2. Depeſche) vom 3. a 
de en elıka 100% 1 Feat rom = air as 1267 
proc. preuß. Anleihe — — uſſ.Präm.⸗Anl. 

40% pr. ee lee 101% | 100% Ruff. Bolt. Schagobl 75% 75% 
Posen Staatsſchuld. 89% 89% Poln. Pfandbriefe. 76% 76% 
oſener Pfandbriefe 91 90% Poln. Lig. ⸗Pfandbr. 64 64 
Schleſiſche Rente... 95% | 95, Bairiſche Pram. Anl. 112% | 112% 
Bester. Cinntsbahn 107% | 197% | Kim tan rc 91% 1% 
Selle Credit⸗Actien 202% 201% | Wien 2 Monate 90% 90% 
Italieniſche Anleihe. 65% 65% Hamburg lang 148% — 
Turk er sse. 50% | 50% ene ung 79, — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 49% | 49% | Warihau 8 Tage. 82 | 81% 
1860er Lonje....... 94% 94% ] Oeſterr. Banknoten 92% 91% 
Oeſterr. Papier⸗Rente 59% 59% | Ruſſ. Banknoten . 82,03 | 82 
Oeſterr. Silber⸗Rente 65 64% | Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
5 135 = 120% ee ⸗Hannov. — — 
roduct.⸗ elsbnk. — — auchhammer ... — — 
m Bankverein 170% | 169% | Berl. Wechslerbank. 89% 90 
Bidet Discontobank + 205 915 en Do. — — 
o. junge ⸗Ebenſe — ex 
ar 5 = 133% ee — Er 
resl. Maklerbank . 162 r uſtro⸗Türken 3 — 
Bron-Wecslertant 120% | 120 | Mana . 108% 104 

9 . ramſta 

Entrepot⸗ Geſellſchaft — "| — Wiener Unionbant 164% | 164% 
Waggonfabrik Linke. — — Petersb. int. Holsbnk. 137% | 131% 
Oſtdeutſche Bank... 108% | 10844 | Bresl. Oelfabrit 100 99% 
Eiſenbahnbau .. 115 114% JReichseiſenbahnbau. 12144 | 120 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 148 148 Weſtph. Marmorwrk. — — 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 91 91% [ Schleſ. Centralbank. 100 100 
Laurahütte „ 196% | 197 Hahnſche Effectenbank 137% } 138 
Darmſtädter Credit. 200% 200% | Schleſ. Vereinsbank. 111% | 111% 
Oberjäl. Litt. A... 21774 | 216 Harzer Eiſenbahnbed. 103% | 103% 
Breslau⸗Freiburg . 135 % 134 Erdmannsdrf. Spinn. 98 99 
Bergiſchte ++ 135% 134% | Kronprinz Rudolfsb. — = 
Görlitzer 106% 10 ] Product.⸗Handelsbk. — — 
Galiziee 107% | 107 Neueſte franz. Anleihe — — 
Köln⸗Mindener 198 167% [ Hannov. Hypothekbnk. — = 
Mainzer. .. 178% | 177% | Gottharddann . 2 
Rechte O.⸗Uf.⸗St⸗A. 128 128% Wiener Arbitragenb. — — 
Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 127% 128 ½ | Weimar⸗Ger. St.⸗A. — — 
Warſchau⸗Wien . 89 88% do. Prioritäten — — 


Wien, 3. DEE eee Albrechtsbahn 178, —. 
att. 


Prioritäten 94, —. — 


8 2. 3. 2. 
ente on ennir ne 65, 30 65, 15] Staats ⸗Eiſenbahn⸗ | 
National-Anlehen .. 70, 30) 70, 40] Actien⸗Certificat 321, — 320, — 
1860er 85 . . 102, 201102, — Lomb. Eiſenbahn .. 206, 50207, 50 
1864er Looſe 143, — 142, 50 Londe n 108, 501108, 50 
Credit⸗Actien 329, — 330, 30 Galiziee . 234, 30/234, 50 
Nordweſtbahn gn 213, 25213, 25] Unionsbank 268, — 269, 25 
Nordbahn 208, 25,208, 75 Caſſenſcheine. .... 162, 751162, 25 
W 314, 50/318, —] Napoleonsd'or .... 8, 72 8, 72 
Franed 129, —1129, 501 Paris — — 


— Uhr. 


Türken —, —. 

London, 3. October, — Uhr. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 92, 07. 
Italiener 66%. Lombarden 19%. Türken 521. Amerikaner 92%. 
Franz. Anl. 11%, Prämie. Discontoverbövung von 4½ auf 5 Procent. 

Newyork, 2. October. Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London in Gold 107%. Goldagio 14%. Bonds de 1885 / er 115%. 
do. neue 110%. Bonds de 1865 114%. Illinois 133. Erie⸗Bahn 48. Baum⸗ 
wolle 18%. Mehl 7 D. 45 C. Raff. Petroleum in Newyork per Gallon 
do. in Philadelphia 24%. Havanna⸗Zucker Nr. 12 9%. — 
Rother höchſte Notirung des Goldagios — —, niedrigte — —. Frühjahrs⸗ 
weizen —. Geireidefracht —. ; 

Berlin, 3. October. [Schluß-Beriht) Weizen feſter, pr. October 
84, pr. November⸗December 83%, pr. April⸗Mai 83%. — Roggen feſt, 
pr. Octbr.⸗Novbr 52%, pr. Nobbr.:Dechr. 53½, pr. April⸗Mai 50%. — 
Rüböl matt, pr. Oct⸗Nov. 23%, pr. Nov.⸗Dec. 23%, pr. April⸗Mai 24%. 
— Spiritus flau, pr. October 20, 07, pr. October⸗Novbr. 19, 03. pr. 
. 18, 25, pr. April⸗Mai 19, 03. — Hafer pr. Octbr. 47, pr. April⸗ 
Mai 46%. 


—— x ß . 
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Bar. Abweih| Winde = 
Ort. r. derm. vom | Richtung und Allgem ine 
. Reaum.] Mittel. Starte. Himmels⸗Anſickt. 

PPPPPPTGPPPPPTV PO ME VERTRETEN EEE 
Morg. Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 332,5 5,97 — S. mäßig. bedeckt. 
2 etersburg ns 660 — S. ſchwach. bededt 

ga ed Er 
7 Moskau 334.9 264 — NW. ſchwach. — 
7 Stockholm 333,9 10,33 — SSO. ſchwach. faſt bedeckt. 
7 Studesnas 3 00 10,10 — SD. lebhaft. bedeckt. 
7 Gröningen 331.9 12,00 S. ſchwach. regneriſch. 

elder 331,2 12.3] — S. mäßig. — 
7 Hernbſand 318 80 - S. Ichwach. bedeckt, regneriſch. 
7 Chriſtianſd. 329.3 76 — OSO. ſchwach. | bebedi. 
7 Paris 333,4 11,2 S. mäßig. bedeckt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 336 4 5,8 1.0 Sd. mäßig. trübe. 
7 Königsberg 336,4 82 1,1 SO. ſ. ſchw. heiter. 

Danzig 335,6 7 — ziemlich heiter. 

7 Cöslin 335 1 9.00 2,0 S. ſchwach. bewölkt. 
6 Stettin 335,44 10,2 3,0 SSW. ſchwach. heiter. 
6 Buttbus 31,3] 104 25 S. ſchwach. eiter. 
6 Berlin 334 4 113 40 S. ſchwach. bewölkt. 
6 Poſen 333,9 8,4 26 [SO. ſchwach. beiter. 
6 Ratibor 328,2 6,7 08 ſchwach. heiter. 
6 Breslau 3511 85 0,8 SO. mäßig. beiter. 
6 Torgau 3319 10,8 3,4 S. ſ. ſchwach. bedeckt. 
6 Münſter 330,6 12,0 42 S. mäßig. bewölkt. 
6 Koͤln 3319 12,7 3,6 S. z. lebhaft. trübe. 
6 Trier 328 4 11,8 44 SW. ſchwach. beiter. 
7 Flensburg 332,5 125 — S. mäßig. bewölkt. 
6 Wiesbaden 30,3 9,2 — SS. ſtille. [heiter, 


Die Herren Candidaten der Pharmacie, welche auf hiesiger Universi- 
tät studiren wollen, werden ersucht, vom 15. October ab sich bei dem 


3945 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt: 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


Unterzeichneten zu melden. 
Breslau, den 26. September 1872. 
Der Director des pharmaceutischen Stud 
Göppert. 


11795 


Vom 1. d. M. ab iſt die Poſtanſtalt am 


in die Klaſſe der Kaiserlichen Poſtämter getreten. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director. 


Albinus. 


Breslau, 2. October 1872. 
Bekanntmachung. 
Vom 4. d. M. ab befinden ſich die Geſchäftsräume des hieſigen Kaife:- 
lichen Poſtamts am Oberſchleſiſchen Bahnhofe in dem Erdgeſchoſſe des 
Hauſes Nr. 32 am Oberſchleſiſchen Bahnhofe und Nr. 22 der Teichſtraße. 


4199] 
iums an hiesiger Universität. 


ſondern 


Freiburger Bahnho fe hierſelbſt 


Vermählt: 
Dr. phil. Moritz Friebe, 
Anna Friebe, geb. Wehner. 
Liegnitz, den 3. October 1872. 


[1348] 


Er u tee . , —— 
Ihre am 30. September d. J. zu Langen: 
bien i. Schl. vollzogene eheliche Werte 


eigen hierdurch ergebenſt an 
2 Fedor Bartſch. 
Anna Bartſch, geb. Neugebauer. 
Langenbielau, den 2. October 1872. 


SS cc 
Meine geliebte Frau Clara, geborne &, 
Kopisch, erfreute mich hente durch & 


8 


2 
8 die Geburt eines muntern Knaben. 
Breslau, den 3. October 1872. 


4913] Heinrich Reche. 


RE 


Sb Gh F 


niß, daß die ſtädtiſchen Nachtwächter das Feuer⸗ 
ſignal fortan uicht mehr mit dem Feuerhorn, 


durch 6 lange Töne mit der Pfeife 
und zwar blos dann zu geben haben, wenn 
von den Thürmen das Alarmſignal durch 
Glockenſchläge gegeben wird. 


ältere ea ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schle). Vereins zur n von Land⸗ 
wirtſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. (Rendant Glöckner.) [4890] 


5 : Schon am 19. October 
beginnt die Haupt⸗ und Schlußziehung der 


Königl. Preuß. Candes-Lokterie 


und können nur ſchleunigſt eingehende Beſtellungen mit Beſtimmtbeit. 
berückſichtigt werden. [4794] 

Amtlihe Driginalloofe Antheilloſe in geſetzl. Form: 
. % = 


22 64 


[1799] 


DICH, 155 30. September 1872. e e e un 2 
Der Magiſtrat. Lotterie: u. Haupt⸗Agentur Schlesinger, Sr 


Kgl. Friedrichs⸗Gymnaſtum. 


ie Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 


erfolgt 

Dinstag, den 8. und 
Mittwoch, den 9. October, 
Vormittags von 8 Uhr ab. 
[4898] Director Dr. Lange. 


Städt. kath. Mittelſchule, 


(Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 5.) 

Anfang des Winter⸗Semeſters Donnerstag, 
10. October. Aufnahme täglich Vormittags. 
Unterrichtsfächer wie Realſchule I. O. außer 
Latein, durch deſſen Wegfall eine größere 
Stundenzabl, beſonders für Franzöſiſch, Na⸗ 
turwiſſenſchaften und Zeichnen gewonnen iſt. 
[4906] Der Rector Dr. Höhnen. 


Geſtern Abend 11 Uhr nabm uns der Höͤchſte 


unſern guten Alphons, 5 Monate alt. 


Tief gebeugt in unſerem Schmerz bitten wir 


Freunde und Bekannte um jtilles Beileid. 
Breslau, den 3. October 1872. 

Traugott Pohl. „ [3577] 
Agnes Pohl, geb. Schüchner. 

Verſpätet. 

Re L . k 

eiten mei 
DUB ze us Gatten Auguſt Nowack. 


ftatt beſonderer 
Sandesbur Meloung tiefbetrübt an. 


ck, geb. Pfeiffer, 
Gattin. 

Heut Früh 5 Uhr ver 
Leiden unſer geliebter Sobn 
im noch nicht 8 8 2 

Eojel, den 1. Detober 1872 lehre. 

1432 Simon Sachs und Frau. 


Für die vielen Beweiſe von Liebe und 
Tbeilnahme bei der geſtern ſtattgefundenen 
Beerdigung ihrer unvergeßlichen Tochter Clara 
allen lieben Verwandten und Freunden un⸗ 
ſeren berzlichſten Dank. 

Breslau, = 3. De 1185 

ittrich I., Polizei⸗Commiſſar 
14893] ach Sale 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Li. im Pomm. Füſ.⸗Reg. No. 
34 Hr. v. Dicert gmit Frl. Hedwig, Claſſen 
in Berlin. Hr. Pfakrer Forhorſt in Ledde m. 
il. Louiſe Smend in Munſter, 
Verbunden: Herr Director Arndt mit 
Frl Hedwig Lüben in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: Dem Herrn 
Paſtor Wichmann in Rahnsdorf, dem Ritt⸗ 
meiner im Kurmärkiſchen Dragoner⸗Regiment 
No. 14, Herr Graf Lüttichau in Colmar. — 
— Eine Tochter: Dem Corvetten Capitain 
— ee . an Kaiſ. 1 dia. 

Goltz in Berlin, dem Staatsanwalt 
Herrn Groſchuff in Berlin. i 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 4. October. „Der Tr N 
Oper in 4 Akten. Muſik N 
(Manrico, Herr Kolomann Schmidt; Graf 
June, Herr Robinſon; Leonore, Fräul. 
Meißner; Azucena, Frl. Eppſtein; Ein 
Zigeuner, Hr. Bebrendt.) 900] 
onnabend, den 5. Oct. Spillike in Paris. 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Altea 
und einem Vorſpiel, bearbeitet von E. 

Jarobſohn. Muſik von G. Michaelis. 


greitag eo ERostor. 

ig, den 4. October. „Unruhige Zei: 

ten“, oder: „Lietze's e ade 
ui Belang in 3 Akten und 8 Bildern von 

8 mil Pohl. Muſik von Conradi. 
onnabend, den 5. October. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des ik Marie Fröhlich, vom Landes⸗ 
ſtädiiſchen Theater in Brünn. „Blaubart.“ 
Komiſche Operette in 3 Akten von Meilhae 
15 93.5 ſendach von J. Hopp. Muſik 

Marie Fröhlich (Boulotte, 943807 


B SE TEN Sartcıdd BE 
Mont. 18. X. 6% Mstr. W. IV. 
„ 


Dr. Langer, 


1 der des Kgl. Hebammen. Inſtit., 
721 


3553 


Meme 


befi Buch- und Antiquariats-Handlung 


udet sich jetzt [4850] 


Schmiedebrücke 21, 


vom Ringe rechts, 2. Viertel. 


Georg Friedrich. 


Broſchüre 
Frauen -E 
potheke 


lixir ſind gratis zu haben in der 
zu Bojanowo. [1386] 


mber endete ein ſanfter Tod 


ſchied nach langem 


n über das Dr. Lega b'ſche F 


Gymnaſium in Ohlau. 
Mit Bezug auf meine frühere Bekannt⸗ 
machung bemerke ich, daß der Unterricht im 
neuen Semeſter nicht am 7., ſondern erft 
Donnerstag, den 10. October beginnen 
wird. Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich 
am 8. und 9. October bereit. 1796] 
Dr. Fr. Kirchner. 


Realſchule zu Tarnowitz. 

Das Winter⸗Semeſter beginnt Donnerstag 
den 10. October, für die Vorbereitungsklaſſe 
den Tag vorher. Die Prüfung neuer Schüler 
findet Dinstag, den 8. October um 8 a 


ſtatt. (32+7] 
Director Dr. Woſſidlo. 1 


Schul⸗Anzeige. 


Wie in den öffentlichen Schulen, beginnt 
auch in meinem Privat⸗Inſtitut der Winter: 
Curſus ſtatt Dinstag, den 8. Octbr. erſt 
Donnerstag, den 10. October. 
Mit dieſer Anzeige perbinde ich die Bitte 
mir die bereits angemeldeten, aber noch nicht 
geprüften Schüler in den Vormittagsſtunden 
pe 10 und 12 Uhr ſpäteſtens bis zum 
„ Oetbr. zur Prüfung zuzuführen. [4907] 
Wanckel, Schulborſteher, Ring 30. 
— SSWEERBEHEDETF NND 30,5: 
Als Rechtsanwalt und Notar nach Oels 
verſetzt, habe ich mein Amt hier angetreten. 
Mein Bureau befindet ſich Herrn⸗ und 
Schloßſtraße⸗Ecke, im Haufe des Herrn 
Kammerrath Kleinwächter, Parterre. [1429] 
Oels, den 2. October 1872. 


Dr. Herold, 


Rechtsanwalt u. Notar. 
Ich babe mich in Brieg niedergelaſſen. 


Dr. Rosemann, 


praltiſcher Arzt, Wundarzt 
352² und Geburtshelfer. 


Draintechniker A. Teschner 


wohnt jetzt 3579 

Kleinburgertraße Nr. 46. 

Meine Wohnung befindet ſich jetzt: (3552 
Gartenſtraße 38. 

J. A. Prager. 

Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: [3580] 
Nicolgi⸗Stadtgrahen Za. 

Kringel & Fillie. 
FFF ðͤ v 


14826 In ſerat e 


in den 


„Breslauer Nachrichten“ 


Petitzeile 2 Sgr. Arbeitsmarkt, Stel- 
len⸗Geſuche, Miethsgeſuche ꝛc. incl. 
Aufnahme in den Straßen⸗Anzeiger 
à Zeile 1 Sgr. ſind von großem Erfolge. 


EEC ˙ TERN ARTE 
Dringende Bitte 


einer anſtändigen Frau um 50 Thlr. bei 
Sicherheit und prompter Rückzahlung. Adreſſe 
unter A. 31. an die Exped. der Bresl. Zig 


Dankſagung. 

Für die unendlich vielen Beweiſe von inni⸗ 
ger Liebe und Theilnahme, mit welcher die 
Herren Kaufleute Aron, David und Adolph 
Wendriner zu Bleslau an unſerem traurigen 
Geſchick ſich beweiſen, indem ſolche für die 
Erziehung unſerer Kinder die größten Opfer 
darbringen, ja ſelbſt bei der ehelichen Ver⸗ 
bindung unferer aſteſten Tochter für die gänze 
liche vollſtandige Aueſtattung in jo reichlichem 
Maße geſorgt, wie ſelbſt die ſorgſamſten El⸗ 
tern dies zu tbun außer Stande ſind, fühlen 
wir uns verpflichtet, genannten Herren unſern 
innigſten tiefgeſühlteſten Dank öffentlich aus⸗ 
zuſprechen mit dem innigſten Wunſche, daß 
der allmächtige Gott ſie bis in die ſpäteſten 
Zeiten mit dem reichlichſten Segen in größter 

ülle der Geſundheit belohnen wolle. 
Carlsmarkt, Kreis B 
[1430] Heinrich Wendriner nebſt Frau. 


Vorläuſige Anzeige. 


Oe ober — November 


CONCERT E 


August Wilhelm). 


Mitwirkende: 4334] 
Olena Falkmann aus Stockholm 
Carl Heymann aus Cöln, 
O. Hirschberg; aus Berlin. 


R Breslauer 14831 
Aetien⸗Bier⸗ Brauerei. 
Heute 


Grosses Concert 
von der Capelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree A Perſon 1 Sar. Kinder die Hälfte 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 


Odeon. 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß es mir durch ein großes Opfer 
gelungen iſt, die franzöſ. Coſtüm⸗Sängerin 
Demoiſelle Clemenecenw auf noch einige 
Tage zu engagiren und boffe ich, durch dieſes 
Engagement den allſeitigen Wünſchen des 
verehrten Publikums Rechnung getragen zu 
haben. [3559] 

Heute Freitag: 


Großes Extra⸗Concert, 


Auftreten des geſammten Sänger⸗Perſonals, 
ſowie 
Clemrneeau aus Paris und Fräulein 
Annette Weidener aus Berlin. 
Anfang 7 Uhr. Entree 5 Sar. 


Cireus und 


Affentheater 
Louis Brökmann, 


Heute Freitag den 4. October c.: 


Nr l 
Große Vorſtellung. 
Kaſſen⸗Etöffnung 6% Uhr. — Anfang 7%, Uhr. 
Jeden Sonntag und Minn och 57 
2 Vorſtellungen ſtatt, um 4% Uhr Nach⸗ 
mütag und 7% Uhr Abends. [4915] 


L. Brökman In. Director. 


Evangel. Gemeinde⸗Vlatt 
für Schleſien, 


unter Mitwirkung von Paſtor Böhmer, 
Superintendent Redlich, Tiviſions⸗ Pfarrer 
Beer und Diaconud Gerhard, redigirt von 
Paſtor Lauſchner u. Paſtor Lic. Sandrock, 
n Organ zur Weckung u. Förderung evange⸗ 
liſchen Gemeindelebens u zur Vertretung evan⸗ 
geliſch⸗kirch licher Intereſſen bittet um Er⸗ 
neuerung des Abonnements. Für 10 Sgr. 
pro Quartal zu beziehen bei Goſohorsky, 
bei den bieſigen Kirchſchaffnern, wie in der 
Expedition Oderſtraße 12, 2 St., durch die 
Poſt für 11% Sgr. [3561] 


An unſerer Gemeindeſchule iſt eine mit 
250 Thlr. jährlichem Gehalt dotirte [4878] 


Lehrerſtelle vacant. 


Bewerber um dieſelbe wollen ihre Meldun⸗ 
gen und Qualifications⸗Atteſte portofrei uns 
einreichen. 


Lublinitz, den 1. Oct. 1872. 


Der Synagogen⸗Vorſtand. 


Seiraths⸗Geſuch. 


„En kaiſerlich deutſcher Marine⸗Beamter — 
in Offiziersrang — wünſcht ſich zu verhei⸗ 
rathen und erſucht junge Damen im Alter 
von 20-30 Jabren von gefällinem Aeußeren, 
welche über ein disponibles Vermögen von 
6000 Thlr. verfügen können, vertrauensvoll 
ibre Adreſſen innerhalb acht Tagen unter 
M. I. 29 in den Brieſkaſten der Expedition 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 13551] 
Pbotograpbie erwünſcht. 
Discretion Ebrenſache. 


54 


In nunmehr beendeter 145ster 


Kgl. PSS. Staats-Lotter. 


fiel der erste Hauptgew. von 
150,000 Thir., d. sog. grosse 
Loos in mein Debit. [4892] 
Zur bevorst. Haupl- u. Schlussziehung 
146. Lotterie v. 19. Octbr. bis 5. Nov. 
mit effectiven, nicht event. Gewinnen 
von 150,000, 100.000, 50,000, 40,000 
30,000, 20.000, 15,000, Smal 10,000 


24mal 5000, 45mal 2000, 577mal 

1000 Thlr. u. s. W. verk. u. versende 
Antheilloose: 

Yı 4 74 Hs na 74 

80 40 20 10% 5% 2% 1% M 


geg. Postvorsch. od. Eins, d. Betrages 
Staats-Effect.-Hdig. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstr. 94. 


rieg. 1. October 1872. | Al. u. ält. Lotterie Gesch. Prss. gegr. 1855. 


der Ceſtüm⸗Soubretten Demoifelle 


Aus Ferdinand Hirt's Bibliothek des Unterrichts. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Für den Unterricht in der Naturgeschichte der drei Reiche. 
Schilling’s Grössere Schul-Naturgeschichte, oder: Schilling’s Grundriss der Natur- 
geschichte des Thier-, Pflanzen- und Mineralreichs. 10. Bearbeitung. 
Mit mehr als 1800 naturgetreuen Abbildungen nach Zeichnungen von Koska, 
v. Kornatzki, Haberstrohm, Georgy, Baumgarten und anderen Künstlern, 
in Holzschnitt ausgeführt von Eduard Kretzschmar und Hugo Bürkner. 
Behufs freier Wahl in doppelter je drei Theile umfassender Ausgabe: 
Ausg. I.: Mit dem Pflanzenreich nach dem Linn&’schen System. 2 Thlr. 10 Sgr. 
Ausg. II.: Mit dem Pflanzenreich nach dem natürlichen System. 2 Thlr. 10 Sgr. 
Schilling’s kleine Schul-Naturgeschichte des Thier-, Pflanzen- und Mineralreichs. 
Dreizehnte, allseitig verbesserte und vermehrte Bearbeitung. Mit der Darstellung 
des Pflanzenreichs nach dem Linné'schen System. Illustrirt durch 800 natur- 
getreue Abbildungen nach Originalzeichnungen, 1 Thir. 
Auf die Ausstattung dieser neuen Auflage ist grosse, mit erheblichen Kosten 
verbundene Sorgfalt verwendet; neben der Wahl völlig neuer, durch ihre Deut- 
lichkeit das Auge des Schülers schonender Schriften, gewährt die dreizehnte 


Auflage noch den Vorzug einer fast durchweg neuen Herstellung der in den Text 
gedruckten Abbildungen, 


Auch ward den bisherigen Massen nach Fussen, Zollen und Linien, unter Bei- 
behaltung derselben in Klammern, das Decimalmass nach Metern, Centimetern 
und Millimetern substituirt. 


Der Abschnitt des Pflanzenreichs, welcher in dieser neuen Auflage nur 
nach Linné's System behandelt ist, wird auf ausdrückliches Verlangen durch die 
Darstellung des Pflanzenreichs nach dem natürlichen System (in einem Abdruck 
aus der 12. Bearbeitung des Buches) ersetzt. 


Ferdinand Hirt’s Schul-Kataloge, in neuer Bearbeitung so eben erschienen, stehen 
auf Begehren gratis zu Diensten. 


Breslau, Königsplatz 1. 


Ferdinand Hirt, 


Königl. Universitäts- und Verlags-Buchhandlung. 


Geppert'sche Schul- und Pensions-Anstalt. 


Das Wintersemester beginnt den 10. October c. Die behufs Vor- 
bereitung für die Tertia angemeldeten Schüler ersuche ich, mir zur 


Prüfung resp. Aufnahme Vormittags von 9—12 Uhr Ohlauer- 
strasse 40 zuzuführen. 13557] 


Schulvorsteher O. Geppert. 


Gymnaſium zu Gr.⸗Strehlitz DS. 
Nach erfolgter Genehmigung Seitens der hohen Unter⸗ 
richtsbehörden iſt die Erweiterung des hieſigen Progymnaſiums 
zum Simultan⸗Gymnaſium beſchloſſen und demgemäß mt dem 


Beginn des Schuljahres 187273 die Prima eröffnet worden. 
Gr.⸗Strehlitz, den 1. October 1872. 


Magiſtrat. [1791] 


In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Freiwilligen Examen am 
3. October, für das Secavetten und Fähnrich⸗Examen am 7. October. 


Dr. Reinhold Herda, 
Weidenſtraße 25, Stadt Paris. 


Für Töchter gebildeter Eltern beginnt Mitle dieſes Monats ein Curſus zur Erler⸗ 


nung des Wäſchenäbens, Zeichnens, Stickens und des Zuſchneidens von Wäſchegegen⸗ 
ſtänden. — Anmeldungen nimmt entgegen 13881] 


Elisabeth Graf, geprüfte Handarbeitslchrerin, Tauenzienſtraße Nr. 30. 
. 


[4307] 


— — 


FFF 


Trewendt & Graniers 


Buch- & Kunst-Handlung in Breslau, 
Albrechtsstr. 3, vis-a-vis der Kgl. Bank, 


Metrische 
Quadrat- und Cubictabellen 


zur Berechnung aller Kreisflächen, voller und hohler Cylinder, Wellen, Walzen, 
Säulen Rundhölzer u. s. W. 
für 
Baumeister, Ingenieure, Forstbeamte, Maschinenfabriken, Eisengiessereien und alle 
techn. Anstalten 
von 


II. S. Kameke. | 
gr. 8°, 202 8 Preis geh. 1 Thlr. 15 Sgr., geb. 1 Thlr. 22% Sgr 
Die Essen. Zig. sagt über dieselben: „Nutzen und Brauchbarkeit dieser 
Tabellen, sind so einleuchtend, dass es zu ihrer Empfehlung keines Wortes weiter 
bedarf, zumal jetzt im Augenblick der Einführung des neuen Masssystems.“ 
Verlag von L Oehmigke (Fr. Appelius) in Berlin, x 


ist vorrätbig: 


8 


* 


heute ab „Antonien⸗Straße 1112" 
Breslau, den 3. October 1872. [4916] 
Breslauer Handels- und 

Entrepot- Gesellschaft. 


Einem geehrten Publikum zeige ich an, daß ich meine [3556 


Bäckerei E 
Mariannenſtraße Nr. 2 


eröffnet und mich bemühen werde, ſteis große und ſchoͤne Waare zu 
Hochachtungsvoll 


Ruppelt, Bil 


a 
we 
. 

E) 
ö 


Unſere Burcaus befinden ſich von N 


Po 


Kun 


Wien, den 1. October 1872. 


der a. p. ⸗Kaiſcr Fer 


3946 


7 


= 


machung. 


In Ausführung des von der 48. General⸗Verſammlung der Actionäre gefaßten Beſchluſſes beabſichtigt die unterfertigte Direction 
ein mit 5 Proe. in Silber verzinsliches Prioritäts⸗Anlehen von 14, 400, 000 fl. Nominal⸗Capital 


am 21. Detober 1872 


im Offertwege zu vergeben. — Hierauf Reflectirende belieben den, die näheren Bedingungen enthaltenden Proſpectus vom 5. October 
d. J. an, von der geſellſchaftlichen Liquidatur (am Nordbahnhofe) zu erheben. 


Die Direction 


inands Nordbah 


N. 


Mecklenburgische e 
& Wechselbank. 


Bestütigt durch Allerhöchsten Erlass vom 14. August 1871. 


4", Pfandbriefe, 


welche mit 25 % Capitalzuschlag halbjährlich ausgeloost werden, so ‚dass erhalten: 
2 25 200 500 Thlr. 


250 625 Thlr. 


31% 62 125 
haften die von der Bank 


Für die Sicherheit dieser Pfandbriefe 


Vermögen der Bank. 


Dass diese Sicherheit vorhanden, wird durch zwei besonders beeidigte Mitglieder 
des Aufsichtsrathes auf den Pfandbriefen bescheinigt und werden diese ausserdem von 


dem Commissarius der Grossherzoglichen Regierung contrasignirt. 


Die Pfandbriefe bieten daher Gelegenheit, Capitalien unzweifelhaft sicher anzu- 
legen und gewähren daneben in dem 25procentigen Zuschlage noch besondere Vor- 


theile vor den gewöhnlichen Anlagepapieren. 
Schwerin in Mecklenbusg, im September 1872. 


Die Direction. 
Karrig. Goepel. 


Die vorbemerkten Pfandbriefe sind von mir zu beziehen und mache ich auf die- 


[4908] 


Jacob Landau. 


selben besonders aufmerksam, 
Breslau, im October 1872. 


Gesellschaft zu gegenseitiger 


Hagelschäden-Versütung 
in Leipzig. 


Die Mitglieder werden hierdurch freundlich eingeladen die diesjährige a 


Verſammlung 


Freitag, den 18. Oetober d. J. 


Vormittags 9 Uhr 


im Bureau der Anſtalt, Grimmaiſche Straße Nr. 15 — Fürſtenhaus — 2 Treppen, 


zahlreich zu beſuchen. 


Tagesordnung: 


1) Erſtattung des Geſchaſtsberſchts; 

2) Vorlage des Rechnungsabſchluſſes vom vergangenen Jahre; 

3) Wahl zweier Mitglieder des Verwaltungsratbes und eines Stellvertreters; 

4) Beſchluß über Entſchadigungsanträge, welche die. Dircction nicht gewähren konnte. 


Die Direction. 


erworbenen 
unkündbaren Hypotheken und ausserdem nach $ 66 des Statuts das gesammte übrige 


deorg von Giesche's Erben % 


Hierdurch benachrichtigen ir die Mitglieder unſerer Geſellſchaft, 


daß die näͤchſte 5 
ordentliche General -Verſammlung 


Donnerstag, den 31. October e. Vormittag 10 Uhr in unferem 


Geſchäftslokale, Junkernſtraße Nr. 34, stattfindet. 
Breslau, den 27. September 1872. 


Das Repräſentanten⸗Collegium 


[4894] 


der Bergwerks⸗Geſellſchaft Georg: von-Giesche's Erben. 


Middle-Park-Lotterie. 
Ziehung am 29. October c. zu Berlin, 


mit 2000 Gewinnen, wovon 35 Hauptgewinne edelſte 
5 engl. Vollblut⸗Zucht⸗Pferde im Werthe von über 
5 70,000 Thalern. 

Looſe à 2 Thaler noch zu beziehen durch das Bankhaus 


A. Molling in Hannover. 


[4709] 


FE 
— 


N 


8 tu dien N 
Von einem ehemaligen Richter. 
druckerei von Troitzſch & Oſtertag. 


Diseiplinar⸗Weſen 
BD 1 
Berlin, Kommandankenſtraße 44 a. 


In der unterzeichneten Buchdruckerei iſt ee und zu haben: 
der Preußiſchen Juſtiz⸗Verwaltung. 
FI Preis 10 Sgr. N 
. * Der Brutto⸗Extrag iſt RT Harz: Offizianten-Wittmenkaffe beſtimmt. 


[4896] 


vom Staate conceſſionirt, 
Gründliche und ſichere Hei⸗ 


2 2 
Klinik, lung von Geſchlechtekr. Pol⸗ 


lutionen, Schwäche, Impotenz ꝛc. Dr. Rosen- 
feld, Berlin, Leipzigerſtr. 111. Auch brieflich. 


Färberei und 
Waſch⸗Anſtalt 
kiba, 


Breslau, Junkernſtraße, 
erpedire in kürzeſter Zeit zu ſoliden 
i [4899] 


Preiſen. 


n einer Provinzialſtadt Oberſchleſiens iſt 
wegen Kränklichkeit der Inhaberin eine 
höhere Töchterſchule ſofort käuflich zu 
übernehmen. Meldungen unter E. H. 1872 
Breslau poste restänte, 135711 


Beſitzungsverlauf. 


Meine im ſchönſten Theile von Pilgrams⸗ 
dorf, unmittelbar am herrſchaftlichen Hofe, 
ganz nahe an Kirche, Poſt und Brauerei ge⸗ 
legene Beſitzung din ich Willens, aus freier 
Hand zu verkaufen. Dieſelbe beſteht aus drei 
maſſiven Gebäuden, einer eigenen, von keinem 


Nachbar benutzten Pumpe, einem zur Nackt 


zeit verſchliißbaren Gehöfte, einem Morgen 
Gartens, zwei Morgen Acker⸗ und Bodenland 
und einem die ganze vordere Länge des 
Wohnhauſes einnehmenden Streifen Blumen: 
garten. Kellerräume bat die Beſitzung zwei, 
beißbare Pecen ſechs, Alkov n, Kammern und 
Bodengelaß zuſammen ſieben. Näheres zu 
erfahren beim Beſitzer 11439] 
N. Gamper, prakt. Arzt. 
Pilgramsdorf (Kreis Golnberg:H., Poſt 


ſtation), den 2. October 1872. 


Mem Lager von 
ng Thee 


iſt durch neue Sendun⸗ 
gen wieder reich! ichſt 
aſſortirt und empfehle 
ich ſolchen nach Qua⸗ 
lität à Pfund 1, 1½, 
1% und 2 Thlr. Wie 
bekannt, iſt dieſer Thee 
durchaus nicht aufre⸗ 
gend, aber doch ſehr 
kräftig und erlaube ich 
mir daher das hochge⸗ 
Jehrte Publikum darauf 
beſonders auſme kſam 
zu machen. (4792 


A. Kadoch, 
Junkernſtraße Nr. 1, am Blücherplatz. 
Chineſiſche Thee-Handlung 
en gros & en detail. 

Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt 
Ern nachweislich rentables &pecerei-Ge: 

ſchäft wird von einem jungen zablungs⸗ 
fähigen Kaufmann geſucht. Offerten sub 
Chiffre T. Nr. 10:33 befördert die General⸗ 
Agentur der Annoncen⸗Exvedition von 
G. L. Daube & Co. (Bernhard Grüter) 
in Breslau. [4774] 


Ein größeres berrſchaftliches [4763] 


Dachtgut 


2 


Grünberger 
Weintrauben, 


das Btto.⸗ Pfd. 3½ Sgr., 
ogl eingel. Früchte: Ana: 
nas 30, Apik. und Pfirſ⸗ 
f 22½. Kirſchen, Erdb., Johb. 
Rune, Himb., R. Claud, Hageb. 15, Stachelb. 
12 Sgr. pr. Pfd. Gemüſe: Schnittbohnen 
vr. 2 Bid. 20, Schoten 2 Pfd. B. 30 Sgr. 
Fruchtſäfte: Himb., Kirſch., Jobb. 10 Sgr. 
das Pfd. Backobſt: Birn. (geſch.) 7, Aepfel 
(ef) 7%, Kirſch. 4, Pflaum. 4 Sgr. d. Pfd. 
Mus v. Pflaum. Schneide 6, weicher 4 Sgr., 
Wallnüſſe 3, auserleſene 4 Sgr. d. Schoch 
verſendet gegen Einſendung oder Nachnabme 
% Betrages 4765] 


l 
die Fruchthandlung von 


Gustav Neumann 
in Grünberg i. Schl. 


Verlag von Max Mälzer in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Reifen in Amerika 
der füdamerifanifche Krieg 


Max von Verſen, 
N Königlich Preußiſchem Major. 
Mit einer Ueberſichtskarte und den erforderlichen Specialkarten. 
a Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Das Buch iſt das Reſultat einer Reiſe, welche der Herr Verfaſſer im Auſtrag und auf 
Koſten der königlich preußiſchen Regierung in den Jahren 1867 bis 186 nach Süd⸗Amerika 
unternommen bat, um dem zwiſchen Brafilien, Argentinien und Uruguay einerſeits und 
Paraguay andererſeits ausgebrochenen Kriege im Lager des Präſidenten von Paraguay, 
Lopez, beizuwohnen. 
Die Darſtellung des Krieges, welcher mit Ausrottung faſt einer ganzen Nation endigte, 
iſt in bohem Maße intereſſant, und dieſes Intereſſe wird noch geſteigert durch die Erzah⸗ 
lung der perſönlichen, ſehr wechſelvollen Schickſale des Herrn Verfaſſers, der, wiederholt in 
Gefangenſchaft gerathen, die unglaublichſten Leiden zu ertragen hatte. 


* 0 

5 

Draune Hutaren in Frankreich. 
Zur Erinnerung an den Feldzug von 1870/71 dem Schleſiſchen 
Huſaren-Regimente Nr. 4 
1 gewidmet bon 
Major Br Poten. 
Preis 10 Sgr. 

Im engſten Zuſammenleben mit einem der Regimenter der Stolberg'ſchen Cavallerie⸗ 
Diviſton und in fletem Verkehr mt Land und Leuten führt uns das Büchlein über Sedan 
und Paris nach Orleans, läßt uns am Tieffen von Coulmiers, an der zweiten Schlacht 
bei Orleans und an den weiteren Kämpfen der 2. Armee bis über le Mans hinaus Tbeil 
nehmen und geleitet uns ſchließlich über Belfort nach Schleſien zurück. [4898] 


Max Mälzer's Hofbuchhandlung in Breslau. 
Die Wahrheit. Prauda. 


Neligiös: politifhes Organ für Oberſchleſien, Poſen und Weſtpreußen. 
Verautwortlicher Redacteur und Verleger P. Keminski in Kattow tz. | 
Dieſes ſeit dem 1. Juli d. J. jeden Freitagin deutiher und polniſcher Sprache erſchei⸗ 

nende Blatt (Abonnememspreis vierteljahrlich 15 Sgr.) verfolgt den Zweck, die Aufklärung 
unter den ni dern Vollsſchichten zu fördern und fie von dem mächtigen Druck und Einfluß eines 
berrſchſüchtigen und fanatiſchen Clerus innerlich zu befreien und zu wahrer Geſi tung und 
geſur der und vernünftiger Freiheit heranzubilden. Es ſei daher die „Prawyda“ Jedem, 
der ſich für Volksbildung intereſſirt und wunſcht, daß auch unſere Arbeiterbevöllerung 
an dem geiſtigen Fortſchritt der Menſchheit Antheil nehme, und beſonders den Herren 
Arbeitgebern zu zablreichem Abonnement hiermit beſtens empfoblen. 4881 


w- 


Inſerate finden die weiteſte Verbreitung und koſten pro dreigeſpaltene Petitzeile 1½ Sgr. 
8 Die de — Prawda“ iſt bei ſämmtlichen Poſtanſtallen im 1 e un 
K. vermerkt. 


Verlag von Bernhard Friedrich Voigt in Weimar. 
Der innere Ausbau der Kirchen 


in Tischlerarbeit 


sowie 


Kirchenmöbel und Kirchengeräthe 
nach den verfchiedenen Kirchenſtyleu 


als Altäre, Altarabschlüsse, Kanzeln, Thüren, Taufsteine, Orgel- 

gehäuse, Brüstungen, Beicht-, Chor- und andere Stühle, Orgelbänke, 

Bet-, Mess- und Musikpulie, Sessel-, Apostelleuchter, Knieschemel, 
Windfäuge, Nummertafeln etc. eto. 


von August Graef, 
Herausgeber des „prakt. Journals für Bau- und Möbeltischler“ in Erfurt, 


Drei Hefte, 
enthaltend 42 Tafeln mit Modellen in natürlicher Grösse. 


1873. Querfolio, Preis einer einzelnen Lieferung 2 Thlr. 15 Sgr., 
aller 3 Lidferungen zusammen 7 Thlr. 15 Sgr. 


Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) 


in Breslau. Albhreeht strasse 3. 11897] 


Für Kunſtfreunde. 


„Die große Sammlung von Kunſtwerken, beſtebend aus intereſſanten und werthvollen 
Original⸗Oelgemälden ꝛc., welche ſich in der Kunſthalle im Palmengarten in Frankfurt a. M. 
zu einer Ausſtellung vereint befindet, wird mittelſt [4811] 


Verlooſung am 15. October 1872 
zur Vertheilung gebracht. 
Das ausführliche Programm nebſt Verzeichniß der Kunſtwerke wird an Jedermann | 
auf gefl. Verlangen gratis und franco überſchickt. | 
Der Erlös aus dieſen Kunſtwerken ift zum Beſten des Baufonds zur Errichtung eines 
Künſtlerhauſes beſtimmt. f } 
Wohl ſelten dürfte ſich eine ſchönere Gelegenheit bieten, um in den Beſitz von Kunst“ 
werken zu gelangen. i > j 
Die Künſtler⸗Geſellſchaft in Frankfurt a. M. 
Beſtellungen auf Looſe à 1 Thaler ſind zu richten an unſer Vorſtandsglied Herrn 
82 Otto Cornill in Frankfurt a. M. 
Die Ziehungsliſten und Gewinne werden den Theilnehmern pünktlich überſchickt. 


r 


Bekanntmachung. [763] 

In unſer Handels⸗Regiſter find heute fol- 

gende Eintragungen erfolgt: 

1) bei Nr. 688 des Firmen⸗Regiſters 
die Firma: „Theodor Jacob Flatau“ 
iſt erloſchen; 

2) a. bei Nr. 118 des Procuren⸗Regiſters: 
die Brocura der beiden Procuriſten Wil ⸗ 
helm Altmann und Herrmann Fried, 
länder von der vorgenannten Firma iſt 


erloſchen; 
b. bei Nr. 119 deſſelben Regiſters: 
die Procura der beiden Procuriſten Wil⸗ 
helm Altmann und Alexander Oelsner 
von derſelben Firma iſt erloſchen; 
c. bei Nr. 448 veſſelben Regiſters: 
die Procura des Wilhelm Altmann von 
der obengenannten Fuma iſt erloſchen; 
8) unter Nr. 957 des Geſellſchafts⸗Regiſters 


5 De bon = 
er verwittweten Noſalie Flatau, geb. 
Meyer zu Berlin, . 
2) der verehelichten Kaufmann Dorothea 
egina Meyer, geb. Flatau zu Berlin, 
3) der verehelichten Kaufmann Cäcilie 
„ Leſſer, geb. Flatau zu Berlin, 
4) 8 Gain cen Margaretha Flatau 
erlin, 
5) der perwittweten Kaufmann Mathilde 
Perlhoefer, geb. Flatau zu Berlin 
am 1. Januar 1872 hier unter der vo 
Theodor Jacob Flatau Nachfolger 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft. 
Die Befügniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
ebt nur der verwittweten Frau Commerzien⸗ 
alb Noſalie Flatau, geb. Meyer, zu. 
4) a. unter 697 des Procuren⸗Regiſters: 
der Disponent Wilhelm Altmann bier, 
als Procuriſt der unter Nr. 957 des 
dieſigen Geſellſchaſts⸗Regtſters eingetra⸗ 
gene Handels⸗Geſellſchaft: 
Theodor Jacob Flatau Nachfolger; 
b. unter Nr. 698 deſſelben Regiſters: 
der Buchhalter Alexander Oelsner hier, 
als Procuriſt der vorgedachten Handels⸗ 
Geſellſchaſt, jedoch mit der Einſchränkung, 
daß er nur in Gemeinſchaft mit dem 
Disponent Wilhelm Altmann hier, die 
img der Geſellſchaft zu zeichnen bes 


ugt iſt; 

c. unter 690 deſſelben Regiſters: 
der Disponent Herrmann Friedländer 
bier, als Procuriſt der vorgenannten 
Handels⸗Geſellſchaft, jedoch mit der Ein⸗ 
ſchränlung, daß er nur in Gemeinſchaft 
mit dem Disponenten Wilbelm Alt - 


D 4896] 
In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handels⸗Geſellſchaſt Goldfreund & Salo⸗ 
monskyp iſt zum öffentlichen Verkauf der zur 


Maſſe gehörigen, auf gewoͤbnlichem Wege nicht 
einsehbar geweſenen eich ein u 


9. Oetober d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Rath Piper 
unter Leitung des unterzeichneten Commiſſars 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gexrichts⸗Gebäudes anberaumt worden. 

Breslau, den 26. September 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
gez. Siegert. 


F 17661 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 899, betreffend die 

Vereinigte Breslauer Oelfabriken⸗ 

etien⸗Geſellſchaft 

Folgendes eingetragen worden: 

uf Grund der Beſchlüſſe der General 
Berfammlung vom 18. September 1872 find 
die §8 10, 12, 15, 16, 19 und 21 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Vertrages abgeändert. - 

Danach find insbelondere aus der Zahl der 
De die Bekanntmachungen der Geſellſchaft be⸗ 
timmten und im § 10 des Statuts namhaft 
Toer en öffentlichen Blätter die „Neue Ver: 
iner Börſen⸗Zeitung“ und der „Actionär” zu 
Frankfurt a. M. ausgeſchieden. 

Der Vorſland der Geſellſchaft beſteht aus 
mindeſtens zwei Mitgliedern und wird vom 
Auſſichtsratb gewählt. Die Mitglieder des 
Vorſtandes find entweder angeſtellte Directo⸗ 
zen oder Mitglieder des Auſſichtsraths, welche 
in Folge der Wahl zum Vorſtande und ihrer 
Annahme für die Dauer der Functionirung 
als Vorſtandsmitglieder aus dem Auſſichts⸗ 
rathe ausſcheiden, oder endlich ein oder meh⸗ 
rere Mitglieder des Auſſichtsrathes oder ein 
oder mehrere angeſtellte Directoren. 

Der Vorſtand giebt jene Willenserklärun⸗ 
gen kund und zeichnet für die Geſellſchaft 
dergeſtalt, daß der Firma der Geſellſchaſt bei⸗ 
gefügt wird die Namensunterſchrift entweder 

zweier Mitglieder des Voſtandes 


oder 
eines Mitgliedes des Vorſtandes und 
eines vom Vorſtande mit Genehmigung 
des Aufſichtsraihs zur Mitzeichnung der 
rma per procura ermächligten Geſell⸗ 
chaftsbeamten, welcher ſeiner Unterſchrift 
einen die Procura andeutenden Zuſatz 
beizufügen hat, f 
ober \ 
zweier vom Vorſtande mit Genehmigung 
des Auſſichtsraths zur Miheihnung der 
irma per procura ermächtigten Geſell⸗ 
chaftsbeamten, welche ihrer Unteiſchrift 
einen die Procura andeutenden Zuſaßz 
beizufügen haben. 
Der Kaufmann Alexander Bielſchowsky 
= Berlin iſt als angeſtellter Director in den 
orſtand der Geſellſchaft eingetreten. 
Breslau, den 28. September 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


In unſer denden it sub 28 

Nr. 1075 die Firma 

g. c ce ede 

ee en 5 K. den 26. September 1872 
igl. Kreis- Bericht. I. Abt. 


nn 


Zweite Beilage 


— 


Bekanntmachung. 

Der Kaufmann H. Beer in Liegnitz hat 
bei uns gegen den Hausbeſitzer L. Buſſe und 
die Marie Führich, beide früher hier wohn⸗ 
baſt, eine Klage angebracht, nach welcher er 
von der bei biejigem Stadtgericht für Nobert 
Stohrer deponitten Curatelmaſſe von 765 
Thlr. 19 Sgr. auf Grund einer Ceſſion des 
Nobert Stohrer vom 18. December 1860 


3947 


Nr. 46 der Breslauer Zeitung. 


Große Auction. 


Sonnabend, den 5. October, Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 1 Uhr 
ab, ſowie Montag, den 7., Nachmittags 
von 4 Uhr ab, werde ich [4909] 


im Wintergarten 


den Betrag von 218 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. wegen deſſen Eingang: 


nebſt 6 Procent Zinſen ſeit dem 1. Septem⸗ 
ber 1860 beanſprucht unb verlangt, daß die 
Verllagten verurtheilt werden darein zu wil⸗ 
ligen, daß ihm dieſer Betrag vorrechtlich vor 
folgenden von ihnen ſelbſt beanſpruchten Be⸗ 
trägen: 5 8 

a. 20 Thlr. nebſt 5 Procent Zinſen ſeit 
dem 15. Januar 1868 und 23 Sgr. 
Koſten des Verklagten Buſſe; f 
200 Thlr. nebſt 6 Procent Zinſen ſeit 
dem 22. November 1870 und 15 Thlr. 
Koſten der Verklaglen Fuhrich 
audgezahit werde. g 

Wir haben zur Beautworlung dieſer Klage 
einen Termin auf 
den 11. Jannar 1873, Vorm. 11% Uhr, 
vor Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Tietze in dem 
Zimmer Nr. 37 des Stadtgerichts⸗Gebäubdes 
anberaumt und laden die genannten beiden 
Verklagten, deren gegenwärtiger Aufenthalt 
unbekannt iſt, hierzu unter der Warnung vor, 
daß, falls ſie in dem Termine ausbleiben und 
auch die Klage weder vor noch in demſelben 
in einer durch einen Rechtsanwalt legaliſirten 
Schriſt beantworten, der thalſächliche Inhalt 
der Klage gegen ſie für eingeräumt erachtet 
und, was den Geſetzen nach daraus folgt, er⸗ 
kannt werden wird. 7671 

Breslau, den 24. September 1872. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Erſte Civil⸗ 

Deputation. 


b. 


[761] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt a. bei Nr. 
2925, betreffend die Firma Carl Peſchel, 
Speditions⸗Geſchäft, folgender Vermerk: 

Die Firma it in „Hermann Pohl, 
Speditions ⸗Geſchäft“ verändert und b. 
unter Nr. 3182 dieſe Firma und als deren 
Inhaber der Kaufmann Hermann Pohl 
bier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 30. September 1872. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1864 
das Erlöjchen der Firma 
Benno Milch 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. September 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 
948, die Actiengeſellſchaft [765] 
bet W e er 

etreffend, folgender Vermerk: 
ge Den Benno si zu Breslau 
iſt in den Vorſtand der Ge ellſchaft als an⸗ 

4 Director eingetreten, 

eut eingetragen worden. 
e Breslau, 2 30. September 1872. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1762 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3181 die 
ürma Eduard Wentzel hier und als deren 
nhaber der Kaufmann Eduard Wentzel hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. September 1872. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


In unſer Fina Sata iſt sub laufende 
Nr. 232 die Firma Guſtav Werner zu Lie⸗ 
bau und als deren Inhaber der Kaufmann 
Guſtav Werner am 27. September 1872 
eingetragen worden. [1793] 
andeshut, den 27. September 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die Kretſchambefizung der Charlotte Ka⸗ 
nia, Hypotheken⸗Nr. 5 zu Sczyglowitz ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 10. November 1872, Vormittags 

10 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 53 
verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 17 Hektare 30 Are 
60 Qu.⸗Meler der Grundſteuer unterliegende 
Fläche und iſt zur Grundſteuer nach einem 
Keinertrage von 35,74 Thlr., zur Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 30 Thlr. 
veranlagt. 

Der 
pothekenſchein, etwaige Abſchätzungen und an- 
dere die Beſitzung betreffenden Nachweiſungen, 
ſowie die beſonderen Kaufbedingungen, können 
in unſerem Bureau la. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 

erſteigerungs Termine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird j 

am 21. November 1872, Vormittags 

11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 53 
verkündet werden. 

Rybnik, den 8. September 1872. [1711] 

Königli jes Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
i Bittmann. 


Bekanntmachung. 

Eine dem biefigen Kteiſe gehörige mit 
Schankgerechtigkeit verſehene Beſitzung in 
der Stadt Strehlen, enthaltend Wohnhaus, 
Kegelbahn und 1% Morgen Garten, von 
zwei Seiten vom Ohlau⸗Fluß begrenzt und 
zu einem gewerblichen Geſchäft wohl geeignet, 


iſt zu verkaufen. 
Das Nähere iſt im Landraths⸗Amte zu 
den 30. September 1872. 


erfragen. 
Strehlen, den 

liche Landraths-Amts⸗Verweſer. 

Freiherr von Sauerma. 


[764] 


— 


[1426] 


Der Köni 


uszug aus der Steuerrolle, der Hy: Offert 


10 ODtzd. eichene Rohrſtühle, 1500 Stück 
birkene Rohr⸗, eichene lackirte, weiß ge⸗ 
ſtrichene und buchene Stühle, 350 Stück 
eichene lacklrte, polfrte, mit Wachstuch 
bezogene und weiß geſtrichene Saal⸗ 
und Gartentiſche, ca. 120 Stiick Garten⸗ 
bänke, große Ausziehtiſche, Glasſchränke, 
12 Spiegel, 20 Stück feine Glasglocken 
auf Gasſtänder, 450 Ellen Draperie 
auf Leinwand gemalt, 1 Flaſchenſchrank, 
Buffets, 16 Stück Gartenwlrlen, Tiſch⸗ 
laternen, 50 Stück Hänge⸗ und Wand⸗ 
Lampen, 25 Stück Notenpulte, viel 
Mahagoni⸗ und Kirſchbaum⸗Saalmöbel, 
ferner 2000 Seidelkuffen mit und ohne 
Zinndeckel, einige 1000 Waſſer⸗, Wein⸗, 
Weißbier⸗, Grogg⸗ und Liqueurgläaſer, 
200 Zinndeckel, 29 Dtzd. Blechdeckel, 
Flaſchenkörbe, neue Maße, Decoratlonen, 
Fahnen, 5 Buden mit Oelanſtrich und 
Leinwand bezogen, die Illuminations⸗ 


Gineistung, die elegante, faſt 
neue Gaseinrichtung, Sa 


Illuminatlons⸗Gegenſtände, Waſſer⸗ und 
Handwagen, ſowie am 5. um 11 Uhr: 
2 Patentſchaukeln, 2 große eiſerne Oefen, 
3 Stück große Elsſchränke, 1 Luftkegel⸗ 
bahn und vieles Andere 


meiſtbietend gegen gleich baare Zahlun 
Öffentlich verſteigern. 1 Zahlung 


G. Hausfelder, 


königl. Auctions⸗Commiſſarius. 
Bureau: Ohlauerſtraße 58, 1. Et. 


Neſtaurgtions Verpachtung. 
Sonnabend, den 12. d. M., Nachmit- 
tags 4 Uhr, wird die Reſtauration des bie: 
ſigen Rathsktellers in unſerem Secretariat 
meiſtbietend verpachtet. — Im Termin ſind 
50 Thlr. als Caution zu legen und kann die 
Pacht ſofort angetreten werden. [1800] 
Ohlau, den 2. October 1872. - 
Der Magiftrat, 


Special⸗Arzt Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, s 
und Saen e n e dee. 
— Fällen gründlich und ſchnell. 1 


raße 91. 
Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das — 3 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Walerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der Alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er laßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
Bi gang kahlen Stellen neues volles Haar, 
bpei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend an De rfindung 
San en Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſon 8 Haarbal⸗ 
ſam in Original⸗Metallbüchſen, 2 1 und 
2 Thlr., iſt Eh zu haben in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Oßlauerſtr. 21. 


Agenten ⸗Geſuch. 

Perſonen jeden Standes kann ein leicht 
abzufegenver Artikel, der weder Raum noch 
kaufmänniſche Kenntniſſe erfordert, gegen hohe 
Proviſion zum Wiederverkauf zugewieſen 
werden. . 14857 

ge beliehen ihre Adreſſe unter den 
Buchſtaben A. T. 30 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. zur Beförderung franco einzuſenden. 


Einen fünf- bis achtarmigen [1416] 


Kronhängeleuchter 


wünſche ich anzuſchaffen und erwarte billigſte 


erte. 
Ei. Cyron, Zawadze bei Kattowitz. 


Brau ⸗Malz 
habe ich per Monat October 200 Ctr. ab⸗ 


a 
zugeben. 11224] 
eobſchütz, den 13. September 1872. 


Jos. Bobrek. 
ur Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte Lindenkohle zu haben bei 


II. Aufrichtig un., 14800] 
früher F. Phlilppsthal, Reuſcheſtraße 42. 


Mehrere große Drehbänke und eine gute 
Schraubenſchneide⸗Maſchine werden zu kau⸗ 
fen geſucht. 1413] 


Heinrich Friedländer, 
Maſchinenbau⸗Anſtalt, Natibor. 


Ein photographiſches Atelier mit Ein⸗ 

richtung iſt billig zu Nee oder zu 
verpachten. Offerten unter Chiffre A. 56 
poste restante Neiſſe. [1415] 


Eine echte %r bis Aläbrige ſchoͤne [1406] 
große däniſche Dogge 
(Hund) wird zu kaufen geſucht. 
Jacob Auerbach in Krotoſchin. 


in Plüſch⸗Sopha mit Fauteuil iſt wegen 
um u ö zu Bus Breiteſtr. No. 20, 
2 Tr. | 18502] 


Sreitag, den 4. Dxtober 1872, 
Das Pädagogium Ostrowo bel Filehne 


fördert ‚seine Zöglinge in normalen Schulklassen von Sceptima bis Prima und ist 
berechtigt, Zeugnisse zum einj. Freiwilligen-Dienst auszustellen. Werden einer- 
seits vornehmlich gern jüngere Knaben von nah und fern (besonders zahlreich 
aus grossen Städten) der Anstalt zugeführt, die in dem wohlgeordneten Instilute- 
leben in frischer Landluft und unter sorgsamster Aufsicht körperlich und geistig 
gedeihen — 80 ist anderseits in sog. Special-Lehrkursen à 12 Mitgl. für ältere 
Zöglinge Gelegenheit geboten, Versäumnisse früherer Jahre einzuholen und die 


Berechtigung zum einj. Dienst cher als im gewöhnlichen Schullchrgange zu ge- 
winnen, Näheres die Prospecte. [1017] 


BEE EEE LT ORTE TEE 
Nachdem Simmenau am 8. September a. c. 
in anderen Beſitz übergegangen ist, erſuche ich alle die 
jenigen, die bis dahin ſowohl perſönlich an mich als 
an das Simmenauer Wirthſchaftsamt und an die 
dortige Brauerei und das Breslauer Bierhaus For⸗ 
derungen haben, ſolche bei Herrn Philipp Bloch, 
Agnesſtraße Nr. 3 anzumelden. [4904 


P. von Walewski, 


früher auf Simmenau. 


Hiermit erlauben uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir das bisher von 
Frau Heintze innegehabte 


Hotel de Silesie 
MBiſchofsſtraße Nr. 4 u. 5, 


käuflich erworben und am heuligen Tage übernommen haben. 


Wit empfehlen unſer Unternehmen aufs Angelegenſte unter der Verſiche 
rung, allen zeltgemäßen Anſorderungen nach allen Seiten hin gerecht werden 
zu wollen. 


Das Stadtkochgeſchäft unſeres ID. Beck wird auch ferner in der bis: 
herigen Weiſe weitergeführt. 
Hochachtungsvoll 


Hessel & Beck. 


Breslau, den 1. October 1872. 


Geſchäfts⸗ Verlegung. 


Am beutigen Tage verlege ich mein 


Eeinewand⸗ und Waäſche⸗Geſchaͤft 


von Ohlauerſtraße 82 nach 


Schweidnitzerſtraße Mr. 13 


(neben der Apotheke). 


Breslau, den 3. October 1872. Gustav Betting er. 
Geſchafts Verlegung. 


Wir haben von heute ab unfer Waaren⸗Geſchaft 


von Ring Nr. 9 
nach unſerem Hauſe 


Schuhbrücke Nr. 73, 


vis-a-vis der Magdalenen⸗Kirche, 
RER zwiſchen der Albrechtsſtraße und dem Hintermarkt, 
erlegt. 


[4315] 
Breslau, den 28. September 1872, 


Gebrüder Friederici. 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich von heute ab 


ieolai⸗Straße 79, 


erſtes Viertel vom Ninge. 


J. B. Tschopp & Co. 
(Carl Karnasch), 
Südfrucht⸗, Delikateſſen⸗ und Colouial⸗Waaren⸗ 
Handlung. (4501 


Gustav Wellner, 


Hof Sattler Sr. Kaiſerl. u. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen v. Preußen. PAY% 
. Regiments⸗Sattler des II. ſchleſ. Dragoner⸗ 
8, O0 Nr. 8 


in Oels, Shlauerſtraße, 


empfieblt fein reichhaltiges Lager in eleganter Sattlerei von engl. Sätteln, Kum 
Bruſtblaltgeſchirren, Reit⸗ und Fahrpeitſchen ꝛc. einer geneigten Beachtung. 


' L ahmh eiten der Pferde und anderer Hausthiere heilt 


rasch mein weltberühmtes 


Restitutions - Fluid. 5 


% 20 hsben mur b. m. selbes od. C. L.. ee . 0 
2 
3; 


Hoflieferant, Berlin, Leipzigerstrasse 35. 
Preis: 


½ Kiste (12 Ansehen! 6 1 9 
Jari Simon, led Tin, Re- Her Poser 
. 2 2 2 
Feinſte nordiſche Delicate 
Fett Heringe 
vom diesjährigen Herbftfang (nicht eingeſalzene), ſofort nach dem 1 2 
thode in einer pikanten, angenehm ſchmeckenden Sauce maxinirt, bauer 
empfehle pe e al Br 1 1 955 es 11 14 * . 
Heringe, & Faß 1% Thlr., Verpackung gratis, 2er Serie 5 84 riß 


Reg.-Boz. Posen 


7 


wärts und ausgewogen bi 


Herrmann 


Für junge Damen! 


Ein in Anfang zwanziger Jahren gut ſituir⸗ 


ter Bahnbeamter wünſcht die Bekanniſchaft 


elner jungen ſoliden Dame, welche ein dis⸗ 
ponibles Vermögen von 5 bis 10 Mille auf⸗ 
weiſen kann. 8 3570] 
Briefe mit Photographie unter poste rest. 


37 Breslau erbeten. 


Gaſthof zum Kronprinz, 
Te Er tg 15 12 Uhr ab: 


5 Karpfen, polniſch. 


Es ladet freundlichſt ein A. Scholz. 


Thee⸗Offerte. 
Peecoblüthen, Pecco, Souchong, Gun ⸗ 
powder und Perlthee empfiehlt in verſchie⸗ 


denen Qualitäten in Kiſten von 5 Pfd. auf⸗ 
i 3575] 


Rup olt, 


: Comptoir: Kupferſchmiedeſtka e 19. 


Käſe⸗Geſuch. 
Limburger und Kümmelkäſe werden in 
großen und kleinen Quantitäten gekauft und 
die höchſten Preiſe gegen Nachnahme dafür 
gezahlt. Lieferanten bitten ſich zu melden bei 


Fa. Basch, 
Kaſe⸗ Fabrikant in Pulſitz sei Ditrau 
in Sachſen. 9 ji [4789] 
Eins preußiſche Stute, e — 


Jahr alt, obne Febler, 5 groß, 
Aruppentbätig, gut geritten, flotter Gänger, 


ſteht zum Verkauf. Näheres zu erfahren beim 


Stallmeiſter Barth in Neiffe, Königsſtr. 6. 


Dominium Sliwnili 
hei Skalmierzyce, 


Groß herzogthum Poſen, verkauft von 
erſchoſſene 


Faſanen, 


heute ab 
[4910] 


das Stück mit 2 Thlr., lebende oder Zucht⸗ 


Faſanen vom 15. December das Stück mit 
Thlr. Die Verſendung erfolgt nur gegen 
Einſendung des Betrages oder gegen Poſt⸗ 
vorſchußerhebung. 


ür Korbmacher. 


Wir kaufen jedes Quantum kleines und 


Mille: Holz zu 3 . paſſend. 


mmermann & Knabe, 


Kinderwagen⸗Fabrik, 
[4895] Zeig, 
9 y Dromsdorf 
BA) jei . 
. Striegau. 


£ Averkauf aus meiner Mumbuulugis 
Pe mn beginnt am 15. Oetbr. — Gew. 
ausgewachſener Böcke über 200 Pfd. — Schur⸗ 
ewicht 5 Ctr. pro 100 incl. Lämmer. — 
letzter Wollpreis 75 Thlr. — Nach der Schur 
30 Zuchtmütter ante [1376] 


aron Tſchammer. 
Milchpachten 


ſucht und zablt dafür die höchſten Preiſe 


FA. Rasch 


— 


Inländische Fonds. 


in Pulſitz sei Okrau in Gasen. 


Nichtamtl, 


7 
„ 2, 5 und 6 Sgr., Nehwild, 
und Rebhühner empfiehlt zu den De 


reifen Vietze, 3558] 
Eliſabethſtraße 7, dicht am Stadthauskeller. 


Friſches Schwarzwild! 


& Pfund 6 und 7 Sgr., Seen Rebhühner 
empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen: [3576] 
F. Adler, Oderſtraße 36 im Laden. 


K ::: . ˙ ET, 
Stellen⸗Anerbieten und Gefahr. 


Snfertionspreis 144 Sgr. die Zeile. 


8 — meiner Papier, Schreib⸗ und Zeichnen⸗ 
materialien⸗Handlung iſt in Folge einge⸗ 
tretenen Krankheitsfalles die Stelle eines 
Commis, gewandten Verkäufers, ſofort zu 
beſetzen. Nur mit dieſer Branche vertraute 


Nur friſches Hirſchfleiſt 
Pfd. 3, 4 S 


Bewerber werden berückſichtigt. [1431] 
Gleiwitz, im October 1872. 
iM. Krimmer. 


Ein Commis, 
tüchtiger Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet in meiner 
Tuch ⸗ und Manufactur⸗ Handlung 
ſofort Stellung. [1428] 


J. Orzegow 
in Zublinis, 


Für ein älteres gut einge: 
führtes Colonial⸗Waaren⸗En⸗ 
1 wird ein tüchtiger 

eiſender per 1. Januar bei 
hohem Salair geſucht. Offer⸗ 
ten unter F. 17 an die Expe⸗ 
dition des Breslauer Handels⸗ 
blattes. [3578] 


Ein junger Mann mit Comptoir Arbeiten 
vertraut und ſchoͤner Handſchrift, findet 
ſofortiges Engagement. 13569] 

Adreſſen sub V. 32 in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. 


Se Poſten eines erſten Beamten iſt zum 
1. Jan. 1873 auf einem großen Gute 
Oberſchl. mit einem jährl. Einkommen von 
150—250 Thlr. und freier Station excluſive 
Wäſche, vacant. Erfahrene unverh. Oeconomen, 
welche auch auf niederſchleſiſchen Wirthſchaften 
praclicirt haben und polniſch ſprechen, können 
ſich unter Einreichung ihrer abſchriftl. Zeug⸗ 
niſſe K. H. poste restante Gogolin OS 
melden. Agenten verbeten. [1436] 


Ein Commis, 


firm im Modewaaren⸗, Herren- und Damen: 
Garveroben⸗Geſchäft, wird per 1. Januar k. 
zu engagiren geſucht. „(3513 

Offerten unter Adreſſe A. Süßmann, 
Naſchmarktſeite. 

ird für ‚in Mt ee, Sr 

Geſachſ. zum aldigen Autritt ein tüchtiger 
Expedient von ſolivem Charakter. Offerten 
mit Copie der Zeugniſſe sub A. B. 21 beförs 
dert die Exped. der Bresl. Ztg. [1397] 


Zum ſofortigen Antritt event. Neujahr 1873 
ſuche ich eine Wirthſchafterin, welche 
nächſt Tüchtigkeit in Leitung der Haus⸗ und 
Vieh⸗Wirthſchaft, Bildung und die Fahigkeit 
beſißen muß, um erforderlichen Falles die 
Aufſicht über meine Kinder zu führen. Ber: 
ſön liche Vorſtellung nothwendig. 4914] 

he b. Spittelndorf (Station der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Maärkiſchen Bahn), den 2. Octbr. 1872. 

Polſt, Rittergutsbeſitzer. 


Inländische Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen 


afen | Kurzwaaren⸗ 


3948 


Für mein Galanterie⸗ und 
Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt reſp. 
per 1. November bei hohem 
Salair, einen tüchtigen Ver⸗ 


käufer. 
S. Guttfreund 


[1420] - 4 
in Natibor. 


Ein tüchtiger Reiſender, 


der bereits einige Jahre für Tuch⸗ und Ma⸗ 

nufactur⸗Waaren gereiſt iſt, findet gute Stel⸗ 

lung bei hohem Salair. 3475 
Offerten werden unter J. L. 17 durch die 


Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Reiſender, 


für ein Seiden, Bands und Wollenwaaren⸗ 
en gros Geſchäft wird zum baldigen Antritt 
geſucht, von 11409] 
Emanuel Levy, 
Dresden, Wilsdrufferſtraße. 


Ein junger Mann aus der Provinz, 
dem durch mehrjähriges Wirken kaufmänniſche 
Vorkenntniſſe zur Seite ſtehen, mit ſehr guter 
Handſchrift, ſucht in irgend einem Comptoir, 
wobei derſelbe gleihzeitig die doppelte italien. 
Buchführung erlernen konnte, gegen freie 
Koſt und Wohnung und wenn möglid, eiuen 
kleinen Gehalt, Stellung. 1407] 

Reflectanten belieben ihre Offerte unter 
Chifire L. B. 24 in der Exped. der Bresl. 
Ztg. niederzulegen. 


Ein Buchhalter, 
der doppelten Buchführung 
und Correſpondenz volllom⸗ 
men mächtig, wird für ein 
u Geſchäft zum bal⸗ 
igen Antritt geſucht. 
ferten mit Angabe der 
Gehalts⸗Anſprüche sersrert 


unter Chiffre V. 2696 die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. 31. [4879] 


Junge Wirthſchafts⸗Beamte, 
der polu. Sprache mächtig, finden mit 80 — 
120 Thlr. Gehalt und fr. Station ſofort An⸗ 
ſtellung durch das Stangen ' ſche Annoncen ⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 28. [4902] 


Ein tüchtiger Bäcker, der ſchon mehrere 
Jahre ſeloſtſtändig iſt und fein Fach in 
jeder Ofen⸗Brauche en verſtebt, ſucht in 
einer größeren Brotfabrik als Backmeiſter 
oder Aufſeher eine Stellung Perſönliche 
3 ſowie Antritt kann Ei jeder Zeit 
er N R Z. 25 on di- 
erfolgen. „Be, Difgrten gt ue Cohn in 
Liegnitz. [4895] 


in Stellmacher, der auch Tiſchlerei ver⸗ 
= ftebt, mit guten Zeugniſſen, 40 Jahr alt, 
in berrihaftliben Dienſten von Jugend auf, 
ſucht zum 1. Januar k. J. oder auch bald 
einen Poſten auf einem Dominium. Gefällige 
Offerten wolle man an den Stellmacher Lach ⸗ 
mann in Rozmierka bei Gr.⸗Streblitz ſenden. 


Ein Uhrmachergehilfe, guter Arbeiter, 
findet bei bohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung. Reiſekoſten werden vergütet. Autritt 
ſofort. 

Gleiwitz, im October. 

[4863] H. Wlaslowski, Uhrmacher. 


> 


Die Wannen⸗Bade⸗Anſtalt 


am Weidendamm Nr. 3, 


(dicht an der Holzhäuſelbrücke) Bu 
( pelt ſich ad Beachtung. 
Ik I 


zu 


Maurer oder Zimmermann, kaun ſich 3 
ſofortigen Antritt unter Beifügung ſeiner 
Atteſte unter Chiffre K. B. 
Woblau melden. 


packung 1 Thlr. 5 


14885] 


Grünberger Weintrauben. 


Kur: und Speiſetrauben, in dieſem Jahre vorzüglich, Gebrauchs⸗ 
Anweiſung gratis, das Brutto⸗Pfund 3% Sgr., 10 dr 

Sgr., verſendet gegen 
Betrages oder Nachnahme. Wallnüſſe, das Schock 3—3½ Sgr. 


Ludwig stern, ones . e. 
Für Kohlen⸗Conſumenten 


offerirt Unterzeichneter loco Bahnhof Zabrze 


fund incl. Ver⸗ 
ranco⸗Einſendung des 


R 


Stück⸗, Nuß⸗, kleine und Staub⸗Kohlen 


ſoliden Preiſen. 
Zabrze. 


Ein Bautechniker, 


zum 


poste restante 
[1427] - 


elmeifter ſucht Enga⸗ 


in erfahrener Zi 
anuar 1873 a 


gement vom 1. 


Grünberg i. Schl. 


Gefällige Offerten an Wittwe Theile in 


wird aufgenommen bei Karl Zähorsky 


Braum eiſter⸗ 
Vacanz. 


Für eine größere Bai⸗ 
riſch⸗Bierbrauerei Ober: 
ſehleſikns wird ein tüch ; 


tiger Wer kführer, 
der bereits als ſolcher oder als Gähr⸗ 


ührer längere Zeit fungirt hat, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. 4912 

Offerten sub D. 2704. nimmt die 
Annoncen Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 31, entgegen. 


Ein geübter [3577] 


Fournierſchneider 


in Neupaka in Böhmen. 


ducten⸗Geſchäft en 
tritt geſucht unter 
restante Breslau. 


Einen ſtrammen und ehr⸗ 


Ledige haben Vorzug. 


Ein Secundaner oder Primaner 


iffre J. B. 
5] 


[1433] 


ſucht die Schloßbrauekei von 
Louis Müller z. Rybnil OS. 


bei freier Station ſofortiges 
Bernſtadt i. Schl. 


Sep en there 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Bres lang. 


In meiner Galantries, Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Handlung findet 


[1403] 


ein Lehrling 


Unterlommen. 
J. Goldftein. 


Ausländische Eisenbahnen. 
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Preise der Cerealien. 


2 10125 — 1010 —1 9125 |— 
e 19— —1 9/15) — 19 —— 
e 920 — 1 825 —! 81 —|— 
ler 825 — ] 8| 2| 61:7] 7/6 
. 9 5 —1 8120 — 7226 


Des hohen jüdischen Festes 
Besuch; Course meist nominell. 


A. Schwidlinsky. 


Ein praktiſcher Färber, Druckerei und Man“ 
gel kundig, ſucht Stellung oder Theil⸗ 
nehmer. Näheres bei W. Sylander, Bunzlau 
in Schleſien. [4862] 


Ein Lehrling 


findet in meinem Colonialwaarens und dem. 
Producten⸗Engros⸗Geſchäſt bald Stellung. 
Anmeldungen nehme ich zwiſchen 2 und 3 
Ubr Nachmittags entgegen. 
Hermann Ruppelt, Kupferſchmiedeſtr. 19. 


Ein unverheiratheter Diener, Reſerviſt, 
ehemaliger Eß⸗Saal⸗Diener, kann bei einer 
Herrſchaſt ſofort antreten. Näheres 2750 


franco Breslau O. 50. 
Vermiethungen u. ieipsgefndr. 


Juſertionspreis 194 | gr. die Zeile. 


Geſucht eg [4911] 
werden große Localitäten, zum Bier: 
zu geeignet, im Innern der 

a 


Offerten sub E. 2705 bef. d. Annone. 
Exped. v. Rudolf Moſſe in Breslau. 


Ein möblirtes Zimmer, 
bell, freundlich, mit ſchoͤner Ausſicht, für 1 
auch 2 Herren, iſt zum 1. November u ver · 


Trinitasſtr. 7, II. rechts. 


In metnem Hauſe Weidenſtraße 33, dicht 
an der Ohlauerſtr., iſt die zweite Etage be⸗ 


— ſſtehend in 3 zweifenſtrigen und 1 einfenſtrigen 


wird für ein Colonial⸗Waaren⸗ und Pro⸗ 
Fou zum baldigen An⸗ 
0 poste 
565 


Stube, großem Zwiſchencabinet, Küche, Entree 
mit Waſſerleitung und Clofet an ruhige 
Miether zum 1. April 1873 zu vermiethen. 
Ferner iſt die große Parterre⸗Localität 
mit großem 3 von der Straße) 
in meinem Haufe Weldenſtr. 81, worin ſeit 
vielen Jahren eine Fleiſcherei betrieben worden 
iſt, welche ſich aber auch zu einem großen 
kaufmänniſchen Geſchäſt eignet, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1873 zu vermiethen. ] 
Haertel, Weidenſtraße 33. 


Ab 1. April 1873 iſt in der Tauenzienſtr. 
eine 1. Etage für 600 Thlr. und in der Gars 
tenſtraße eine ebenſolche von 6 Zimmern und 
Beigelaß für 580 Thaler zu vergeben durch 
E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. [3573] 


Quartiere, 


welche per 1. Januar oder Oſtern und in der 
Zwiſchenzeit frei werden ſollten, bitte mir 
recht bald anmelden zu wollen. 35761 

E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. 


Feststellungen der polizeilichen Commission, 
(in Thalern, Silbergroschen und: Pfennigen, 


pro 100 Kilogramm.) 


feine mittlo ordinäre, 

1 — — En 
9 5 —1—— 8112 — 5.— 
8 19—— ——1 8 5 — 
8 5 ——— 528 — — 5116 — 
518 ——— 5 5 — — 4127 6 
—410——— 44 | — 144 a 
515 ——— 15 4020.— 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von 


Raps und Rübsen, 


Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr. Sgr. Pf. 


Heu 28—30 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Roggen-Stroh 7% —7% Thlr. pro Schock & 1200 Pfd. 


Kündigungs-Preise 


für den 4. October, 


Roggen 57% Thlr., Weizen 86, Gerste 52, Hafer 42%, 
Raps 107, Rüböl 23%, Spiritus 20%. 


. Börsennotiz von-Kartoffelspiritus 
Pro 100 Liter & 100% Tralles loco 21%: B., 21 G. 
dito pro 100 Quart bei 80% Tralles 19 Tblr. 16 gr. 3Pf. B. 


dito 1 


wegen sehr spärliche 


